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Mitglieder,
die 1755 zum erſtenmalegenannt

rverden.

HerrCarlKnutberg, Capit.Mechanicus.
HerrCarl FriedrichAdelkFrancs,Hofintendant, Rit-

ter des Nordſternordens.

AusländiſcheMitglieder.
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Geſellſchaft.
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ŒÆrinnerungdes Ueberſegers.
Jn des vorigenXVI Bandes fár1754 1! Quartale 11! Abhandlung

hat man fattBleyweißÜberallWaſſerbley(Molybdaena),
zu ſezen.

Aufdes erwähntenBandés72 Seite,bedeutetdas Quadrat [] dle
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Fortſeßungund Anmerkungen
vom

NutenderjährlichenVerzeichniſſe
Gebohrnerund Verſtorbener

in einemLande,

SA
ELEA
ICSW J/puiegroßauh dieMengederKinderſeyu
faon 6 mag, diejährlichin einem Landegebohs
ENEN

MIS
ren werden,ſonimmtdieAnzahlder

C Einwohnerdennochab,wenn jährlich

ABLE mehrMenſchenſterben,Die natürli
|

cheVermehrunggründetſicheinzigauf
den UeberſchußderGebohrnenúberdieVerſtorbenen.Daß
ſichdieMengedes VolkesdurchAusziehender Einwohner
vermindert, oder durchEinnehmungFremdervergrößert,
geſchiehtnur zufälligerweiſe;aberauh, wie es fich,da»
mic

verhält, lâßcſichaus den Verzeichniſſengenaubes
merkten.

A 2 Viele



4 Vorn Nutender jährlichenVerzeichniſſe
Vielehabeninden Gedankengeſtanden, das menſchli-

he Geſchlechtehabeanfangsdurcheine ſtarkeVermehs
rung, dieſichaufdie langeretebenszeitgründete,gleich-
ſamgezilet,dieErde mit Einwohnernzu füllen,nachge-
hendshättendieKräfteabgenommen,und dieſeVermeh-
rung ſeygleich{amſtehengeblieben,daß ſichdieZahlder
Menſchennun in ein paar tauſendFahrenwedermerklich
vermehret, noh verminderthätte,und es würdennur jähr-
lichſovielgebohren,alsſterben, oderungewöhnlichenAb-
gang durchKrieg, Peſtu. d. g. zuerſeßenerfordertwür-

den. Dasiſtallerdingswahr, daß es ſcheint,alswä-

ren vielLändervor dieſemſoreich,wo nichtreicheram Vol=
Éegeweſen, alszu unſererZeit, wovon ſichverſchiedeneUr-

ſachenangebenlaſſen.Wer wundert ſichwohl,daßeinige
rômiſcheunter einerdeſpotiſchenRegierungſtehendeLänder,
ebenfeinengroßenZuwachsan Leutenhaben? da eineMens

ge PerſonenbeyderleyGeſchlechtesvon der Fortpflanzung
abgehaltenwird;da vieletauſendFamilienzu eineroder

der andern Zeitfliehenmüſſenz da ſichdieLandleuteinder
größtenUnterdrüfungund beſtändigenUnſicherheitihres
tebensund Eigenthumesbefinden? und wo einKriegnach
dem andern , ißoeinenOrt,ißoden andern verheerethat?
Ftalienwar ohneallenZweifelzu der Römer Zeitenvolk-
reicher, alszu den unſrigen.Spanieniſtgewißvor diez

ſemmit Einwohnernmehrangefülltgeweſen, alszuvor:
dieFränzoſenſelbſtgeſtehenzu,daßſieſchonvor 200 Jah-
ren eineAnzahlvon ungefähr20 Millionenau8gemachtha-
ben *, und daßſienochißonichthöherſteigen**, Das-

gegenbeſchreibtCacirus das ißoſodichtbewohnteDeutſchs
land faſtwie eineWüſte. Alſofômméces vielaufdieUm-
ſtändean, ob dieMengedes Volkes in einem Landewirk»

lichwächſt,aberdieVerzeichniſſeder Gebohrnenund Ver-

ſtorbenenweiſenambeſten,wozudieNatur ſelbſtgeneigtiſt,
Graunt,

* Didtion. de Moreri,art, France,
** D’ Alemberts Rede bey ſeinerAufnahmein dieAcad.
Francoiſe,



Gebohruer und Verſtorbener. 5

Graunt, Peteyund tVaitland *, ſindbeyihren
Berechnungender zunehmendenMenge des-Volkes inEng-
land , aufſehrunterſchiedeneFolgerungengekommen; man
wirdſichdärúbernichtwundern , wenn man bedenket, daß
einernur kleineGemeinden aufdem Lande:vor Augenges
habthat; ein anderer hatſeineRechnungaufdieZahlder
Gebohrnenund Verſtorbenenin Londonund andern großen
Städtengegründet, wo zunehmenderHandelund Geſchäff-
re jährlicheineMènge Fremderherzulocken,welchedie
Anzahlder EinwohnerinſehrkurzerZeitverdoppeln,noch
einandererhatſichmeiſtensaufMuthmaßungenoderSchä-
bungen, die noh nichcvölligausgemachtſind,. verlaſſen
Darinnenſtimmengleichwolalleüberein,daßſichdieMen-
ge des Volkesin.vorigemJahrhundertemerklichvermehret
habe,obgleichKriegund PeſtverſchiedenemalgroßenScha-
den gethanhaben.Grauntſebetaufdem LandedieVer-

mehrungin280 Jahrenaufdas Doppelte.Derham
**

hataus vieljährigenVerzeichniſſenvielerGemeinden gefun-
den, daßgegen100, diein einenrmictelenäßigfränflichen
Fahreſterben, gemeiniglichaufdem tande 130 bis140, ín

den Städten abervielweniger, ſo,daßſichdieZahlder
Verſtorbenenzu denGevohrnennur wie 100 :112 verhalten
hat, wenn man tand und Städtezuſammengenommen
har, Nach dieſerAnleitung,und 30 Erwachſeneineinen

Landegegen jedesKind im Jahregerechnet,müßteſichdie
Mengeder teutein Engkandinnerhalb"200 Jahrenvers
doppeln,wenn nichtPeſtoder eineandereungewöhnliche
Abnahmeder Leuteetwas änderte.

HerrSüßimulchhatinDeutſchland,beſondersinden

brandenburgiſchenLändern,einevielanſehnlichereund ſchnel»
lereVermehrungbemcrfet.Gemeine Verzeichniſſeauf.dem
Landeund inScädtenvon 20, 350bis 40 Jahrenher,ha-

A 3 ben

IhreSchriftenſindim erffcnund zweytenStückedieſex
“

Defactoerwaähnet.
**

Phyſicotheol,IIII B. 1 C.



6 Vom Nusen der jahrlichenBerzeichniſſe
ben gelehret, daßgegen100 Verſtorbene135 ſindgebohren
worden , inmanchenFahrenund an manchenOrten etwas

mehr, anderswo etwas weniger.Wenn dieVermehrung
aufdiefeArt ohnemerklicheHindernißin einem Lande81

Jahrefortfährt, verdoppeltſichdieAnzahldes Volkes.
Jn unſermwerthenVaterlandeſindzwar ſchonúbex

60 JahrelangalleKindtaufenund VegräbniſſeindieKir

chenbücheraufgezeichnetworden,aberman hatden Auszug
daraus der Regierungnichteher, als ſeiteinigenJahren
Übergeben, nachdem das Tabellenwerkerrichtetroorden.

Daheriſ es ſchwerzu ſagen, ob das Land in vorigenZei
ten volkreichergeweſeniſt,oder nicht.Vermuthlichhaben
woh!dievielen, blutigenund langwierigenKriegevon Kd

nigGuſtav des erſtenTode bis1720, feinemerklicheVer=

mehrungzugelaſſen,beſonderswegendes ſchlechtenZuſtan=4
des der allgemeinenHaushaltung,wegen der unterſagten
Theilungder Bauergüter, dadurchdem weiternWachs
thumedes Volkes eineunúberwindlicheHindernißin den

Weg gelegetwurde;wegen der Peſt,dieeinigemal inges
wiſſenLandſchaftengewüthethat,und anderer ſolcherUms

ſtände.Aber dieRuhedes Friedensund vielnüßliche‘Ver-

faſſungen, ſcheinenin den leßten34 Jahrendurchgö.tli=
chenSegendie erwünſchteWirkungauchzu Vermehrung
des Volkesgethanzu haben.EinigeAuszúgeaus den

KirchenbücherngewiſſerGemeinden fürdiefesJahr,und für
verſchiedeneOerter,dieman derköniglichenAkademie über=

gebenhat,und dievon ihrfindzum Theilin dieAbhand=
Lungeneingerü(fetworden *, zeigen,

wenn man einemitts

lereZahlnimmc,daßallemalgegen x00 Verſtorbene140

geboh=
®

WaſſendaGemeinein Aelfsöborgslehnin25Jahren.Jerlſs
in Halſingelandin26 Jahren.Cuopioin Finlandin 25

Jahren. RâneàinWeſtbothnieni in 24 Jahren.ÁAlems
im Calmarelehnin 25 Jahren.FlackeboinWeſtmanland
in 24 Jahren.»Kraklingein Nerikein 25, und Lerbicks
Gemeine inNerikein 5Jahren.



Gebohrner und Berſtorbener. 7

gebohrenwerden. BleibtdieſeVerhältnißauchkünftigfo
durchdas ganzeReich,und gehennichtmehrSchweden
außerLandes, alsFremdeſichhierſegen,ſowird fichdie
Menge des Volkesjede74 Fahreverdoppeln.

Aber dieTafelu,welcheFhrerKön.Maj.von den mets

ſtenLandehauptmannfchaftenim Reiche,fürdas Jahr1749
findübergebenworden , vermindernunſereHoffnungzu es
nem ſoſtarkenAnwachſe.Gegenroo Berſtorhene,waren

nur 126 Gebohrne,und dieſerjährlicheUeberſchußwürde
dieAnzahterſtlihîn 100 Jahrenverdoppeln.Doch iſt
hiebeyzu merken,daßPocken,rotheRuhr und andere

anſte>tendeSeuchen,dieſesJahr, faſttnallenfchwediſchen
Landſchaften,ungewöhnlichenSchadengethanhaben.Die
VBerzeichniſſevon 11 Landshauptmannſchaftenfürdas nächſt
folgendeFahr1750, welchesvielgeſünderwar, vergnúg-
ten uns mic eínemUeberſchuſſevon 37 Gebohrnen,über100

Verſtorbene,oder mit der HoffnungeinerVerdoppelung
in 77 Jahren.Ya Finnlandallein,das den fünftenTheil
von den ¿andleutendes Reichesenthält, und 1749 mehrals
5000 MenſchendurchPocken,und andere nichtalleFahre
gangbareSeuchenverlorenhat,zeigtegleichwol144.Kin
der gegen100 Verſtorbene,Mit einem gleichgroßenjähr=
lichenZuwachſe, und hierwie vorhin30 Erwachſenegegen
einKind gerechnet,würde Finnlandin 69 Jahrennoch
einmalſovolkreichwerden. Rechnetman abernur 25 Er-=

wachſenegegen einKind,wieichénder lebtenAbhandlung
von dieſemGegenſtandeberichtethabe,ſobrauchetman

nichtmehrals58FahrezurVerdoppelung,und dieſeswird
durchdieVerzeichniſſeeinigerbeſondernGemeinen auch
vicleFahrebeſtáciget, dieih geſehenhabe+.

A 4 Jh

} Die angegebenenRechnungenwerden folgendermaßenan-

geſtellet: Die Zahlderer,die in einem Jahregebohren
werden, verhalteſichzu derZahlderer,die im Anfange
dieſesJahresſchonleben,wie n: v, aber zu der Zahl
derer, diein dieſciuJahreſterben,wie n;m; man ſeßze

®

fernex



8 Vom Nukßtender jährlichenVerzeichniſſe

F< erwähntevorhin, daß ſichin dieſerVerhältniß
zwiſchendem Landeund großenStädteneinUnterſchiedbe-
fände:er iſnichein allenStädteneinerley.Yn Paris
und Amſterdamwerden gemeiniglichmehrgebohren,

als

ſterben; ineinigenandern iſtdieAnzahlder Gebohrnen
und Verſtorbenenmeiſtensgleich.Aber intondon,Wien,
Breslauund einigenmehrern,ſterbenallezeitmehr.Wenn
diejährlichenTodtenzeddel,dieintondonherauskommen,

ihre

fernerdieſeVerhältniſſeunveränderlich, unddie Zahlder
Menſchen, diein einesgegebenenJahresAnfangeleben,
=p, jowerdenin dieſemJahrepn: v Kindergebohven,
und es ſerbenpm: vz alſoiſ dieZablber Lebendenam
Anfangedesfolgendenzweyten Jahres=p+ pn: x —

pm:v=p. v+n— m):v. Weil nun dieſeZahlfür
das zweyteJahrift, was p fürdas erſtewar, und v, n,
m unverandertbleiben,ſokommt dieZahlder Levenden
im Anfangedes dritten Jahresheraus,wenn man die
nur gefundeneZahkmit (v-+n— m): v multipliciret,
oder ſieiſtp((v+n—m):v)?, und ſoerhellet,daß im

Anfangedes (g+1)ten Jahresdie Zahlder Levenden

p.((v+n m):vd i, Soll alſodie Zahl= rp
ſeyn, ſoiſtgl( v+n— m): v) ==IÎr,und g=le:
I(v-+n -— ny); v).

Exempel. Es ſeyr=2, oderman ſuchedieJahre,
welchezur Verdoppelungnöthigſind Fernernacy den

allerleßtenzu FinnlandgehörigenZahlenn = 1,v==25
100 25,

ö

, 911 dm—

456
foiff(v+ n— m) =

aun
lg = 2,9595184
I g00 == 2, 9542425

1200
AT

0, 0052759

Damit 120, 3010300 dividiret,giebt57=q. Al-
ſogeſchichtdieVerdoppelungin 53 Fahren.

Man findetnichteigentlichdieſe,aber ähnlicheAufga-
ben ats Exempelvom Gebraucheder LogaritlumeninHn.
EÆulersIntrodu@. in analyſ,infin.L, I.c. 6. K.



Gebohrner und Verſtorbener.9

ihreRichtigkeithaben, ſowerden daſet{ſtnichtmehr,als
62 gebohren,gegen 100, dieſterben.Weil zu tondon

jährlichmehrſerben, alszu Paris,habendieEngländer
daraus ſchließenwollen,Londonſeyvoikreicher; aber die

Franzoſenbehauptendas Gegentheil,und gründenſichdar-
auf,daßinParis“mehrgebohrenwerden,als in London.
DieſesnôchigredieEngländer,dieRichtigkeitihresVorges-
benszu behaupten,daßſiezugeſtunden,dieVerzeichniſſeder

Verſtorbenenwärenzulänglich* aberdieSummeder jährlich
GebohrnenſeyohngefähreinDrittheitzuklein,weildieKin-
der derQuacferund anderer Sectennichtdarunterbegriffen
wären. Es mag ſichnun hiemitverhalten, wie es will,
und ob es gleichnichtunglaublichſcheint,daßingroßen
Städtenmehrſterbenkönnen, alsaufdem (ande,theils,
weildie Lebensartdaſelbſtunordenctlicheriſt,theilsauch,
weilſichSeuchendaſelbſtleichterausbreitenfónnen,ſoſcheint
es doh von SUßmilchenzuvielgeſaget, großeScádte
thâtenebendieWirkung,wie eineceſtändigePeſtdieMen-
ge des Volkesnachund nachzuverzehren.Wäre diePo-
liceyund Ordnungin allenSrâdten ſovortrefflich,alsin

Paris,fowúrde man vermucthlichſehen, daßdieſerVor-
wurf den Scädten mit Unrechtgemachtwird. Kleine

Srtràádte,wie allediefhwoediſchen,Stofholmaus genommen,

tragenzurBermehrungdes Volkes,dem Ebenmaaßenach
faſtſovielbey,als das tand,wenigſtensfann man ſienicht
beſchuldigen, daßſiedas Volk dunnermachten, welchesdie

vieljährigenVerzeichniſſe,von-Upſal,Falun und We-

ſterâs, die beyderKönigl.Akad. findeingeliefertworden,
deurlichzeigen,Yn Srockholmſelbſindin den beyden
lebtenverfloſſenenJahren, nur 5x MenſchenüberdieZahl
der Gebohrnengeſtorben,

Wir wollenhiebeyeinwenigſtehenbleiben,und fols
gendeAnmerkungenmachen: Erftlich,weildieNacur ſich
úberallähnlichiſ, und fiehierdem menſchlichenGeſchlech-

A 5 te

* Philof.Transact.450 N.



10 Vom Nutender jahrlichenVerzeichniſſe
teeineanſehnlicheVermehrungzugeſteht, ſohatman wohk
nichtUrfachezu zweifeln,dieMenſchenkönntenſichnoh
berallvermehren,und wenigſtenshabeihnendieBorſicht
feineunúberwindlicheHinderniſſeinden Weg geleget.Peſt
und Krieg,diebceydenſchroerſtenHinderniſſeder natürlichen

VermehrungenſindnichtnothwendigePlagen; man kann

¿ihnenoft.vorkommen , oder ſiedämpfen.Sina weißgar
néchésvon derPeſt, Esiſtwahr,in einemLande,das
nochleereriſt,und folglichmehrPlashat,gehtdieVer-
mehrunggeſchwindervor ſich,und dieſesfann dieUrſache
feyn,warum dieVerdoppelungeherinFinnland,alsin

Schwedenund inDeutfchlandgeſchieht,und indieſen$án=
dern wiederumehererfolger,alsinEngland:aberes wird
dochfeinLandgeben,das gar feinenZuwachsvertrüge.
Es iſtauchnochnichtbewieſen,daßineinem tande zu viel

Volk ſeynkönnte,daßes nihtmöglihwäre, folcbem
unter einergutenRegierung,vermittelſtFieißes,Emſigs
keitund Mäßigkeit,z1!änglicheNahrungzu verſchaffen:

gegentheilswaciſendieBedürfniſſe,und folglichdieGele-

genheicen,feinBrodt zuverdienen,mit derMenge desVols
kes, WenigſtenskönntennochvielehundertFahrein bez

ſtändigemFriedeund Glückſeligkeitverſtreichen, ehealle
Länderaufder Erde,inVergleichungmitihrennatürlichen
Bortßeilen,ſovolfreichwürden,alsSina ſchoniſt,wo 200

MillionenMenſchenineinem Lande,das nichcvielmehrals

fünfmalgrößeriſt,alsSchweden, gleichwolnichtkiagen,
daßec ihnenzu engeſey,ſondernſichfürdas glúcflichſteBolk
derWelt halcen,und dieſerwegenes ingewiſſerAbſichtſind.
Außerdemwerdennie alleVölkerzueinerZeitflugwirth=
fHaften.Wenneinigemehrzunehrnen,alsdaßfiefichalle
von dem,was ihrLandhervorbringt, ernährenkönnten, ſo
werden andereſeyn,dercn Verſäumniß,oder Ueberflußje=
nen BrodtgiebtWenigſtenshabenwir hierinNordennoh in langenZeitenfeinenUeberſlußam Volke zu be-

fürchten,Man findethiernochPlaßfüreinevielmalgrôf=-
ſereMenge. WenaſichînvorigenZeitengroßeMengen

von
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von hierwegbegebenhaben,ſoiftes gewißnichtwegen der

EngedesLandes,ſondernaus Trägheit, Kriegsluſt, oder

einem wunderbarenEinfallegeſchehen.
2, Weil es ſich,ungeachtetallermenſchlichenVorſich-

figkeit,ſeltenereignet, daßnichteinLandaller60 oder 100

Fahre,mit Peſt, oder einemunumgänglichenKriegeheim-
geſuchetwird,wodurchinkurzerZeitmehrVolk hingeriſſen
wied,als cineVermehrungvielerJahrehätteſammlenkôn-
nen, ſoiſtdaraus leichtzu ſchließen, daßdieVermehrung
der Mengedes Volkesinder Thatſelbſtnichtſoſchnellvor

ſichgehenkann,alsdieNatures ſonſtgeſtattete.Die be

trúbteErfahrunghatgewieſen,daß einePeſtvon einem

Jahre,an dem Orte,wo ſieeingeriſſen,und gemeiniglich
den ſechſtenTheildes Volkes insGrab gelegethat. Es

giebtExempel, daßeinDrittheil, jadieHälftemitgenom-
men worden ſind. Woſie ſeltenkömmt,pflegtſiedeſto
grimmizerzu ſeyn, Anſte>endeSeuchenthun,wenn ſie
oftcínfallen,in dieLängefovielSchaden, alscinePeſt.
JunHelſinglandſtarben743, nur an der rothenRuhr,méhe
teute,als eineachtjährigeVermehrungnatúrlicherWeiſe
erſcßenfann. Man kannalſonichtVorſichtigkeitgenug
anwenden, ſograufamenFeindenbeyZeitenzu begegnen.
Kriegraubeteinem Landenichtalleinalle,dieim Felde
fallen,gefangen.weggeſühretwerden,und beymEinfalle
des Feindesumkommen,fondernman muß auchdabeyrech-
nen, wie vielEheweiberdadurchihreMänner verlieren,
und ſolchergeſtaltaußerStand geſeßetwerden, etwas zur

Fortpflanzungbeyzutragen, da denndas tandalleden Zus
wachsverliert, den ſiehättengebenkönnen, Muß man

es nichrgroßentheîlsdem Abgangezufchreiben,den das

männlicheGeſchtechteînunſermlebtenKriegegelitcenhat,
daßhierim Reiche1749 wirklichüber100000 mehrWeibs-
bilderalsMannsbilderfindgefundenworden , ohngeachtet
jährlichmehrMannsbilderaufdieWelc kommen,und daß
hierfürjedenWicwer , ſehsWicwoenſind.Ueberdieſes
alleswirdauchdieallgemeineWirthſchaſt, und folglichdie

Vers
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Vermehrüngdes VolkesdurcheinenlangwierigenKriegin
größereUnordnunggebracht, als durcheineſchnellvorüber-

gehendePet. Ausallen dieſenzuſammengenommen, ev»

hellet,daßdie vorſichtigſtenAnſtaltenvon beſondersglükli-
chenUmſtändenmüſſenunterſtüßetwerden, wenn ein Land

innerhalb100, oder 150 Jahren, durchdienaturlicheVer-

mehrungnocheinmal ſovolkreichwerden foll.
3. Das Wachsïhumdes Volkeszu beſchleynigen, hilft

zwar ſehrviel,daßHeirathenaufgemuntertund befördert
werden , abernoh mehr, daßAnſtaltengemachtwerden,în
allenStädten und GegendendesLandes,einezulängliche
Anzahlgeſchi>terAerztezuſchen,und einengehörigenVorrath
von Arztneyenanzuſchaffen,damit nichtſovieljungesund
friſchesVolé,beyanſtoßendenKrankheiten, unrechterWar-

tung wegen verderbe. Könnte man nur den fünftenTheil
von denenheilen, welchejährlichinSchwedenſterben,und

verhielteſichübrigensdieZahlder Gebohrnenzuder Zahl
der Verſtorbenen, wie 1749, ſowürden zurVerdoppelung
nur 57 Jahreſtatt100 vonnôthenſeyn.Nunſterbenjähr=
lichan den Pockennichtvielweniger,alseinFünftheil,wel-

chevielleichtbloßdurehdieaußerLandesſowohlverſuchte
Einpfropfungder Pockenkônntengeheiletwerden,wenn ſie
auchnochdeyuns in Gebrauchkäme. Ebenſo iſtnichtzu
zweifeln,daßvon jungen¿euten, oder von Leutenvon mitts

lerem Alter,welchean hißigenKrankheiten,Stechen, den

ſogenanntenunbekanntenKinderkrantheitenu. �.w. ſterben,im
5tenTheiledurchguteWartungbeym2cdenkönnteerhalten
werden. Gewißwird es eineRegierungmehrkoſten,jährlich
einigetauſendHeirathenmehrzu.ſtiften,als aufvorerwähn-
te Art nocheinmalſo vielLebenſhongebohrnerMenſchen
zu retten. Und was hilſces, dieFortpflanzungzu befdr-
dern,wenn man ſichſolchergeſtaltum diechouGebohrnen
nichebekümfdert! Geſchiehtes, dieKirchhöfezu füllen?

UnſerchriſtlicherGlaubeverbietet, uns einunvermeidlichcs
Schickſalzu fürchten,und legetuns auf,erlaubteMittel,zu
DBeſoörderungdesallgemeinenWohlſtandeszu gebrauchen.

Dié
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Die Bauern fodernnihtgern einenArzt,wenn er auh
gleichzuhabeniſt,aberdaraufwürde nichtweniganfom-
men z der Arztmüßteſichſelbſt-einfinden,und wenn einigeanſte>endeKrankheitdrohete,gedruéteUnterrichteund nd-

chigeArztneymictelaustheilen.Was füreinVortheilund

fürErſparungrwoârees nihtfürdas Reichy wenn jeder
PrieſterinderHeilungsfunſterfahrenwäre.

4. Wenn daswahriſt,daßeinKönignocheînmalſo
mächtigiſt,der úbernocheínmalſovieltreue und wohlmey-
nende Unterthanenzubefehlenhat,ſofolger,daßdurcheine
weiſehundertjährigeRegierung,ohneBlutvergießen,gleich»
ſamein neues Reichzu gewinneniſ, indem dieAnzahlder
Unterthanenverdoppeltwird.

5. Esiſtleichtzuerflären,wieſichdieMenſchennah
der Schöpfungund Sündfluchgleichſoſtarkund {nell
habendermehrenkonnen,und die bibliſcheGeſchichtemel-

det. Wenn ſienur jedesfünfteJahr,von 60,bis ſieihr
zoo Jahrerfüllten,Kinderzeugeten,und dergrôßteTheilder
erzeugten$oo bis900 Jahreund darüberlebte,foéonnte
Adam,ehe er todtwar, über 250 MillionenlebendeKinder
und KindcskinderinszwölfteGliedzählen,

Wir bemerkenweiterbeyden Verzeichniſſender Ber-

ſtorbenen,daßſie,auchohneVergleichungmit dem Regiſter
derGebohrnenzuerkennengeben,ob dieMenge wächſt,
und in was fúreinemMaaße ſolchesgeſchicht.Denn wie

wirvorhingewieſenhaben,daßineinem Lande, darinnen

mehrKindergebohreniverden,auh mehrMenſchenſeyn
múſſen, joläßtſicheben der Schlußmachen,wenn einige
Jahrenacheinandermehrſterben/ ohnedaßanſteckende
Seuchenſolchesverurſachethätten,=üßmilchhältdieſe
Art,dieMenge des Volkeszu erforſchen, fürſicherer,als

diejenige, dieſichaufdieAnzahlder Gebohrnengründet.
AberſovielTafelnichgeſehenhabe, giebtes allemaleinen

gleichenund mehrübereinſtinmendenAusſchlag,wenn man

ſichan dieKinderhâlt, wenigſtensan den Oercern,da Sir-
ten uny Geſehßenichtalizuſehrunterſchiedenſind,wie inpro

teſtan:
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teſtantiſchenund rômiſchtatholiſchenLändern. Am ſicher-
ſteniſt,beydeArtenzugleichzu gebrauchenund gegeneinan-
der zu halten.Weil in den brandenburgiſchentändernin
den leßternFahrengemeiniglicheinFünſtheilmehrgeſtor
benfind,als20 Jahrezuvor; ſoſchließtGSüßmuch mit

vielerWahrſcheinlichkeit, die Menge des Volles habe
ſichin zwanzigJahrenum den fünftenTheilvermehret,
und fónnealſoin 100 Fahrennocheinmal foaroßſeyn.
Aber wirhabengeſehen, daßſienachdem Ueberſchuſſeder

Gebohrnen,in ebenden tändern,ſichin$1 Fahrenverdop=
pelnſollte; dahermuß es von Krieg,Seuchen,oder Aus-

ziehenderteuteherrühren,wenn ſichdieVerdoppelungbis

auf100 Jahreoderlängerverzieht.Gegencheilszählte
man în LondondieJahrezunächſtvor und nach1700 noch
einmalſovielTodte, als um das Jahr1650,alſoiſdie
Sradt in.50 Jahrennoh einmal ſovolkreich,geworden;
weilaberſoviel,wo nichtmehr, daſelbſtzu ebender Zeic
geſtorbenſind,alsſindgebohrenworden ; ſomuß dieVera

mehrungnur dadurchgeſchehenſeyn,daßFremde,aus an-

dern ‘ändern,oderdochandern Theilenvon Englauddahin
gezogenſind, Ueberhauptiſ folgendesflar:Wenn man

fúrcinegewiſſeReihevon Jahrengenaue Verzeichniſſevon

allenhat,dieinnerhalbder Gränzendes Landesgebohren
und geſtorbenſind,und wenn man die wirklicheVermehs
rung dieſeZeitübergrößeroder geringerbefindet,als der

Ueberſchußder Gebohrnenüber dieVerſtorbenenverſtat-
tet,ſoann man es feinerandern Urſachezuſchreiben, als

daßim erſtenFalleFremdeeingezogen, im andern Einhei
miſcheausgezogenſind,welchesman alſohiedurchencdecfen

kann.
AlleVerfertigervon Anmerkungenüber dieVerzeich«

niſſeder Gebohrnenund Verſtorbenenhabenſichbemühet,
dieeigentlicheVerhältnißzwiſchender ZahlallerLebenden
in einem Lande,und der Zahlderjenigen,diein einem

Fahreſterben,auszumachen, um dadurcheineallgemeine
Regelzufinden,wie man aus derZahlderVerſtorbenen,

die
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dieZahlderLebenden,jungenund alten,berechnenkönnte.Sie

habendieſeVerhältnißeifrigergeſucher,welcheſichgleich
wol ſtarverändert,nachdemeinOrt, oder einFahrmehr
oder wenigerungeſundiſt,als dieVerhältnißzwiſchenallen

Lebenden,undden Gebohrnen,vonder ichin beydenvor-

hergehendenTheilendieſerAnmerkungengeredethabe,und
welcheaus Erfahrungenund wahrſcheinlichenGründen be-

ſtändigerſcheint,wiewol man in rômiſchkatholiſchenLän-

derneineandereRechnungfürden ganzengeiſtlichenStand

haltenmuß,welchernichtszurFortpflanzungbeyträgt.FJch
geſtehegleichwolzu, daßes dienlichiſ,beydeVerhältniſſe
zu wiſſen,und gegen einanderzu halten*.

Graunte behauptet, aufdem LandeînEnglandſtürbe
jährlichohngefährder funfzehnteTheil, aberin Londonder

32ſte,Srtruyëſaget, der Tod nehmejährlichinHolland
den32ſtenMann weg. Jn BreslauſtirbtnachZallepsBes
rechnungder 28ſteoder 29�te.Sußmilchhältfürglaub=
lich,daßin den brandenburgiſchenLändernnichtmehrals
einervon 40 ſtürben, feinerabervon allendieſenhatzuver-
läßigeVerzeichniſſeallerLeuteineinem tandegehabt,die
Anzahlder Verſtorbenendamit zu vergleichen.Dieſeshas-
ben wir hierînSchweden,wenn dieTabellenanſtaltfortge-
ſeßetwird. Denn aus einem einzigenſoungeſundenJahre,
wie 1749 läßtſichindieſerAbſichtnichts.gewiſſesſchließen.
Wir wollendochſehen,was ecsfúreinenAusſchlaggiebt?
Wenn dieganzeMengeVolks inallenLehne,dieStädte
mit eingeſchloſſen,aberCalmar und Bohuelehnausgenom-
men, mitdererZahldividiretwird,welchedieſesJahrverſtor-
benſind,ſoweiſetder Quotiente,daßdieſeëFahrder 3óſte
Mann abgegangeniſ, MNiramtman jedestehnfürſich,
ſofindetſichin Upland,Südermanland,Oſtgothland, Ne-

rife
* Man ſehehiervondie göttlicheOrdnungin den Verände-

rungen des menſchlichenGeſchlechtes,beſondersim Tode,
durcheinigeneueBerweisthuümerbeſtatiget,und gegen des
tönigl.großbrit.BergrathsHrn.von JuſtiErinnerun-
genund Muthmaßungenin zweyen Sendſchreibenanſel-
bigen,gerettecrvon Joh.Pet.Süßmilch,Berl,1756.K.
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riéeund Wermland,auchganz Finnland,ebendieſeVer-
hâltniß.Aber inWeſimannland,Schonen, Hallandund
Blekinge,iſder 28 oder zo geſtorben.Dagegenfehletin

Weſtgothland,Smälen,Dallandund ganz Weſtnorrland
nur der 43 oder 47ſte.Das folgendeJahriſinSchonen
einervon 31 geſtorben; inNerikeund Wermland einervon

35,in Weſtmannland,Uplandund Weſtnorrlandeinervon

40, inSmalen und Dallandeinervon 44, und înSú-
dermannland nur einervon 48, Aus beydenJahrenein
Mittelgenommen, welcheeben Éeinevon den geſündeſten

- waren , lâßrſichbisaufweitereUnterſuchungſeven, daßin
Schwedenjährlichohngefährder 40 Menſchſtirbe.So
kann man unterſuchen, welch2Fahreund welcheDerteram
geſúndeſtenſind. Wenn an einem OrtejährlichvielVolk

ſtirbt, wie dieſebeydenJahremit Schonengeſcheheniſt,
ſohatdieRegierungAnlaß,dieUrſachendavon zu unterſu-
chen,und aufHülfsmitteldagegenzu.denken.

Jn Stockholmiſ, nacheinermittlernZahlvon drey-
jährigenVerzeichniſſen,der 24 geſtorben,aberichhabever-
ſchiedeneVeranlaſſungenzu glauben,daß die Zahlder
Leutein der Stadt,welchein den Verzeichniſſenangegeben
wird,zu kleiniſt,vielleichtdeswegen,weilvieleſichaufdem
Landeaufzeichnenlaſſen,wo ſiewas eigeneshaben, ohnge-
achtetſieſicheingroßesTheildes Jahresüberin derStadt
aufhalten,daſelbſtKinderzeugen,und ihreTodtenbegra-
benlaſſen.

Die Fortſezungfolgzet.

PeterWargentin,

25%
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Heilung der Waſſerſucht
im Lazarethe,

auf

Kungsholm1752,im November und December.
Bon

Abr. Bak.

IL Berit.

SYabgedankteKanzleybothe,E. V. 58Jahrealé,
e von dier und geſchwollenerLeibesbeſchaffenheit,ein

großerLiebhabervon Branntwein,kam den 3a

Nov. 1752 în das tazareth,wegen einerſchwerenWaſſera
ſucht,nachdemer im Anfangedes Juliusein viertägiges
Fiebergehabt,und mittenim Auguſtgemerkethatte,daß
dieFüßeſozu ſchwellenanflengen, woraufauchdieSchen=
felund Hüften, und mitten im SeptemberderBauch
ſchwollen.Mun war derUnterleibſchre>lichausgeſpannt,
die Gliedmaßengeſchwollenund durchſichtig,Er wußre
ÉeineUrſacheſeinerWaſſerſuchtanzugeben, als daß er in
der KalteohneWartunggelegen, und vielWaſſerbeydem
Anfalledes Fiebersund der ſtärkſtenHibegetrunken,Er
ſagte,er ſchwisteſtark,und hâttedieganzeNachtUnru=
he,woraufeinFieberfolgte,welchesNachmittagehalb
vierUhranfienge.

Den 31 Nov. und den 1 Dec. bis der Froſtfam,gab
man ihm10 Pulvervom Seignettenſalze2 Drachme,und
fünfGran Rhei unter dem Namen PuluisSalinus,cum

Schw. Abh.XV1I.BS, B Rhes;
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Rheoz aufjedesPulvercranker eineTiſanevon Bacc.Tu-

nip.contuſ.Rad. Taraxaci 7a, unc. un, c, Semi. Raſſ,
Saſſafrasunc. un. Bey dem Anfallehatteer ſtarkeHiße
und Schweiß,Unruhe,und mittenin der Nachtſchweren
Odem.

Den 2 und 3 nahm er neun Pulverund Tiſanen, wo-

von er vielDeffnungenhatte. '

.

Den4 ebendas Pulverund Tiſane, bisder Froſtum
3 Uhrkam, und bis 6 Uhranhielte;aberHißeund Un-

ruhedauertendieganze Nachtdurch,wenigSchweiß.Er.
hatcedieſenTag dreyDeffaungen.

Den 5. Die Ausdúnſtungzu vermehren,gab man

ihmEilent.Alexiph.Stahlii,mit der HälfceMixt. Sim-

plex‘vermiſcht,welchesden Tag über fortgeſeßetwurde,
und Nachmittagebekam er wiedereinigepulueresSalinos
cum Rheo.

Den6 gleichfallscinigePulverund den Trank. Der
Odem ward ihmnun ſoſchwer,daß er nur an den Tod

gedachte.
Den 7 wiedereinigePulverund Trank. Der Odem

giengdieNachtleichter. |

Den8 dauerte der Froſtvon 4 bis6 Uhr,abernicht
ſoſtarf, alszuvor; darauffolgeteHißeund Unruhe, aber
feinmerflicherSchweiß.DieſenTag hatteer dreyſtarke
Ocffaungen.

Den9 fienger an des Abends und des Morgensfünf
GranPil, Aloer.purg.zu nehmen,dieim erſtenBerichte
ſinderwähnetworden. Er flagteüberHißeinden Füßen,
ſchwereBruſt,und Schmerzenim ganzenKörper.

Denx0 dieVillen.
Den11 war ſeinFiebertag; er fühletevielHißeund

Unruhe,und hattevierOeffnungen.Die Pillennahmer

des Abends nicht.

Den 12 nahmer wiederdiePillen, und einPulverwî-
der dieWaſſerſuchtvon Squilla,zunächſtVormittage, und

darnach,ohneſichdarnachzu brechen,Er hattedreyOeff-"
nungen,
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nungen,und in24 StundengiengeinStop Urin von ihm,
ob er wohlnihtmehr, als eiínQuartierTiſanegetrunken
hatte.Die Schwulſtgabſichgänzlihaus den Füßen,
Schenkelnund Hüften;der Bauch ward weicherund kleis
ner , aberer hattekeineLuſtzu eſſen,und war im Anges
ſichteblaß.Des Trankesward er Úderdrüßig, und nahm
aum einQuartierzuſich,Man geſtatteteihmeinigeLôfs-
felſchwachesBier.

Den 13 brauchteman Pillenund pulu.Squillit.wie

vorhin.Der Urin brachſichſtark,und gabeinenrothe
ziegelſteinfarbenenBodenſaß.

Den14 nahmer diePillennur Vormittage.Das Fiez
berfam um 6 Uhr,da der Froſtnur eineStunde anhiels“
té,dieHikeaber dieganzeNacht. Er hattevielBrens
nen im Magen, und ſoſtark,als lageer im Feuer;die
Nachrſchwißteér, und:hatteeinigeOeffnungen.Dieſen.
TaggíengwenigſtenseineKanne Urín von ihm,de? ſich
nichtbrach.

Den 15. GeſternAbend aß er geſotteneFiſcheund
brachſichdarnach,da er denn di>éenSchleimheraufbes
fam. Er nahmdaraufum 10 Uhrpulu,Squillit.und

brachſichwiederhalb12. Eine halbeStundedarnachfieng
er an decoÎumQuinquinaeemulſiuum zunehmen,biszwey
Lóffelvollnacheinander,brachſichaberbald daraufwie-
der,da eineMengedier zäherSchleimvon ihmgieng,
ZweymalNachmittagenahmer ebendieſesDecoct,und ges
gen dieNachtdiePiflen.Er klagtenun, wie er ſconei
nigeTagegethanhatte,überQuaal im Magen,hatteeis
ne ¿uſtzu eſſen,und konntenichtdas geringſtehinunter
bringen,wobeyer außerordentlichmatt war,und inOhns-
max fallenwollte; Der Pulswar ſchwächer, alsim Ans

fange,beſondersnah dem Brechen, langſamund faſtuns
'

terbrochen.Die Zunge, dieanfangsreinwar , ward nun:

in dreyTagendie und braun. Er war unruhig,unddach-
te aufſeinenTod. Bey allendeſem, befandſichfeineHärte

oder



2a Bon Heilung der Waſſerſuchr.

dderSpannenmehrim Bauche,und Füße,Schenkelund
Hüftenwaren ausgeleeret.

Den16nahm er des MorgensPillen,und nachgehends
VormittageChinaemulſion.Er glaubeteſichnun wohlzu
befinden.Er frorNachmittagezwo Stunden, und hatte
dgcaufſtarkeHiße. Den Tag hatteer vier.Oeffnungen,
dünnewie Waſſer.

Den 17 brauchteer wiederPillen,des Morgensund
besAbends dreymaldas Decoct;das.Quiungquinaemulli-
vum. MocheinmalſovielUrin, als er getrunkenhatte.
Der Pulsbeſtändigerund‘größer.Er ſchienſichun beſz
ferzu befinden.

Den 18 nahmer diePillenwiederdes Abendsund des
Morgens;das Deco. Quing.emull. dreymal; nochein-
mal ſovielUrin,als er getrunkenhatte,

Den 19die Pillendes Morgens;Nachmittagehalb
dréyUhrFroſt,abergelinder.

Den 20 Pillendes Abends und desMorgens;denTag
über vier Pulvervon nachfolgenderZuſammenſebung.
Re. Cort. Peruu. gr.XV. Sal.mirab.Glaub. Scrup.ſeni.
S: r. Puluisfalinusc. Quinguina,Erhatteden Tagfünf
Deffnungen.

Den 21 und 22 brauchteman diePillendes Morgens
und Salzpulvermit Quinquinaden Tag über. Der Froſt
dauerteden TageinehaibeStunde,und er war zuſrieden,
daßſeinFieberſogelindewar. BeydeTagegiengviel
mehrUrín fort, als er getrunkenhatte,

Den23, 24, 25 wurden Pillenund Pulvergenommen.
Der Krankefühlteden Tag einwenigFroſt,Erhattegus
téDeffnungen,und,es giengdreymalſovielHarnvon ihm,
alser getrunkenhatte,Er nahm dieſenTag.eineUnzs
engliſchSalz.

Den 26,27, 28. Die beydenerſtenTagenahmerdes
MorgensSalz. Denlebtenwar der Fiebertag,aber er

empfandnichtdasgeringſtevom Froſte.Erbrauchteeben-
die
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diePillenund Pulver.E hattetäglichvielStußle,Der
Harnwar klar und gienghäufig.

Den 29 Nov. und 2, 3 Decemb. Man bédîentéſich
dieſeTagederPillenund ebendes Pulvers.Es giengdreya
mal ſovielUrin von ihm,als er Getränkezu ſihgenoria
men hatte,Man líeßden Unterleibdes Abends und des

Morgensmic wollenenTüchernreiben. J6oſtunder das
erſtemal auf.

Den 4 und 5 eben fo.
Den 6 Pillenund daraufvierLöffelSenesétrank.Dar-

nachhatteer vierOeffnurigen,und faſtdregmalſovielUrin,
alsſeinGetränke,betrug.

Den7, 8 Pillenund Senestrank
,
wovon er den eite

TagſechsOeffnungenund den andern‘achtehatte.
Den 9 Pillenund dreySälzpulvermit Chinachinà:

Darnachzwo Oeffnungen, vielUrin. Er empfandScróôs
Genim Unterleibe.

|

Den x0 Pillenund 2 ZothengliſhSalz, Darauf
hatteer fünfOeffaungén.EiiQuartiervom Decoctemit
Rad. Britann.befam der KrankedieſenTag.

Den rr wiederPillenund engliſchSalz,welchesſúnf
Oeffnungenmachte;der Uringiengdréymalſoſtart,als
das Getränfebetrug.Er trankdrevQuartierevom Des
octo Britann.und war den ganzenTagauf.

Den12 nahm erdie PillengegendieNacht,und ein

halbesStopDecoct, woraufer fünfOeffnungenhatte:
Den13, 14,15 brauchteer täglichPillenund Déecoet,

und jedenándern Tag 2 LothengliſchSalz,worauferez

higeDeffnungenbekam. Er befandſichnun völligwohl;
wie aberdieFüßeſchwollen, wenn er aufrar , und Naths
mittageeinigerFroſtempfundenward,fofièngman mit

SalzpulvermitChinachináan. Man rieb dieFüßeund
Schenkeldes Abends und des Morgens.

Den16 empfander wiederFroſtund Kopſſchmerzett
Nachmittage, nahmdiePillengegendieNacht,und trank
éínhalbesStopDecoct.Britann.

B 3 Den
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Den x7 Pillen,Decoct,und neun SalzpulvermitChîz

nachiná.Er befandſichbeſſer.
Den18 bisden 22 brauchteman täglicheíneDoſinPilz

lenund einigeSalzpulvermit Chinachinà,auchzuweilen
engliſchSalz.

Den 23 bis29, daer friſchund geſundſeinenAbſchied
aus dem tazarethenahm, brauchteer Pillenund Decoct,
weildieFüßezu einerkleinenGeſchwulſtgegendieNachtges
neigtwaren, nachdemer ſichden ganzenTagbewegthatte.

Zuſätze.
x, DieſeBauchtoaſſerſucht(Afcites),ob ſiegleichſehr

Tchwerwar , und ſichineinem Körperbefand,den unmäs-

ſigesBrannteweinſaufenverderbethatte, der dabeymit
Preſſungenaufder Bruſtund ſchweremOdemholenauch
Hitegeängſtigetward,muß do fürwenigergefährlich
geachtetwerden,da das falteFieberanhielt,und nochKräf=z
te vorhandenwaren,

«2, Jchhieltdaherfúrdas beſte,das Fiebernichtzu
ftillen,ſondernmíc löſendenund öffuendenMittelnmichdeſ
fenzu Berdúünnungund Bewegungder Feuchtigkeitenzu
bedienen,Der unmäßigeSchweißunter dem Anfalledes
Fiebersverſchwand, nachdemder Leiboffenward, und diez

feswar ohneZweifeleinMittel,das vielzu Hebungder
Krankheitbeyrrug.

3. Als aber das Waſſerausgelerretwar, fandſich
großeMattigkeitund Angſtein,ohneZweifel, weildie

GefäßenacheinerfoſtarkenAusleerungzuſammenfielen,
Da 1woar es Zeit, mit dem Sgquillapulveraufzuhörenund

den Körperzu ſtärken.Deſtoſichererzu gehen, gabich
das Chinachinädecoct, und endlichChinachinàmit Salz
in kleinenDoſibus, welches,wie.ichbefand,beydieſemZus
falleſehrdienlichwar, woraufnachZubereitungdes Kör=

persdas Fieberzu ſtillennichtmehrnöthigwar.
4. Nachdemdie Kräftemehrzugenommen hatten, und

das Fieberſichgegebenhatte,konnteichſicherertraege
axirs
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Laxirmittelgeben, alsSenestrankund Salz. Deco,
Rad.Britann.hatbeydieſemZufallevielgenúget.

ITT Bericht.
Der MäurergeſelleÀ. 26 Jahralt,ſagte,er hätteein

hibigesFieberam Ende des Juliusgehabt,und gleichdar=-

aufdas breytâgigeFieber,welchesihnwiedernah Michae-
listäglicheinpaar Stunden ſpäterangegriffenhâtte.Am
Ende des OccobersfiengenFüße,Schenkelund Bauch ah

zu ſchwellen.DieGeſchwulſtſtiegindieAerme und indas

Angeſich:ehinauf.Er hatdagegendas GeſichtemitKrei«
de geriebenund Alaynwaſſerim Mundegehalten, daßſich
dieHautnichtablöſenſollte.Es ſtankihmgräulichaus

dem Mundè,und dasZahnfteiſchwar geſchwollen.Fn drey
Tagenhatteer feineDeffuunggehabt,undwährenddes kal=
ten FiebersvielWaſſergetrunken.

|

So war ſeinZuſtandbeſchaffen,alsnan ihnden 19
Nov.ins tazarethnahm, und ihmden Tag einigeSalze
pulvermit Rheo gab,biser ſeinenFroſtNachmirtagebe-
fam,und mäßigſchwikte.

Den 20 des ‘Morgensnahm er 2 tothenglichSalz,
und nachgehendsüber die andere Stunde Salzpulvermit
Rheo,das ihmſiebenOeffnungenmachte. Der Froſk
fam um $Uhr wieder.

Den 221ein Zoth.engliſchSalz,und nachgehendseinige
Salzpulvermit Rhceo. Vier Oeffnungenund der Froſt
um dieNacht,auchſtarkerSchweiß.

Den 22, 23,24 nahm er täglicheinLothengliſchesSalz
des Morgens,woraufer dreybisvierOeffungenbeam,

e
den Tag nur eine; der Ucin war di> und ſtarkge-

arf.

en 25 zwey ¿othengliſchSalz, und Nachmictags
Squillapulver,aucheinQuartiergegenſcorbutiſchesBier,
nachfolgenderVorſchrift,v. Ph. ÞP.Ed.

B 4 Re.
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Rc. Rad. Arniorac.rec. unc. duodecin.

Britann.unc. Sex.
Canell.a. unc. duas.
Trifol.aquat.unc, tres.
Abf.V, unc.

Cerevif.ten. cong.X

Den 26, nahm er zweyLoth.Salzund Squillapulver,
zwey SalzpulvermitRheo und einQuart. gegenſcorbuti=
ſchesBier. Dieſesmachtenur einenStuhl.Der Urin

gilengſtarf.
Den 27 brauchteer ebendas. Er frorvon 1x bis$3

dieNacht,und ſchwißteſtark.
Den28 nahmervier löffelSenestrankund vierPulver

mitChinachiná,aucheinQuartiergegenſcorbutiſchesBier.
Daraufhatteér eineOeffnung.

Den 29 nahmervier LöffelSenestranfund dreySalz-
pulvermit Chinachiná.ErhattezwoDeſfaungenund drey
QuartierUrin. Er trankein halbesScopgegenſcorbutiz
ſehesBier, Der Froſtkam halbdreyUhr, da ihmwie-
der dieGiiedmaßen,der Bauchund das Geſichtſhwollen,

Den30 AloesPillen,und darauf4 tóffelSenesrrank.
Er hattedreyScúhle,und nahm ſiebenSalzpulvermit

Chinachiná.Ertrank aucheinhalbesQuartiergegenſcor-
butiſchesBier, und ließdreyQuartierUrin. Er klagte
überWehthunim Baucheund Rücken,Er hattehalbfünf
UhrnurgeiindesReißen,und den TagdreyDeffnungeu.

Den x December nahmer fünftöffelSenestrankund
zwölfSalzpulvermit Chinachinä.DieſenTag harteer
ÉeineEmpfindungvom Froſte,aberzwo Oeffnungen, und

licßnochcinmalfo vielUrin,alsſeinTrinkenbetrug.
Den 2 wiederAloespillen,und nachgehendsSalzpulver

mic Chinachiná.Er hatteim Unterleibeund den Seiten

grauſamenSchmerzenmic Spannen. DieGeſchwulſt
nahmzu.

|

Den
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Den 3 bedienteman ſichebendeſſelben.Er war att

Armen und Füßenſehrgeſchwollen.
|

Den 4 zwey LothengliſchSalz, Zu MitctageSquils
lapulver,und gegenAbend Aloeëpillen.

Den 5 wieder engliſhSalz,vierSalzpulvermit
Chinachinàund einSquillapulver.Er hattedieſenTag
fünfOeffnungen, undließnocheinmalſovielUrin, alsex
trank, Der Unterleibwar weih; gegen dieNachcgab
man ihmAloespillen.

Den

6

brauchteer ebendieArztneyen.Den Tag war

derHodenbeutelgewaltigausgeſpannt.Manließihnräu=
ern und reiben,und legteCeratum ex coepisauf,welches
ſehrvielDienſtethat, aberBlaſenzog und Brennen ver-

urſachte.
Den7 verhieltman ſichwiederſo. Erhattedarnach

dreyDeffnungen, und derHarngiengſtark.Gegendie
Nachtnahm er die Hâlftevon Pil.Aloët.und Purg.
foetid.

Den 8 ebendieſeMittel, vierOeffnungen,undfaſt
zweyKannen Urinmit vielerUnderung.

Den 9 ebendieſeMittel,mit gleicherWirkung, und

einemhalbenQuartieregegenſcorbutiſchesBier.
Den10 ebendieſeMittel, Er hattedaraufſiebenOeff-

nungen, und der HarnbetrugdreyStop. Mun vermin-
derte ſihder Hodendbeutelanſehnlich.GegendieNacht
nahmer Pilul.purg.foetid.und Aloët.vermengt.

Den11 ebendieMittel.Er hattevierScúhle;und eine
Kanne Urin, DieſenTagbefander ſichſowohl, daßer

herumgieng.
Den 12 ebendieMítcelmit guterWirkung.
Den 13 brauchteman diePillenwie zuvor,einQuartier

gegenſcorbutiſchesBier, dreySalzpulvermit Chinachinä;
aber es erfolgtenur eine Oeffnungund ein Quartier
Urin.

Den 14 zwey LothengliſchSalz,wovon er eilfOeffnun=
gen hatte.Nachdieſemfuhrman mic dem Salzpulver,

B5 mit
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mitChinachinàund einemQuartièrgegenſcorbutiſchenBiere
fort,wieauchden 15,da er ſichwohlbefand,ſeineSachenzuſam-
men packte,und ſeinZimmexeinemandernKrankenüberließ.

Zuſßäße.
a. Miet der Bauchwaſſerſuchtwar hiereineſtarte

Leucophlegmatieverbunden; der Kranke aberhattezulängs-
licheKräfte, und gabHoffnungzu einemglücflichenAus=
gange.

2. Die BeſchaffenheitſeinesKörpersgabAnleitungzu
den Heilungsmitteln, diebefondersim engliſchenSalzebes
ſtunden,wovon er innerhalbwenigerals einem Monate

übereinPfundgenommen hat. m Anfangegabman
ihmRhabarberpulvermit Salze,den Körpervorzuberetz
ten, nachgehendshalbengliſchSalzmic löſendenund zer-

theilendenPillen,und zuweilenmitSenestranke,auchwenn
es gutgehenwollte,mit Squillapulver.Das- gegenſcorz
butiſcheBier war dieſemKrankenbeſondersnüsßlich.

3. Man brauchtehéernichtvölligvierLothChinacht=
nà,und nichteinLoth, das Fieberzu ſtillen,Das úbrige
dienteden Körperzu ſtarken.

ITIIT.Bericht.
Ein Zimmermann=- = - 42 Jahrealt,hattevor ei

nem Jahreeinen Hodenbruchgehabt.VerwicheneMichaes
lisempfander achtTageFroſt,ſodaßer zuweilenbettlä-

gerigwar, welchesendlichzu einemviertägigen-Ficberaus-

ſlug, indem er nachdem zweytenAnfaïleüberden ganzen

Körperzu ſchwellenanfieng, erſtlichim Bauche,nachge-
hendsin den Hüften,Füßen,Händen,Augen,und beſonders
dem rechtenArme. Mach dem viertenAafallebeſuchteihn
der HerrAſſeſſorund Medicus,Dr. Ælf,und gabihmdas

vorerwähnteDeco. Britanu.und Squillapulver, worauf
dieFeuchtigkeitanfieng,in 14 Tagenanſehnlichdurehden

Stuhlgangund Urinfortzugehen,-
Als
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Als er den 4 Dec. instazarethgenommen ward; war

der Bauch nochetwas hart,und dieFüße waren ges

{hwollen.
Den 5 gabichihmdes AbendsAloespillen.
Den 6,7,8 brauchteman ebendieMittel. Er hatte

dieſenTagſechsdünneOeffnungenund vielUrin.

Den 9 ebendieſeMittel,der Bauch war nun vielweis

cher,dieFüßedünner. Er hatteden TagſechsOrfſnuns
gen, Ertrank einhalbesStop,und ſeinUrinbetrugfünf
Quartiere.

Den 10 voneben dem MittelvierOeffnungen.
Den1x, 12,13,14, 15 nahmer täglichdiePillenmit ſo

gutemNusen, daßdieSchwulſtgänzlichverſchwand, und

der Kranke ſeinenAbſchiedaus dem L2azaretheden 16

nahm.
Zuſa.

DieſeWaſſerſuchthatteihrenAnfangvon ſchleimith-
ten und zähenFeuchtigkeiten,daherdas Quartanfieberrühr=
te,das zudieſerZeitherumgieng,Weil das Fiebernicht
zulänglichwar , dieſeszäheWeſenzu verdünnenund zu zer=
theilen,foverſeltefichdieſeFeuchtigkeit,außerden ordénts

lichenWegenves Umlaufs-,ſpanntedieGefäßeaus, und

verurſachtedieGefchroulſt,Die Eingeweidewaren hier
nichtbeſchädige.Das Waſſerwar durchdas Squillg=
pulverleichtzum Abgangezubringen, da zugleichdas De-

cod,rad, Brit.dieDeffnungunterhieltund ſtärkte,auchder
Faulungwiderſtand.Radix Rumici,die man zuerſtin
AmericawiderKnochenſchadenfürgutbefundenhac,iſtun=
ſererBritannicaam nächſtenverwandt,welchedurchden
HerrnArchiaterLinnäus beyuns inſogroßenRuf wider

Cachexieund alteBeinſchädengekommeniſt,und beydeit
Alten ſoberühmtwiderden Scorbut war. Dieſesmal
thacſiealles,das viertägigeFieberzu heben,welches
ſonſtſoeigenſinnigzu ſeynpfleget,und ſovielChinachiná
erfodert.

A/S Do AAE
III.Uns
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II,

UnterſuchungderUrſache,
warum

dasWaſſerim atlantiſchenMeere
allezeitindasmittellandiſcheMeer dur

dieEngebeyGibraltarhineinſtrdmet,

Eingegeben

von dem caſſeliſhengeheimenRathe,

Herrn Waliz.

D
| $. 1

$ ie Seefahrendenbezeugeneinhäflig, daßdurchdie
Engebey Gibraltar,zwiſchenCap-Trafalzarund

Spartel,allezeitcin ſtarkerWaſſerzugoder Strom iſt,
ivelchèraus dem atlantiſchenMeere,öder der ſpaniſchen
See indas mittelländiſcheMeer hineingeht.DieſerStrom,
derdochnihtallezeitvon gleicherStärkeiſt,wird noh 20

engliſcheMeilen von der Meerengeim mittelländiſchen
Meere, oder an der Küſtevon Malagaempfunden.Ei-
nigebehaupten,der Strom ſeynoh bisan das Vorgebirge
von Cap-Gaeca,70 engliſcheMeilenvon derMeerengeem-
pfindlich.

$.2, Daß ſichdieſesſovérhäâlt,beſtätigetdieCharte
ubererwähnteMeerenge,dieman in dem franzöſiſchenSee-
atlasfindet,den D’ Ablancourt 1700 herausgegebenhat.
Daſelbſktheißces, der Strom,welcherin das mittelländi-

fcheMeer bineindringt,ſeymicteninder Engeſobeſtán-
dig,daßnicheeinmalEbbe und FluchdarinneneinenAuf-

enthalt
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énthaltmachte,‘vielwenigerdaßer irgendseinmalzurú>
gehe; das Waſſer fließeaber an beydenKüſtenin 24

Scundenzweymalhin,und zurü>ke,wie es die Geſeßeder
Ebbe und Flucherfoderten.DieſeCharceiſtdeſtozuver-
läßüger,da ſieaufBefehldes Königesvon Portugallſoll
verjertigetſeyn,und da man dabeydiegenaueſtenUnter-

fuchungen,erfahrnerJngenicursund Seeleutegebraus-
chethac.

$,3. WeitererzähletHudſon (Phil.Trans. N. 385.)
mittenin.der Enge,welcheohngefährfünfengliſcheMeilen
breitiſt,geheder Strom in das mictelländiſcheMeer ſo
{nel hinein,daß er in eiverStunde zwo Meilen laufe,
undſey ſstief,daß man mit allenden Seilen,die auf
inem Kriegsſchifſeangeſchaffetwerden,den Grund nichterz
reiche.

$.4. Allesdieſeswird auchvon einemandernBerichte
beſtäciget; (Phil.Trans. Abridg.T. IL.p.288.)wo bins
zugefúgetwird, der Strom helfeden Schiffernin das
mittelländiſcheMeer hinein,wenn auchderWind ihnenent-
gegenwäre,nur múßeer nichtzu ſtarkſeyn.Ein berühnt
terAdmiral hatauchvor einigenJahrenaus eigenerEtr-
fahrungdenEinwurfwiderlegt,den man dawidergemachek
hat:aberer hatauchdabeygefunden, daßzwar das obere

Waſſer,mittenin der Engeallezeitín das mittelländiſche
Meer hineinſtrôme,das inderTiefeabergeradeentgegen,aus
dem mittelländiſchenMeere în das atlantiſchegehe.

$. 5. Weil nun das mittelländiſcheMeer keinenan-
bernſichtbarenAuslauf,alsdurchdieſeEngehat; und vas

Waſſerdaſelbſtanſtattherauszufließen, vielmehrbeſtändig
hineinfließt,fohabenſichdieNtacurkündigerbeſchäfftiget,
ſolcheszu erflären. Entweder muß das mittelländiſche
Meer etínenunſichtbarenAbflußhaben,oder cineverbor-
gene Wirkungder Nacur das zufließendeWaſſerab-
führen.

$.6. Dr. Röhn hatinſonderheitdieerſteMeynung
behauptet,und inſeinemBuche,von dem Urſprungeder

Quellen,
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Quellen,178Seite,weiſenwollen, daßdas mittelländiſche
MeereinigeunterirdiſcheSchlundehabe,durchwelchedas
ÚberflüßigeWaſſerunvermerktabgeführetwerde. Dieſe
Meynungaber widerlegetſichſelbſt,denn dasWaſſerkönn-
te nichemitſolcherHeftigkeit, wie gemeldetwird, durehdie
Engeindas mittelländiſcheMeer fließen,wenn esnichtim
atlantiſchenMeere wirklichhöherſtünde,alsimmittelländis
ſchen.tägenbeydeMeere gleichhoch,und hâtteihrWaſs
ſereinerleyeigeneSehwere,ſoließeſichkeineUrſacheange=
ben, warum der Stromnichteben ſowolzur Meerenge
hinaus,als ínſolchehineingehenſollte.Weil er aberbea

ſtändighineinfließt,ſomüßte,nachden hydroſtatiſchenGes

ſeßen,das atlantiſcheMeer höherals das mitrelländiſche
liegen.Liegtes höher, ſoſcheinenauchalleúbrigenTheile
des großenWeltmeeres,diemit dem atlantiſchenzuſammen-
háângen,höherzu liegen.FolglichFann aus dem mitrelláns

diſchenMeere keinWaſſerin die andern umherliegenden
Meere durchunterirdiſcheGängeauslaufen,wenn auch
gleichſolcheGängevorhandenroâren; ſonderndas Waſſer
würde durchſelbigevielmehrin das mittellandiſcheMeer

dringen, bisſolchesmit den herumliegendenMeeren ins

Gleichgewichtefäme.

F.7. Weil gleichwolnichtnur das atlantiſcheMeer,
ſondernaucheineMengegroßerFlüſſewirklichindas mits

tellándiſcheMeer fallen,wozu auchnochRegenund Thau
fommen,welcheebenfallsdas Waſſcrindemſelbenvermehs
ren,dagegenaberauchdurchunterirdiſcheGängekeinWaſs
ſerherauskommenfann,ſomuß die Natur eiganderes
MittelzuAbführungdeſſelbengebrauchen, daherſindcinis

ge aufdieGedankengerathen, diebloßeAusdünſtungwä=
re hierzuzulänglich,DieſeMeynungiſ vielendeſtowahre
ſcheinlichervorgekommen,da U]ariotte,und nach ihm
mehrMitgliederder königl.franz,Akad. derWiſſenſ.durch
fleißigeVerſuche,welche1688 und diefolgendenFahrean«

geſtelletworden,bewieſenhaben,daßallerRegen,Schnee
und Thau,derjährlichum Parisfällt,zuſammendaſÂls
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Waſſerausmachet, daßdas Erdreichdavonauf18 bis20

Zollhochkönnte bedectwerden ; daß aber dagegendie

Ausdúnftungdas Waſſerjährlichauf30 oder 32 Zollvers
mindert,

$.8. Manſebenun, der jährlichniederfallendeRea

gen im mitteltändiſchenMeere habezu deſſenAusdünſtung
ebendieVerhältniß,wie zuParis,ſowürde dieNusdúna

ſtungjährlich10 bis12 ZolimehrWaſſerwegnehmen, als

Regenund Thauzuführen.Dieſe10 oder 12 Zolljährliz
hen Abgangim mittelländiſchenMeere zu erſeben, iſtdas
Waſſer, das von ſovielenFlüſſenringsherumbeſtändig
hinzukômmt, auchdas,das aus derſpaniſchenSee fómmce,
nichtalleinzulänglich,ſondernih willauchbeweiſen, daß
einevielſtärkereAusdünſtungnochbeyweitemnichtzureí«
chendiſt,das zufließendeWaſſerwieder wegzuſchaffen,
woraus folget, daßman einenandern Abflußfürdaſſelbs
findenmuß. Jh willzugeſtehen,daß das mittelländiſche
Meer , weiles ineinerwärmern Gegendliegt, jährlich12

bis14 Zollmehrausdünſtet, als das Waſſerum Paris,
ſo,daßdieVerminderung-desWaſſersdurchdieAusdúna
ſtungjährlih24 Zollſtärkerwäre,als dur<hRegenund
Sc{meewaſſererſebetwird.

$.9. Die ¿ângedes mittelländiſchenMeeres iſtohn=
gefähr1000 Meilen,deren 25 aufeinenGrad der Breite
gehen; ſeineBreitenacheinem Mittelungefährgeſchäßet,
beträgt100 ſolcherMeilen; alſokann man ſeineganzeFláa
cheaufdas genaueſte100000 Quadratmeilenannehmen.
Wie daheralleFlúſſe, welcheihrWaſſerindiemittelláns
diſcheSee ſenden,diejährlicheVerminderungdes Waſſers
durchAusdünſtungerſehenſollen,ſomüſſenſieeinenRaum
von 10c000 Quadratmeilenauf24 Zoll.hoch,und dieſes
ohneBeyhúülfedesRegenwaſſersanfüllenkönnen,

F.10, NachUariotrtesUnterſuchungenund Berechs
nungen gießeder SeineſtromjährlichſovielWaſſeraus,
daß es einenRaum von 561Quadratmeilenauf12 Zoll
hochfüllenfönnte.NachdesRicciolusUeberſchlage(Geogr.

€
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Ref.Lib.10. Cap.7.)führetderPoſtrom262mal mehr
Waſſer,alsdieSeine,folglichwürde er ineinem Jahre
einenRaum von 14586Quadratmeilenauf 12 Zollhoch
überſchwemmen,welchesdervierzehenteTheilallesdes
Waſſersiſt,das man nöchighat, den jährlichenAbgang
dermittelländiſchenSee durchdieAusdünſtungzuerſeßen.

$.11. Wenn nun alle übrigenStrôme,welchein die
mitcelländiſcheSee fallen,zuſammennichtmehrWaſſer
gáâben,als 14 Poſtrôme,ſowáre dieAusdúnſtungdadürch
reichlicherſeßet.Aber Ricciolusrechnetden Nil allein
fürſiebenzigmalwaſſerreicher,als den Po, daherfannder
MilſtromalleinfünfmalmehrWaſſergeben, als dieAus=

bünſtungzuerſeßennöthigiſt,Wenn nun auchKicci0È®-
kus den ZuflußderStrôme nocheinmalſogroßgerechnet
Hâtte,als er ihnhâtterehnenſollen,wieSedileagubewieſen

daeſo
befómmtrtdochdas mittelländiſcheMeer von ihmmehr

Baſſer,als durchdieangenommene ſtarteAusdüunſtung
weggeſühretwird.
$. 12. Die Breiteder Enge beyGibraltarſeynur

eineſolcheMeile,deren 25 aufeinen Grad gehen,und das

WaſſerbewegeſichinnerhalbeinerStunde eineſolcheMeile
weit. SratreinerbodenloſenTiefe($.3.)wollenwir ſolche
nur 200 Fuß annehmen.So würde das mitcelländiſche
Meer jährlihdurchdieEnge eineMenge Waſſervon

37230c0 Quadratmeilenin der Grundfläche,und 24 Zoll
Höheerpalten,

und davon jährlich74 # Fußhöherſteigen.
Beil aber dieGeſchroindigkeitdes Stromes nichrallezeit
von gleicherStärkeiſ,und dasWaſſernur mittenin der

Engebeſtändignachdem mittelländiſchenMeere zuſtreicht,
an den Küſtenaberſihnachder Ebbe und Fluthrichtet,
($.2.)folglich,wenigſtenszu gewiſſenZeiten, aus dem

MMeere-nebenund gegen deu mitclernStrom läuft;weil
wir auchweiterhinweiſenwerden , daß der hineingehende
Strom nichtallzu.tiefiſt,ſonderndaßdas Waſſerîn der

Tiefegeradedem oberſtenWaſſerentgegengeht, und aus

dem mittcelländiſchenMeere indasatlantiſchefließt,ſomúſ
en
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ſenwirdieſerUmſtändewegen etwas anſehnlichesvon vorsz

erwähnterBerechnungderMengedesWaſſers,das durch
dieEngeeinfließt,herunterlaſſen,Gleichwolaberſcheink
es, alskfóônneman. mitSicherheitfürausgemacht.annehs
men , daßallesdas Waſſer,welchesdas micteiländiſche
Meer jährlichdurchdieEngeund dew Nil bekômmc,ſeine
Höhewenigſtens20 Fußvermehrenmüſſe.

6.13, Sehetman nun hiezudiegroßenStrdme,die
Donau, den Duſier,den Duieper,Don und mehrere,
welchein das ſchwarzeMeer fallen,und ihrWaſſeralſo
vondar durchdieMeerengebcyConſtantinopelin das mit=

telländiſcheMeer ſenden,wie auchdieMengegrößererund

kleinererStrôme und Flüſſe,dievon allenSeitengleichin
das mittelländiſcheMeerfallen,ſowird niemand läugnen
können,daßdieHöhedes Waſſersim miktelländiſchenMees
re von einemſohäuſigenund ſtarkenZuſammenfluſſejährs
lichwenigſtensaufzo Fußſteigenmüſſe.

$.14, a. Daß eineſogroßeMengeWaſſersnur inDúns-
ſtenfortgehenſollte,{eintganz unglaublich, weil indies

ſemFalledieAusdünſtungdes mittelländiſchenMeeres 25
mal ſtârkferwáre,als um París,wo der Landſtrichdoch
nicheſogarvielfálceriſt.EineSee von zo bis40Fuß
tief,diefeinenZuflußhätte,wúrdevermuthlicy/.lb un-

teider Linie,nichein einem Jahreaustro>nen, Niches
deſtowenigerhatder berühmteHerrvon BüfFonneulich
dieſenSaß behauptenwollen,und inſeinerNacurgeſchich-
te Xl Art, ſeinerTheorievom Meere,Folgendesgeſebßet:
„Allesdicſesbeweiſet,daß,dieAusdünftungzulänglichiſt,
„eineſehranſehnlicheMengeWaſſerbzuerheben, und daß
„dieſergroßenAusdünſtungwegen aufdem mittelländiſchen
»»Meere,dasWaſſerdes Oceansbeſtäudigdur dieEnge
„„von Gibraltarhinefnläuftc.,,Der Widerſprucheines
ſoſcharfz;anigenNacurforſchersnöthigetmich,genauerzu
unterſuchen,wilees ih micderAusdünſtungingmittelläns
diſchenMeere verhält.
Schw.Nvh,XVI 25. C $,14,b,
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$.14. b. Man verfertigetaus desmicttelländiſchenM ee-

resWaſſerSalzdurcheïñenatürlicheAusdünſtung,derges
ſalt, daßman dasWaſſerinebeneünd flacheBehältniſſe

läßt,ſo,daß es, nah Walchs Beſchreibung,dárinnen

12 Zollhochſeht.DieſesWaſſerläßtman durchdié

Sonnenhißeauedúnſten, bisesſeinSalzfahrenläßt,wel
chesinnerhalb24 Stunden in der wärmeſtenFahreszeïtzu
geſchehenpflegt, wenn es indeſſennichtregnet.

$.15, Dr, ofmann (Salzwerbsbeſchreib.)-be»

richtet,einPfundWaſſeraus dem mittelländiſchenMeere

enthalte2 ‘othSalz;aber das SalzwaſſerläßtſeinSalz
nachmeineneigenenoffwiederholtenVerſuchennichtfallen,
bisdas Waßer ſoweit ausgedunſtetiſt; daßdieVermis»
ſchungaus 5 ¿othSalzund 13 ¿ochſúßemWaſſerbeſteht.
Dahermuß dieXuedúnſtungan den Küſlendes mittellän-

diſchenMeeres in der wärmeſtenJahreszeitinnerhalb24
Stunden aufjedesPfundWaſſer,das in vorerwähnten
Behältniſſeneingeſchloſſeniſt(ingrößernTiefenwúrde ſie
né@<tſogeſchwindegeſchehen,)24 # torhWaſſerfortführen,
welches7 des 1TZollesmacht,den dieTicfedes Waſſers
im Anfangebetrug,Solchergeſtaltwäre dieAusdünſtung
în24 Stunden 12 Zoll.Wollteman nun zugeben, daßdiè
14 ZollWaſſerin24 Stundengar austroneten,und das

Salzvölligtro>enließen,und daßdas Salzz# von der

ganzenMaſſeausinachte, o fámedierâglicheAusdünſtund
14:5.Zoll,und diejährliche44=. Fuß,wenn es das gan-

zeFahrdurchgleichwarm wäre,und keinRegenfiele.Weil
esabernur einigeMonate das Jahrüberſowarm iſt,und
wéênigTageohneRegenvergehen, dagegenes zu manchen
Jahrszeitenum das mittelländiſcheMeer herumfaſtbéſtän-
‘digregnet, und dieAusdúnſtunggeringeriſ, ſokann inan

demmittelländiſchenMeerenicht44 FußjährlicheAusdún-

ſtunggében,zumal,da Lemery(Coursde Chymie)ſchret-
bet,beyRochelledúnſtevon 6 ZolltiéfemSeeipaſierin14
Tagenin der beſtenFahrszeitfaunfovielaus, daßſith
dasSalzdavonfallece.

$.16,
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$.16. Hierausfolget, daßdieNatur dem Waſſer
der mittelländiſchenSee einenandern Auswegmußgege-
benhaben, alsvorerwähnten, und dieſenwollenwir nun ſus
chen.Vielehabenſichvorlängſtvorgeſtellet

,

das Waſſer
Fönntein derEngebeyGibraltarin der Tiefeder obern

Waſſerflächegeradeentgegenſtrómen, und aus demmittel

ländiſchenMeere in dasatlantiſchezu eben der Zeitgehen,
da das oberehineinfließt,DieſeMeynungſcheintbeydem
erſtenAnblickewiderdieGeſeßeder Hydroſtatikzu reiten,
beſonders,wenn man das Waſſerín beydenMeeren gleich
geſalzen, und folglichgleichſchwerannimmt: denn das

Waſſerläuftnichtanders,alsvon einem höhernOrte an

den niedrigern, und ſolltealſoaufderOberflächeund inder

TiefenacheinerSeitefließen.WüſFonverläßtſichauf
dieſenhydroſtaciſchenGrundſa6ſoviel,daßer feinBedens

fenträgt,geradeherauszuſagen:„Schweißes wohl,daß
„einigebehauptethaben,inder Engevon Gibraltarbefinde
„ſicheindoppelterStrom,einoberer,welcherdas Waſſer
„desOceansin das mittelländiſcheMeer bringt,und ein

„unterer,der,wieſieſagen, dieentgegengeſeßteWirkung
thure,Aber dieſeMeynungiſoffenbarfalſch,und den

„hydroſtatiſchenGeſeßenentgegen.Man hac ebenfallsges

„ſagt,es befändenſichan verſchiedenenandern Ortenders

„gleichenuntere Strôme, deren Richcuncigdem obernents

„gegen wäre,als in dem Boſphorus,ín der Engevom
„Sunde,u. iw. und der GrafWMarfiglierzählecſelbſt
„Erfahrungen, dieman indem Boſphorusangeſtellethat,
„unh welchedieſesbeweiſen:aberes iſſehrwahrſcheinlich,
„daß dieErfahrungenunrichtigſindangeſtelletworden,
„weildieSacheunmöglichiſt,und allenBegriffenwider«
„ſpricht,dieman von der Bewegungdes Waſſershat.„,

$.17, Jh geſtehegerne zu,daßdiehydroſtatiſchen
Geſeße, welcheih vollflommeneinräume, und aufdieih
mie ſelbſtvorhinberufenhabe($.6.),eineunauflöóslèiche
SchwierigkeitgegendiedoppeltenStrôme zu machenſcheis
nen,und daßichdeswegenvornehmlichder vorigenMey-

C2 nung
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nung vomn Ausdúnſtenbeyfallenwürde,wenn ihrnichteín
noehſchwerererEinwurfentgegenſtunde,

$.18. AlleNaturforſcher, und diejenigen,welchemit
Salzſiedereyenzu thunhaben,wiſſengenugſam, daßnur
das ſúßeWaſſerdurchdieAusdünſiungfortgeht, und das

Salzzurückebleibt, AlleZubereitungdesSalzesan dem

mittelländiſchenMeere ($.15.)und anderswo, gründetſich
aufdieſenSaß. Stiegealſoalledas Waſſer, das jähr-
lichindas miccelländiſheMeer fließe,inDünſtenauf; ſo
würde es dochallesſeinSalzzurúcfelaſſen,und das ganze
mitrelländiſcheMeer müßteſchonlängſtensmit Salzeers
füſlet,und ineineharteSalzgrubeverwandeltſeyn,denn ſos
woi das Waſſer,das aus der ſpaniſchenSee durchdieMeer»
enge fêmmce, alsauh das aus dem ſ{hwarzenMeere durch
diethraciſcheMeerengeeinfließt,ſindbeydeſtarkgefalzen.
Das Waſſerdes mittelländiſhenMeeres beſtehtden ſechs=
zehntenTheilaus reinemSalze($.15.) Wenn alſoeine
MaſſeſolchenWaſſers,deren Grundflächeſogroß,alsder
Boden des miíttelländiſchenMeeres if,dieHöheabernur
24 Fuß beträgt,jährlichin Dünſtenaufſtiege,ohnedaß
ſonſtSalzwaſſerablaufenkönnte, dagegenaberbeſtändig
neues und gleichhaltigesSalzwaſſerhineinkäme,ſoerzeugte
ſichdarausjährlicheineSalzmaſſevon gleicherGrundflä-
chemit dem Meere und 1E Fuß Höhe,wenn man auch
gleichannóhme,das.Salznähmenur den 16TheildesRau-
mes des Waſſersein. Weil abernachangeſtelltenVerſus
cheneinPfundSalzwaſſernur dreymalmehrRaum eins

nimmt,als das darinnenbefindlicheSalz,wenn ſolches
aus dem Waſſeriſtgefälletund getrocnetworden , ſoerhel-
let,daß durchdie Ausdúnſtungdes ſüßenWaſiersjedes
Fahrúberden ganzenBoden des mitrelländiſchenMeeres
eineSchichtSteinſalzvon 6 ZollHöheübrigbleibenwúr-
de,welchejährliche6 Zollîn500 Jahren250 Fuß betrús

gen. Muniſt das mittelländiſcheMeer,nach des Grafen
tMarfigtliUnterſuchungen,an manchenOrten nichtallzu
tief,ſonderndiemittelmäßigeTiefekannungefährundhôch-

ſtens
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ſtens250 Fußſeyn, alſowäredieſesganzeMeer innerhalb
500 Jahrenmit Steinſalzeerfülletworden , wenn das häu-
figeindringendeSalzwaſſerfeinenandern Ausflußgehabt
hâtte,und aïſoallesSalzdeſſelbenda gebliebenwäre.
Aber das mitcelländiſcheMeer iſtſeleſovielentauſendJah-
ren,daman es fennet,nichtmic Salzeangeſúlletworden,
auchiſtſeinWaſſer, ſovielman weiß,nich:falzigergewor-
den;alſoifunläughar, daßalleszufließendeWaſſerdeſ-
ſelbennichtbloßwegdünſtet, ſondernwirtlichmit ſeinem
Salzeirgendwoabfließt.

$.19. Wir múſſendaherdieMeynungvonden dop-
peltenStrômennichtſoſchlechterdingsverwerfen, ſondern
erſllichſehen, ob es ſichin der That’ſoverhält;und als-

denn ſuchen,wie wir dieſedur<hGründe und Erfahrungen
gefundeneBeſchaſſenheitder Ströme mit den hydroſtati-
ſchenGeſeßenvergleichenkönnen.

$.20. Außerdem Zeuyniſſe,das wir im 4 $.ange-
führethaben,wirduchin derim 3 $.erwähntenStelle
der philojophiſchenTransactionengemeldet,einholländi-
ſches

F

Fahrzeugſey1712von einemfranzóſiſchenKriegs{chiffe
mittenin der Straßevon GibraltarzwiſchenTariffaund
Tangerzu Grunde geſcho]ſenworden,aberdieStúcfendie-

fesgeſunkenenFahrzeuges,nebſteinigenTonnen, und an-

dern dazugehörigenlo>erenSachen,wären einigeTage
darauf,vierengliſcheMeikenweſtlicher,oder nachder ſpa-

niſchenSee zu,ín dieHöhegekommen.Wenn derStrom

inder Tiefewie în derDberflächevon WeſtennachOſten
gienge, ſohâttedas Fahrzeugmit den Fäſſernnichtgegen
den Strom höherhinaufſchwimmenkönnen, ſondernwäre
ſolchemindas mittelländiſcheMeer gefolget.

$.2x1. Daß man den Grund derEnge($.3.)nicht
mit den längſtenTauen findenfann,beweiſetnicht, daß
dieTieſewirklichſogroßiſt, welchesin einer#0ſchmalen
Engeunglaublichſcheint,ſondernes ſcheint,alslaſſeſich
dieſesaus zweenſtarkenwidereinandergehendenStrömen
erflâren, welchedieLeinendes Senkfbleyesbeugen,und es

C3 nicht
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nichtſenkrechtherniederlaſſen,Daß ſichdieſesſoverhalte,
hatder GrafWarſigliſelbin der EngebeyConſtantí
nopel,wo das ſchwarzeMeer ſeinenAuslaufhat, genau
beobachtet.Als er dieTiefemittenin dem Strome meſſen
wollte,iſtdieSchnurmic daran hängendemLotheanfangs
dem obernStrome etwas nachSüden gefolget,als man

abermehrniederließ,hater bemerfet,daßſichderSchnure
unterſterTheilgewandt,und von Süden nachNordenge-
zogenhat. Erberichtet(AQ.Erud. Tom. 1. Supplem.p.
207.)dietürkiſchenFiſcherhättenihnverſichert, dieſesges
ſchähezu allenFahrszeiten.GrafWMarſiglthatſelbigen
Tag gefunden, daßdieeigeneSchweredes obernWaſſers
ſichzu der Schweredesjenigen,das man aus derTiefehob,
wie 62:72verhtelte.

$.22. AehnlicheBemerkungenhatman inDexeſund
angeſtellet, (Phil.Tranſ.Abridgd.Tom. 2. p.288,) die

engliſchenSeeleuteſinddaſelbſtaufeinemBoote mittenîn
den ſtärkſtenStrom gefahren,und habengefunden, daß
das Boot dem Strome gefolgetiſt:als ſieaber einenEle
mer mít einerStúcfkugeldarinnenin einem Boote nicderz

ließen,bliebdas Boot erſtlichinſeinerFahrtdem Strome
nachſtehen, und fiengnachgeheudsan, dem Strome gänz«
lichentgegenzu gehen, alsman den Eimer nochmehrnies
derließ.Sie fanden,daßder obereStrom nichttiefer,
als 4 bis5 Fammar war , jetieferman aber den Eimer

niederließ,deſtaſtärkerhatder untere Strom gegen den

oberngezogen. Solchedoppelteund widereinandergehen-
de Strôme ſollman auchim CanalezwiſchenFrankreich
und Englandbemerkethaben.

$, 23. DiefeangeführtenGründe und Verſuchema-
chenes ungezweifelt, daßſichwirklichdoppelteSctrômefins
den, dieuntereinander, einanderentgegengehen.Man
muß alſonatürlicheUrſachenvon ihnenangeben,welche
dieſeWirkungenhervorbringenkönnen,und das iſtigo
mine Abſicht,

$.24.
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F.24. Wir habenſchonerwähnet, 1)daßdasWaſ-
ſerdes mittelländiſchenMeeres vielSalzenthält($.15.)z
2)daßebendas Meer,weiles ineinem warmen Landſtriche
lieget, ſtarausdunſtec($,15.);3)daßdas Salzbeydem
Ausdünſtennichtmitfortgeht,ſondernzurückebleibt($.18.);
4)daſ;das Sálzfaſtdrcymalſwereriſt,alsdas Waſer,
wenn bcydegleichvielKaum einnehmen($.18.);5)daß
ſichdas SalzwaſſerdarchdieAusdúnſtung_dergeſtaltvers
méndernlâßc,daß18 LothWaſſer,5 ‘othSalz‘enthalten,
welchesWaſſeralsdenneine anſehnlicheVermehrungſeiner
eigenenSchwereerhält,FJchhabedurcheigeneVerſuche
gefunden,daßdieSchweredes Salzwaſſersum den fünfs
ten Theilvermehretwird,ehedas SalzinſelbigeminCryz
ſtallonanſchicßt.

$. 25. Weil alſoeineMengeSalzwaſſerbeſtändig
îndas mútelländiſheMeer hineindringt, und eingroßer
Theildaſelbſtwegöunſterund ſeinSalzzurúckeläßt,ſoird
das zurückbleibendeimmerſalzichterund folglichſchwerer.
Scehennun beydeMeere,das atlantiſcheund das mittels

läudiſche,gleichhoch,ſoiſtdochkeinGleichgewichtvorhans
den, ſonderndas ſchwerereWaſſerdes mittelländiſchen
Meeres wird des atlantiſchenleichteresverdrängen,und

durchdieEngez1:fließenanfangen,bisbeydeMeere ins

Gleichgewichtegekommenſind,da alſodas mittelländiſche
Meer nothwendignicdrigerwird.Sobald nun dieſesniedrís
geriſt,kann das höhereWaſſerim atlantiſchenMeerenicht
anders,alsîn dieMeerengeoben dem Strome nachhine
cinlaufen,durchden es ſichin das mittelländiſcheMeer
ausbreitet; dadur< wirddicſesGewichtenochſtärkervexe

mehret, unddas geſalzeueund ſchwereWaſſerdes mittels
lándiſhenMeeres muß ſeinenAusflußwieder durchdie
Straße,am Boden , unter dem obeneinflicßendenStrome

ſuchen So ſcheinendiedoppeltenStrômezu entſtehen,
und unaufhörlichunterhaltenzuwerden. Dasleichtereat-
lantiſcheWaſſerläufthinein, wird durchdieAusdünftung
falzichterund ſchwerer, ſenketſichzuBodeu,und verdrän-

C 4 get
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getdaſelbſtmit ſeinemvermehrtenGewichtedas vor ihm
ſtehendeleichtereWaſſer, wodurches ſicheinen natürlichen
Auslauimacht.

$.26. Wollteman an derGewißheitdieſerhydroſta-
tiſchenWahrheitzweifeln, ſolafeman ſichein länglichtes
Käſtchenverfertigen,das durch cinQueerbretinzweene
Theilegetheiletiſt.Jm Queerbretelaſſeman einekleine

Oeffnung,dieſichmit einem Schieberverſchlicßenläßt.
Nach dieſemfülleman dieeineAbtheilungmitWaſſer, die
andere mit Oele,ſo,daßdieFeuchtigkeitenbeydegleich
hochſtehen,Manzieheden Schieberſchnellvon derOeff-
nung weg, ſowird man ſehen,daß das Waſer, welches
hwerer,alsDeliſt,durchdieOeffnungim Boden in den

Theilgeht,in welchem ſichdas Oel befindet.Dagegen
fließtdas Delzugleichund zu eben der Zeitan der obern

Flächein den WaſſertheilHinein, und breitetſichüberdas
Waſſeraus. Man fann hiegegeneinwenden,das Oel

vermengeſichnichtmir dem Waſſer,und müſſeſolcherges
ſtaleallemalobenſtehen,wo es auchmit dem leßcernzu=
ſammenfomme: aberdieſesereígnetſichauchbeyzweyerley
Waſſer, wenn das eineſchwarzgefärbet, und vielſalzichcrer
iſt,als das andere. Wenn das Gefäße,darinnenman
dieſenYerſuchanſtellet, von Glaſeiſt,ſokann man ein

Bepyſpielzweenerentgegengeſeßtenwidereinanderlaufenden
Strômedeſtodeutlicherſchen.

Ç.27. Wie ſichdieLuftinſolchenUmſtändenverhält,
kann man vermittelſteinesnochleichternVerſuchesentde=
>en. Wenn man zweyZimmermit einerThürezwiſchen
beydenhat, ſoerwärme man îndem einendieLuft, wovon

ſieſichausdehnetund leichterwird;dieſesZimmerſtellet
das atlantiſcheMeer vor. Das andere falteZimmerhat
ſchwerereLuft, und ſtelletdas mittelländiſcheMeer vor.

Wenn man dieTüreoffnet,welchesdieEngezwiſchenbey=
den Mexrewiſt,und einLichtaufdieThürſchwelleſtellet,
einanderes aberunweitder obernThürpfoſtehâltſowird
man aus den ¿ichcflammenſogleichſehen,daßdiekaltetuft

unten
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untenan derThürſchwelleaus dem kaitenZimmerin das
warme geht, ‘und zu ebender ZeitdieWärme oben.an der

Thúre,aus dem roarmen in das falcedringe. Die war-

me ‘uft,welchehinausgeht,wird baldkalt;aberin den
warmen ZimmererhältſichdieWärme durchdas Einheiz
zen, dadurchbleibtdie warme Luftgleichſamin einembe-

ſtándigenUmlaufeaus dem warinen Zimmerdurchden
obernTheilder Thúrein das kalte,und wieder aus dieſem
näherbeydee Schwelleindas warme , bisdieLuftin bey
den Zimmerngleichwarm, und folglichgleichſchweriſt.

$.28. Beſindetſichein warmes Zimmeraufjeder
SeiteeinesgroßenkaltenZimmers,foereignetſichdieſes
in beydenThúren,daß die falteLuftunten herzudringt,
und diewarme obenzu den Thürenhinausgeht.Daraus
läßtſicherflären,was der GrafWMarfiali($,2x1.)von
den Strômenin derEngebeyConſkantinopelberichtet,tvs

dasſalzichteWaſſerdes rhictelländiſchenMeeres,untèênam
Bodenîn das ſchwarzeMeerrinnt,daſelbſtmit ſüßermvon
den vielenhineinfallendenFlüſſenvérdünnetwitd,und nach=z
gehendswiederdurchebendieEnge obenúberdas geſalze-
ne Waſſer-wiederin diemittelländiſcheSee fließt,volllom-

men aufdieArt, wie es ſichin der StraßevonGibraitar
ereignet.Die Strôme ſindbeyConftantinopelſtärfer,als

beyGibraltar, weilder Unterſchiedzwiſchender Salzigkeîit
des ein-und auëgehendenWaſſers,dortenſtärkeriſt,als
hier,denn tMarfiglifand, daßſichdieSchweredes Waſa
ſersinder TiefezurSchweredes obenſtehendenverhielte,
wie72 : 62,aberin derſpaniſchenMeerengeiſtderUnter=
ſchiednichtſonerklich.

F.29. Man kanngegen dieſeTheoriemitvielerWahr»
ſcheinlichkeiteinwenden,das atlantiſcheMeerliegein ciner=
leyErdſtrichemit dem mittelländiſchen,folglithmúßtebey=
der Ausdünſtunggleichſtark,und alſoihrWaſſergleich
hwoerſeyn,beſonders, wenn

gan
inErwägungzieht, daß

5 das
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das mictelländiſcheMeer von der Menge hineinfallender
Sérôme vielſüßesWaſſererhâlr.Die Aucworthierauf
aberiſt: das SeewaſſerbeybeydenPolenhatbekannters
maßenwenigerSalz,als näherbeymAeguatorzeinbes
ſtändigerStrom füheetdieſesſúßerePolivaſſerzu dem Ae=

quator, einigegroßeFlüſſe,als dieGuadianaund dev

Guadalquivir,fallenan beydenKüſtengleich,laufenvor der

Straßemic ſüßemWaſſerindieſpaniſcheSee, einetâgli«
cheund heſtigeEbbe und FluthbewegetdieſeWaſſerba-
ſtändigdurcheinander,vom Bodenbis an dieOberfläche.
Aus dieſenUmſtändeniſ leichtzu ſchließen,daßdas Waſ=
ſerim atlantiſchenMeere nichtſoſalzichtſeynfann, alsim

mitcellandiſchen,wo es durchdieAusdúnſtungunaufhörlich
ſalzichterund ſhwererwird.

$.30. Was den nur erwähntenStrom yom Polebis
an dietiniebetrifſe,ſobezeugendieSeefahrendengenugz
ſamdeſſenDaſeyn.Sie ſegelnallezeitſchnellervon denPoz
lennachderLinie,als entgegengeſcßt, (Kicciol.Geogr.
Ref. L. X. c. 3.)und ſieſehenalleFahregroßeEisberge
von Norden nachSüden treiben.VerſchiedeneUrſachen
Éoniienetwas zu dieſemStromebeytragen,und man kann
weiſen,daßdas Waßer,welcheser mitbringt,nichtviel
Salzenthäle,Wenn das Waſſerzu Eis gefriert,wird
es leichte,und ſchwimmtobenauf, Wenn Eisqus Salzz
waſſerwird,gehtwenigSalzin dasEis.Jchhabedurch
vielfältigeVerſuchegefunden, daßdas Eis,inzweylöthichs
tem Salzwaſſerfaum einViertellöchichtWaſſerenthält,
daßEis von éínerſechslöchichtenSalzſoole,nachdemes ge-

ſchmelztiſt,nichtmehralseinzweylöthichtesWaiſergiebt,
u,�.w, nachProportion,Bey einigenSalzſtedereyenbes

dienecman ſichderKälce,dieSoole ſtärkerzumachen; ſie
laſſendas WaſſeranfangszuEiſegefcieren, nehmendas
Eís weg, und ſonderndadurcheinengroßenTheilſüßen
Waſſersab, das úbrigbleibendeaberwirdſalzichter,und

hiedurcherſparecman Zeicund Feurung, welcheſonauf
das
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dasSiedenaufgienge.Fürmichiſgenug,wenn man nux

das einràâumet,daßdas Eiswaſſernichtſoſalzichtiſt,als
das Waſſer, auswelchemes gefroreniſt,daßdas Eis hô-
herund lelehterinSalzwaſſeralsinſußemWaſſerſchwimmt
daßdas Eiswaſſeran den Polenoben aufüberdemſalzich-
ten ſchwimmt, ohneſichleichtmit ſelbigemzu ver.nengen,
JebhabedurchErfahrunggefunden,daftgeſchmelztesEis
waſerineinemGefäßeeinelaugeZeitobenaufdentSalz-
waſſergeſtandeniſt,wie einFettzu thunpfleget,und es
war nachgehends, als man das geſalzeneabgezapfethatte,
faſtnochſoſüße,alswie es aus dem Eiſekam.

$.31. Weil.alſodas Eis leichteraufdem ſalzigten
Seewaſſerchwimme,alsaufdem ſúßen,ſokann dieſesEis
deſtochereineMengeSchnee,Regenund Dúnſte, welche
zur Winterszeitdarauffallen, auffangenund behalten,
Wenn Wind und Regendazukommen , welcheeinStück
Eis überdas andereſchieben,ſoiſtes nichtzubewundern,
daß'großeElsbergeentſtchen,dienahdesRicciolusBe-
richte(Geogr.Ref. L. X. c. 3.)einigehundertitaliänis-
ſcheMeilen indieLängehalten,und einigehundertFußhoch
ſind,auchvielleichtebenſotiefunter dieWaſſerflächegehen,
WenndieſeEisbergeſchmelzen, wird eineMengeſüßes
Waſſerdaraus,das ſichmit dem ſalzichtennidtvermenget,
ſondernoben aufdemſelbenſtehe.An diePolekann es

nichtfommen,weildaſelbſtnochmehrEis und ſüßesWaſſer
iſt,alsſuchetes deſtomehrſeinenAblaufnah Süden , wo

das Waſſerſalzichterund alſoniedrigeriſ.
$.32. Betrachtetman nun noehdabey,wie dieAus-

dünſtungindem warmen ſúudlichenErdſtrichefâlteriſt,als
inden nähernbeydenPolen,ſoiſesſoviel,als wenn daſelbſt
beſtandigeineMengeſüßenWaſſersweggenommen würde,
wovon das übrigeſalzichterwird,ſinktund ſicham Boden

ausbreitet,und das Meer niedrigermacher. Das Eiswaſ«
er von dem nordlichernund höhernMeere befömimmktals-

denn freyenPlaßbeyderWaſſerflächeindas ſúdlicheMeer
hineinzu fallen,um deſſelbeaAbgangdurchdieAusdün-

ſtung
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ſtungzu erſezen.Das ſalzichteBodeawaſſerwirdvon dem

dazukommenden ſúßerngedrüet, und muß weichen, trifft
aberan der ſúblichenSeiteeinnochſalzici)ceresWaſſeran,
dahermuß es vornehmlichſeinenWeg nordwärtsnehmen,
Und dieſerWeg wirdebenfalls,nachBeſchaffenheitdesBo-

dens,der tagedes feſten‘Landesund derFuſeln,der größern
und geringernHöhederSonne,zuverſchiedenenFJahres=
zeitenu. d. gl.m. vielenVeränderungenunterworfenſeyn.
Könntenſinicht hierinnendieUrſachenvon den meiſien
Strômen befinden, welche,nah derSchifferBerichte,in

dor Tiefeden obernentgegengeſeßtbemerketwerden? Es
wáre zu wünſchen,daßman das Gewichtedes Waſſersin
dieſenuntern und obernStrômenunterſuchenkönnte.Mir

ſcheintes nothwendig,daßes in den untern ſchwererſeyn
muß, ſonſtroûrdees nichtniederſinken, ſondernindieHöhe
ſteigen.Wenn aus dem Boden der See einigereichhalti-
ge und ſtarkeSalzquellenentſpringen, ſskann man ſiefür
dieandere UrſacheerwähnterStrdme anſehen.Jchläugne
nicht,daßEbbe und Fluth,nebſtden Wellen,nachund
nachdas ſalzichteund ſüßeWaſſerunter einandermengen

Eonnen,aberwirhaben($.30.)geſehen,daßſolchesnichtſo
geſchwindezugeht, und daßman Urſachehat,zuglauben,
das obereWaſſerſeyallezeitſüßer,alsdas untere,

$.33. Jndas ſchroarzeMeer ergießenſichvielmehr
undwaſſerreichereStröme,als indas micttelländiſche,und

weiles ſiebenbisachtmalkleineriſt,dúnſtetkeine.ſogroße
Mengeausdem erſtenaus,alsaus dem legtern.Daraus
folget,daßdas Waſſerimſ<wa!zen Meere nichtſoſalzicht
und ſchwerſeynfann,alsim mittelländiſhen.Es muß
alſohôherſtehen, und ‘durchden Boſphorusauslaufen,und

dochfannes das geſalzeneWaſſerdes mittel(ländiſchenMees
resnichthindernin derTiefe, unter und gegendas vorige,
ſichindas {warzeMeer zudrängen,DieſesiſtdieUr-
ſache,warum das Waſſerim ſhwarzen-Meereſalzichtiſt,
ſonſtroûrdees von den vieleneinfallendenStrômen bald

verdünnetund ſüßewerden.
ÿ+34
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F.34. Noéhiſzu erklärenúbrig,warum der Strom
an beyd-nEnden der Straßevon Gibraltarnichtallezeit
indas mittelländiſcheMeer hineingeht, wie mitteninder

Enge, ſondernſichnachder Ebbe und Fluthrichtet,und
folglichzweymaldes Tageszurückegeht,wiewir im 2 $.
berichtethaben. Die Seefahrer, welcheaus dem mittels

ländiſchenMeere herauswolien, pflegendieZeitzubeobz
athten,wenn der Strom hinausgeht,und haltenſichgemeiz
niglic)an dieafricaniſcheKüſte,theilsweilſiedadurchgez
ringererGefahrausgeſeßetſind,aufUntiefenund Klippen
zu fommcen, theilsauch,weilEbbe 11ndFluchdaſelbſtviel

ſtärkerfind,als an den ſpaniſchenKüſten.DieſeSeiten=a
ſtrômeweiſendieMöglichkeit,daßineinerleyWaſſercanale
verſchiedeneStröme nebeneinander

, untex und widerein=
ander gehenfönnen.

Ç.35. Wenn zweeneWaſſertropfeneinanderberühren,
fogehenſienachdenGeſehendesAnziehensund Zuſammen-
hangszuſammen,und vereinigenſich.Ft einTropfen
merklichgrößerund in Bewegunggeſcßet, ſoziehter den

Éleinernmit ſich.Ein Strom iſnichtsanders,alseine
Mengezuſammenhängenderund inBewegunggeſeßterWaſa
ſertropfen: daherziehter etwas von dem Waſſermit ſich,
das er an den Seitenderühret.Hievonüberzeugetuns fol-
genderBerſuchh: Man macheein kleinesLochînden Bo-
den einesGefäßes,und |te>teeinehohleRöhreineinerſol-
chenStellunghinein,daßdas WaſſerdurcheinenDruek
durchdieRöhrehineingeſprißet,nichtindas Gefäßezurücke
fällt,ſondernüberdeneinenKand hinüberſprúßet.Wenn das

Waſſer folchergeſtaltſprüßet,gießeman anderes Waſſet
beſtändigindas Gefäßehinein, ſo,daßes einwenigúber
derMündung derRöhreſteht,ſofühnetder ſpringende.
Waſſerſtrahlallezeitetwas aus dem Gefäßemit ſich,derge-
ſtalt,daßdas Gefäßenihtvollerwird,wenn man auch
gleichneues Waſſerin einergewiſſenVerhältnißbeſtändig
zugießt.

$.39.
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$.36.Wenn man an einemunterſchlächtigenWaſſerrade
dasSchubbreröffnec,ſoſieheman, wie ſchnellein Scrom in
der Mittefortrinnt,aberman wird auchaliezeitdemerfen,
daßeinTheildes WaſſersaufbeydenSeitenzurúefließt,
und Wirbelmacht.S. [1T. 1 F. Die Geſchwindigkeit
desStroms iſam’ größtenzwiſehenE, E, und reißtdas
Waſſerda am ſtärkſtenmit ſich; davon wird es beyD, D

niedriger, und beköómmtgleichſameineAushöhlung, dahin
fällcdenn das Waſſervon den SeitenFF,K, und æird vorn

Scromefortgetrieben; ſo,daßgleichfallsan den Een. F.

wenigerWaſſerwird,alsbey1,[,und daſeib|wenigeralsbey
H, H, u. ſw, Jf nun das Waſſerum F,F, niedriger,ſoif
das Gleichgewichtegehoben, und zu deſſen2Wiederherſtel-
lungdringtallezeitneues Waſſerdahin.Von D, D kann
es nichtfommen,weilderStrom daſelbſtdieſtärkſteBewe-

gung nacheinerandern Seitehat, alſoziehtes ſichdahín
an beydenRändern EH,H, I, I. So eníſtehtder Wir-

bel,und ſowird er uriterhalcen.Ichhabeoftgeſehen,
wenn das Waſſeraus einem{chiefliegendenMüzlengerinne
gefalleniſ, daß in dem untern WaſſerbeyE, E , eine
Grubeentſtandenif,dietnVergleichungmit der Waſſers
flächeaufbeydenSeiteneinenFußtiefund nochtieferwa?ë.

$.37.Fetieferder Strom geht, deſtomehrWaſſer
ſeßeter inBewegung,ſowohlunten, als an den Seitenz
und jeſchnellerer ſelbſtreicht,deſtogeſchwinderführeter
auchdas Setitenwaſſermitſich,weil es ‘alsdennvon ſoviel

mehrvorbeyrinnendenTropfenberühretund fortgetrieben
wird. DaherſtehtdieMenge des Seitenwaſers,das
der Strom mitſichführet, allezeitineinerVerhälcniß,die

aus der Weice oder Oberflächedes Stromes und ſeinerGes

ſchwindigkeitzuſanmengeſcheriſt,d, i,ſieverhälcſichwle
dieMengederBerührungspuncte.

$.38. Ju JederStromader,deren Fallgleich,und ihr
Weg geradeiſt,fließrdas Waſſermittenînder Ader gez

ſchwinder,alsan denäußernRändern,
Y« 39+
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$.39. Sooft ſichdieUferèinesStromesdurchLands
ſpißenzuſammenbeugen,und den Waſſerbauchengerma-
chen, (f.2. Fig.)«ſooftſchwilledas Waſſeran den engſten
Stellenetwas auf,und läuftſchneller,Hinterden Lands

ſpigenpflegedas Waſſerſtillezuſtehen,oder wenigſtens
langſamerzu fließen.Wenn nun dieWaſſeraderſchnellaus

derEngefômmt, und einlangſamfließenderWaſſeran-
triffr,ſoführecſieſolchesmit ſich,und machtunten vor der

tandſpißeniedrigesWaſſer.DieſenMangelzu erſetzen,
faun feinWaſſermit dem Stromevon oben herkommen,
welldieLandſpißeſolcheshindert,und das Waſſer,das
durchdieEugekömmt, geradehinauseilet,dahermuß
dieſeErfúllungvon unten her, neben und gegendieFahrt
des Stromes kommen, und daraus entehteîínWirbel,
welcherſeinenAnfangentweder an einerneuen tLandfpiße
nimmt, wo ſichdas Waſſeraufdämmet, oder auchſonſtan
einemandern Orte,wo dieGeſchwindigkeitder Stromader
abnimmt,und eingroßerTheilWaſſersſtehenbleibt, das
derStromvon der obernSpikemitſichgeführethac,Von
dar gehtes zurúdenachder obernSpihehinauf,längſt
dem tandehin,und kannaufſolcheArt oftvorwärtsund
zurückegehen,ehees hinausläuft,welchesſichdur<
hineingeworfeneSpäneund andere ſchwimmendeSachen
zulänglichbemerkenläßt.Wenn wirnah Anleitungdieſer
Erfahrungvon den Wirbelnurtheilenwollen,dieſichinder
See und inFlüſſenereignen, ſoiſtes unnôrhig,aufuncter=
irdiſcheSchlúndezu fallen, welchedas Waſſer,nachderal=
ten Sage,verſchlingenſollen.

$.40. Wendet man das AngeführteaufdieEngebey
Gibraltaran ; ſohabenwir ſchonbemerket,daßdaſelbſt
‘vielUntieïenund Klippenſind,($.34.)‘anchder (Strom
darausſehrſchnellin das atlantiſcheMeer dringt($.3.).
GleichfallsweiſendieCharten,daßſichbeybeydenUfern
vielLandſpißenbefinden: daheriſtes nichtzu verwundern,
wenn an den Seitender geradeſten‘undtiefſtenSitrom-

ader



48 Von der Bewegung des Waſſers
aderWirbelund zurückgehendeStrômezu findenſind.Bes
ſonders, wenn man inBetrachtungzieht, daßdasWaſſer
mittenindenStrömen ſchnellerfließt,($.58.)alsan den

Seiten.

$.41, Wenn der untere Strom,der inderTiefeaus
dem miccelländiſchenMeere get, mehrGeſchwindigkeit
‘hat,alsder obereund hineinfommende,ſomuß er auch,
nac)ebendieferBVerhäliniß,mehrvon dem Seitenwaſſer
mit ſichnehmen,aisdas Waßer des obernStromesthut,
Geſchiehtdieſes,ſoentttehreinedeſtstiefereAushöhlung
in der Waſſerfläche,längitder Enge,wd-dieStrombahn
hinſtreicht,und das Waſſerdes atlantiſclzenMeeresbes
Fömmt einen deſtohöherenFall,und folglichinſeinemZus
fluſſedeſiomehrGeſchwindigéeit, bisbeyderStrôómeGez
ſhwindigkeitenin einerichtigeVerhältnißgegen einander
fommen.

$.42. Weil das Meer von täglicherEbbe und Fluth
wechſelsweiſein der ſpaniichenSee ſehrvielſteigtund fällt,
und daherdas Waſſerverne vor dem Einfluſſein dieEn-

ge zuweilenhöher,zuweilenniedrigeriſ, ſomuß bald

der obere,bald der untere Strom, inder Engeſchneller
fließen.DieſeveränderlichenBewegungenwerden den

Seicenſtrómenmictgetheilet, und verurſacheneinigeAbs

wechslungenbeyihnen,wie die gewöhnlicheEbbe und

Fluch, welchesmic den Beobachtungendes 2. $.Úbereine

ſtimmec.

$.43. AlleAüßigeKörper, ſiemögenſchwereroder
leichrerfeyn,ſindeinerleyGeſeßender Bewegungunter«

worfen. Weil man alſo in der Luftoftbemerket, daßdie

obeçxnWolken den untern geradeentgegengehen, ſoúders

zeugetdieſesuns nichtalleinvon der Möglichkeitder hier
erwähntengegen einandergehendenScrôme,welcheHerr
Büffon ſozuverſichtlichläugnet,($.16,)ſondernes

Viec
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ſetauh unwiderſprechlich,daßſichdergleicheninderNa-
tur wirklichfinde,wobeywirAnleitungerhalten,dieſeBez
wegungender tuftzu erklären. Wolltejemandvorgeben,
dieſeBewegungenderWolken geſchähennichtwirklich,ſon=
dern wären nur einBetrugdes.Geſichtes,der ſichaus
optiſchenBetrachtungenerklärenließe,ſodarfer nur auf
den Mond,oder irgendeinenStern Achegeben,wenn
der Himmelhalbflar.iſt,und zerſtreuteWolken inder
Luftfliegen,wie oftes ſichda ereignet,daßWolken von

zig verſchiedeneneinanderentgegenſtehendenSeitenuncer
dem Monde , alsunter einemfeſtenPuncte, zuſamimenſtoſ
ſen,welchesnichtgeſchehenkönnte,wenn dieWegedieſer
Wolken einandexnichtwirklichentgegengiengen*.

Verleſenden 11 May
1754.

* HerrPopowitſchhatinfeinenUnterſuchungenvom Mee-
re,IL,III,IIIT Unterſ.vieleszu der hierabgehandelten
Fragegehöriges.KZ.

Schw, Abh.XVII,B. D TIT.Bes
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III.

BeſchreibungeinerglattenRaupe
mitſe<zehnFüßenund getheilten

Gelenken,

welchevon allerleyHausmanusfkoſtlebet.

Eingegeben

von Dan. Rolander.

nterden Jnſecten,welchedieSpeiſemit den Men-

ſchentheilen, befindetſichauchdieſeRaupe; ſieiſ
deſtoſeltener, jemehrArtenGemüſefürihrenGez

ſchma>dienlichſind, daherſieſichgern inSpeiſekammern
aufhält, wo Fleiſch,Butter, Gebratenes,Spec, Fleiſch
brühe,Kohlu. d,g.ſtehen.Jchhabeſievor einigenFahs
ren gefunden, und nachgehendsmehrmalangetroffen, aber
allemal, daßſieihrvölligesWachsthumerreichethatte,da»
hermir der Ort ihrerGeburc unbekanneblieb;aberdie
Stelle,wo ſieſichdas erſtemalaufhielt,gabAnleitung,
ihreinStückeSpe>, Käſe und Butter darzubiethen.
Sie verachtetenichtsvon dieſenSpeiſen,vornehmlichaber

fielihrGeſchmackaufden Spek und dieButter,wovon
ſieſichachtTagelangnährete,und nachgehendsſichzu
ihrerVerwandelungzubereitenanfieng.Jchhabeſieauh
inKohl,Fleiſchbrüheund Erbſenbrüheangetröffen, wel=

cheúberNachtgeſtanden.hatte,ichhäâmemichzu ſagen,
daßichſieim Löffelund im Munde angetroffenhabe,denn
ſieiſſounangenehm,daß,ohneſiebeydergleichenGeles

genheitzufinden,nur ihrAnblickdieLuſtzum Eſſenbeneh-
men ftann.

So
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Soviel mir bekannt iſt,hatman vor dieſemfeine
Rauùpe, oder keinkriechendesJnſect, aus dem Schmettersz
lingewerden gefunden,das dergleichenSpeiſewählete,
Man weiß,daßOel und fetteSachenaufden Körpereí
ner Raupe,dieim Trocknenlebet, geſchmieret, ihretuft«
lôcherverſtopfen,wodurchihrOdemholengehindertwird,
daßſieſterbenmuß. Der HerrKammerherrvon Geer
hatinſeinemBuchevon denJnfecteneinerWaſſerraupeers

wähnet,dieüberachtTagemittenim Oelegelebethat,oh«
ne davon zu ſterben,welchesetwas ſehrſeltenesiſt.Jch
habevergeſſen, gegenwärtigeRaupe in Oel zu verſenken,
abermitSpe1und Butterhabeih ihrenganzen Körper
beſchmieret,Sie hatdarüberfeinMisvergnügenbezei=z
get, ſondernvielmehrſichnochmehrbeſhmieret, und nach
dieſemwiszuvorgelebet, auchihreVerwandlungengchabt,
und dieſesmuß uns deſtoſeltſamervorkonimen,weilſieſich
im Trockfaenaufhält,Herr¿caumurlehretuns an vera

ſchiedenenStellenſeinerAbhandlungenvon den Jaſecten,
daß verſchiedeneArten von Maden aus den Fliegenwers
den, dieinsNaſſegelegetwerden , daſelbſtzuwachſen,ſich
aus ihrerHautſelbſteineArt Säckemachenkönnen,darinn
ſieihreéufciöcherbergen, ſo,daßdieFeuchtigkeicnichtzu
den tuftröhrendringen,nochihnenſchadenkann.

Dér SchöpferhatoftverſchiedeneWegezu Erreichung
einerleyAbſichtbeliebcc,und dieſerRaupe eineſonderbare
Art,wenn ſieinNochkömmt,ſichzu retten,verliehen.
SéíebringtihreHautin eineganz andere Stellung,und
machetdaraus Sâke, welcheallerFeuchtigkeitenAnfallzue
rüde halten.ZudieſerAbſichtiſjederderRinge,aus des

nen dec Körperder Naupe beſteht,queerúüberin zweene

Theilegetheilet, welchebisaufeinegewiſſeHöhekönnen
von einandergeſondertund zuſammengezogenwerden. An

der Seite unterden.Luftlöchernbeſindenſichlängſtjeden
Ringeszwo tiefeFalten,welcheauf‘einegewiſſeHöhelônz
nen aufgewi>eltund zuſammengelegtwerden. Wenn uun

dieRaupeihreRinge,derenjederin zweyStückegetheis
2 lec
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letiſt,zuſammenzieht, und zugleichdieFaltengegen dieſel-
benaufwi>elt,ſokommendie tuftlöcherineineArtvon Sâ-
en , welchealleFeuchtigkeitenabhalten, daßdietuftlöcher
beſtändigtroéenbleiben, wie oftman nur den Körperbe-
ÑÂreichtr.DieſesſonderbareVerfahren,die Luftlöcherzu
verſtopfen,wirdmit einerFertigkeicvollendet,derdieAugen
faum folgenfônnen, denn dieRaupeiſſehrbehendeund
Pewegetſichſchnell.

Fm May fängtdieſeRaupean-,ſichzuihrerVerwan-
‘delungzubereiten;ſieſpinntſichdazueinBehältnißvon

weißerSeide,welchesſiemitKörnern,oder wasſieſonſt
Um ſichherumfindet,bede>et. Nach 24 Stundenlegetſie
dieHautab,und diePuppezeigetſich,welchefürzer, als

dieRaupe,aberauchdier iſt, einebrauneFarbehat,und
nichtsvon andern PuppenUnterſchiedeneszeiget.

Nach einem Monate oder mehrern,nachdemdieWitte
rung wärmer oder kälteriſt,kömmt einNachtvogelzum
Vorſchein,der nachihremallgemeinenGeſeßeſogleichauf
dieNachkommenſchafrzu denkenanfängt.Außerdem an-

‘ſehnlichenSchaden, welchendieRaupe an Speiſenund

Hausmannskoſtthut,hatman auchſehrvielUrſachezu glau-
ben, daßſiegleichfallsTapetenbenaget.Sie hatunge-
ſtrafclängerund öftergeſchadet, alsman ſichhatvorſtellen
fônnen. Nunwäre es hoheZeit, ihreGewalt , wo nicht
gänzlichzuzérſtdren,dochzum Theilzu dämpfen.

Die natúrlichſteArtiſt,dieSpeiſenwohlzuzude>en,
wieauch,dieRaupe,diePuppeund den Schmetterlingſo
of zu tôdten, als man ſieantrifſf.Die Raupeläßtſich
leichtvor allenandern erkennen,weilſieohneHaareſchwarz»
bleich,ganz runzlihund allezeitwie mit Oeleüberden Kör-

perbeſchmieretiſt.Den Schmetterlingfängtman am be-

ſtendes Abendsbeydem LichteinSpeiſekammern, weiler

darnachfliege.Wenn man aucheinenAbend im Funius
eineneu ausgefrocheneSie fängt,und ſieſogleichan einer
Nadel im Zimmerbefeſtiget,ſofommen einMännchenoder
mehrere,

dieſichimZimmerbefinden, und ſuchenſichmit
ihr
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ihrzupaaren,da man dennalle leichtfangenkann,weilſie
ihrentwegenalleswagen. Das-Weibchenunterſcheidetfich.
von dem Männchendadurch,daßes dickeriſt.Man kann.

aufdieſeArt einWeibchenverſchiedeneAbendeim Junius
und Juliushinſtellen,da denndieMännchen,ſobaldfieauss
kriechen,nachihmzukommen.

Die RaupeiſtohneHaareund ſchwarzbleich, wie x,2,
3 Fig.1k T. zeiget, hat16 Füße,von denen die6 vordern

oderhöôrnihtenFüße1. 3 Fig.a, lirhegelbſiud;dieZwiz
ſchenfüße1. 3 Fig.b,mitvölligenKronen von Klauenſind
lichtgelboderdunkel; derKopfiſtzum Theilinden vordet=

ſtenRingeingezogenund dunkelbraun. Der erſteRingiſk
oben hornicht,ganz, und braun,der zweyteund dritte
ſindjederqueerúberin4 Theilegetheilet, ſo,daß dieerſte
Abtheilungcylindriſchiſund ſichbisan den Bauch erſtres
cet; diezweyceund vierteſindobenweiter, gegendieSci-
tén zugeſpiscund furz,daßſieſichnichtan den Bauch er«

ſtrecen;diedritteAbtheilungiſtobenſchmal, an den Seis
cen breit,und machetdes RingesgrößtenTheilaus.

Die úbrigenRingeſindjederinzween linialgleicheTheis
legetheilet, von denen dieerſtengrößerſind;unten hacjes
der RingdreybisvierRunzeln,an den Seitenlängſtjeden
Ringesbefindenſichzwo Falten,und aufdem Körperder
RaupeſindeinigeHaarezerſtreuer,Sie hältden Leibſels
ten ausgeſtre>t(2Fig.),ſondernmeiſtensinverſchiedenen
getrummctenStellungen.(1.3 Fig.) Man hatſienoch
nirgendsbeſchriebengefunden.

Die Puppe,4, 5,6 Fig.iſtbraun,und erwähnters
maßenwieanderePuppenbeſchaffen; ſie"hatAugenc,c,
dieſehrſichtlichſind.

Ja des HerrnArchiat.LinnâusFauna SuecicaN.915.

befindecſicheinekurze,aberartigeBeſchreibungdesSchmets-
terlings,nämlich:

Ein NachtvogelmitfadenähnlichenFühlhöôrnern,ohne
Saugrüſſel,derKopfmic zweyHörnern,dieFlügellichte
micſchwarzenQueerſtrichenan den Rändern,

D 3 Des
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Beſchreibunez.Er iſtvon mittelmäßigerGrößez
wenn dieFlúgelausgebreitetſind,ſoſinddieäußerndun-
Éelgraumit verſchiedenenſchwarzen-Queerſtrichenan den

Rändern,dieuntern Flügelſindlichtgrau; aufder Stirne
befindenſichzwey Anhängſel,diezurückegebogen,rauh,
und mit ſtumpfen,aufgerichketenauchhaarloſenSpihen
verſehenſind,roodurcher ſichvon andernunterſcheidet,Dfe

Súhlhörnerfindfadenähnkich.DieſeBeſchreibung.trifft
beydem Weibchen8 Fig.volllommenein. Des Männ-
chens7 Fig.obereFlúgelſindlichtgraumit einigendunkeln
Fleckenim Rande, ſonſtiſtes dem Weibchengleich.Das
Weibchenſtre>etden Schwanzaus, wenn es SEyerlegen
will,8 Fig,d. Jchhabegeſehen, daß es 200 weißeund
xunde Eyergelegethat,‘aus denen abernichtsgewordeniſt.
Vielleichtwaren ſienichtrechtbefruchtet, roecilfichdas
Männchenmicihmpaarete,da das Weibchenan derNa-
delſteete,Wenn der Schmetterlingſißt,legeter feine
Súühlhörneroftlängſtdes Rückenshin,wie die8 Figur
Zzeiget.

V. Eine
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V,

Eine Art,

behenderzu ſäenund zudüngen,
als

mit derSaemaſchine.

Bon

Zaharias Weſtbe c>.

aßdieinSchwedenerfundeneSäemaſchineunwí-
$ derſprechlichihrenNußenhat,weil ſieAusſaat

und Dängerzuſammenauf eîneSeellebringt,
wirdniemandlâugnen, der verſuchethat,wozufiedien
lichiſt,da man mitVergnügenverſuchethat,wie dieAus=«
ſaataufmagern Aeckern, dadurchſowolan gutem Wachss
thume,alsan Körnern,dieAusſaatübertroffenhat,die
aufgleichmagern Acker,‘ohnedieſeDüngungdabey,iſtges
brachtworden, Auch iſes cineüberzeugendeWahrheit,
daßdieſeMaſchinenoh ihrenPreisbehält, Srbſendamit
zu ſäen, und ſolcheſotiefindieErde zulegen,daßRegens
gúſſeſienichtwegſchwemmen, oder fürSonne und Vögel
entblößenkönnen. Aber eben ſounwiderſprechlichiſtes
auch,daßdieſesWerkzeugfüreinenLandmann,der vlel
Ackerund Ausfaatzu beſtreitenhat, ſehrbeſchwerlich,müh
ſamund langweiligiſ, daheres vieleverſuchet,aberwe-

gen desZeitverluſtesnichtbehaltenhaben.Und dieſerwes«
gen willichmeinenliebenAcerleuteneineArtweiſen,leich=
ter und behenderebenden Vortheil,Erſparungund Nusben
zuerhalten,den dieSäemaſchineverſpricht.

D 4 Der
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Der Grundhiervoniſſodeutlich,daßman ihnmlt

gehörigerAufmerkſamkeitleichtbegreifenund zugeſtehen,
und mit gehörigerGeſchilichkeitleihtdarnachverfahren
wird, Jh frage,wenn dieAusſaataufeinem gewöhnli-
chermaßengeharktenund beſtelltenAcer verrichtet,und

ſogleichniedergea>ertwird,wo der Saame alsdeûnfich
aufhältund liegenbleibc? Die Antwort iſt,in den Ers

höhungenzwiſchenden Furchen.Jehfrageweiter, wie
tiefabervon dem oberſtenEnde dieſerErhöhungen? Alleer-

fahreneAkerleuteantworten , nichtüberzweenQueerfinger
tief,und da bleibtallerSaame, einigeKörner ausge=
nommen , diehierund dar indieFurchenfallen,und mei

ſtensverderben.Recht, folgetnichthierausder Schluß,
daß, wenn auchder verbrannteDüngerzugleichmit dem

Saamen,oder obenaufdemſelbenausgeſtreyetwürde,#0
fameer gleichinebendietagemit dem Saamen, und iſk
dieſesnichtdas Sonderbareſte,das man durh die Sâez
maſchineſuchet?Daß der Saame durchdas gewöhnliche
Acernerwähntermaßenzu liegenfômmt,iſtganz unftrei=
tig,jederÉann es mitAugenſehenund mit Händengréi-
fen,es bezeugendieſesauchunſereErbſenaufdieſeArt aus-

geſäetund niedergepflúget, denn wenn ſietieferhinunterin
dieErhöhungenzwiſchenden Furchenkämen,ſowürdenſie
von Regengüſſennicheſoleichtausgeſpühletwerden, alsge«

ſchieht.Aus allendieſenUmſtändenkann man gewiß
ſeyn,daßSaamen und Düngereinanderfolgen.

Wird nun dieſeszugeſtanden, ſofragetſichmit gutem
Grunde : Wie fann man mit den HändenſovielDünger
ausfáen, alsnôthigiſt? HiebeyiſtkeineGefahr.Es
geſchiehtſehrbehendeund leichte, leichteralsman vermus

thenſollcee,Man harketſeineTonne Land zum Beſäen,
führetalsdenn10 oder 12 Laſt,mehroderweniger,nachdem
man Gelegenheitund Neigungdazuhat,wohlverbrannten
Dúnger, odergedúngteſchwarzeErdedarauf, ſchüttetdie

taſtenhieund da aufdenAer , dochſo,daßman den fer-
tigenDüngergemächlih, wie Waſſer„ aufdem Soneer
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Acter herum mit Schaufeln werfen und ausbreiten kann,
daß der Acer davon etwas ſchwarzwird; nachdemdieſes
verrichtetiſt,machetman, nah Gewohnheit, dieSaa-

menfurchen, ſäetaus, und a>ertden Saamen nieder,und

ſoiſtallesbeſtellet.

Wasif nun hicbey, das MenſchennachGebetheund
AnrufungGottes nichtbewerkſtelligenkönnten? Man

darfnichtdarüberÉlagen, daßdieArbeitmit dem Dünger
allzuſchwerwäre z Fuhrlohn,Arbeéicund Koſtenkommen
jahôher,wenn man auf ebendieſesStückeAker nach)Gez

wohnheit150 bis 200 ZaſtenhalbverbranntenMiſt,von

dem vielesunnübeiſi,führen,und teurehaltenſoll,dieihn
breitenund zerhacken.Man darfjain Wahrheitnicht.
lagen,ſondernmuß herzlichfrohſeyn,und Gotc danfen,
vornehmlih,wenn man ſieht,wie herrlichdieſefleineArs
beicund dieſergeringeAufwandmic cinem fröhlichenGes

wächſeund guterErndtegekrônetwerden, gegen meines

Nachbarsſonſteben ſomagere Felder, welchewerthſind,
beweinetzu werden.

Dieſeshabeih von der AusſaatÚberhauptgeſaget:

weilaber dieFrühlingsſaat, dieauchniedergepflügetiſt,
achtTagenachdem Säen endlichgeegetwird,theiſswes

gen der Trockeneim Früßjahre, theilsauchbeſſererGleich-
heitbeyderErndtewegen,foentſtehthiervonſichſelbſtdie
Frage, ob nichtdieerwähntenFreunde,Ausſaatund Düns-

ger,hierihrBand und ihreVereinigungtrennen werden,
da ſiedieunruhigeEge von einanderſondert, dafidieun-
fruchtbareAckererdeebenſobalddes Saamens Aufenthalt
werden fann,als der wenigeDünger? Dieſeskann ich
nichtläugnen, aberdieſerwegenmuß man dieEgenicht
brauchen,ſondernan ihrerſtattdieWalze, denn damit
drüucetrman Saat und Düngergleichan dem Orte,wo fie
liegen,nieder,und zerſtreuecnichts,ſondernbringtſieviel-
mehrînnähereVereinigung.

D 5 Jh
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F< weiß,daßſichauchOerterim Reichefinden,wo

fienichtniederacern, ſondernnur ihreHerbſtſaateinegen.
Dieſenkann ichmit gegenwärtigerArt zuſäenund zudün-

gen nichtshelſen, wenn ſienichterſtlichißrFeldaufacern,
Und nachgehendsihreAusſaarindieoffenenFurchenver-
richten,auchden Düngerebenſo, wie den Saamen aus-

ſâenwollen,welchesaberallzubeſchwerlichfällt.
Aber dievorigeArt, da man Saamen undDünger

niedera>ert,habeichzweyJahremitderFrühlingsſaatinvie

JerGegenwartverſuchet,und allezeiteinenfonſtgleichen,un-

gedüngtenAckeran-der Seitegelaſſen,der von dieſemklei-
nen Düngernichtsbekommen hat, damit man den Unters

{chieddeſtobeſſerſähe,wirhabenalsdennallemit Bewun-
derunggeſehen,

wie vieldieſegeringeMühenüßet.Und
Ichmuntere meine werthentandsleutekühnlichauf, nächs
ſtesFrühjahreinenVerſuchhierinnenzu thun;ihweißzu-
verſichtlich, daßes ſienichtgereuenwird.

Den 7 ÎÄanner,1755.

VI. An-
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VI.

Antneréung

von der Lahmheit.
Von

Peter Zetzell.
Dr. der Arztneykunſt,

D
Mervenſinddas Werkzeug,durchdeſſenVerbin-

; dungmit den MuſkelneigentlichdieBewegungen
verrichtètwerden , und durchwelchedieEindrücke

empfindlicherGegenſtändedem Gehirnezugeführetund der

Seelevorgeſtelletwerden. Werden ſéean irgendeinemOrs
te abgeſchnitten,verderbt, oderauchnur gepreßt, ſover=
lierendieTheile,denen ſiezugehören,ſogleihEmpfin-
dung und Bewegung,entweder allesbeydes,oder eines

von beyden, das heißt,ſiewerden lahm. Jm erſtenFalle
wird entwederdieZuſammenſeßungdes Nervenszerſtdret,
und da iſtleiderkeineMöglichkeitmehr, cineſolcheLäh=
mung zuheben; aberindem leßternFalle,wenn derNer-
ve von irgendeinerUrſachegepreßtiſt,kann.man nachden
UmſtändenHülfevermuthen,Wie aber eineſolchepreſs
ſendeUrſacheihrenSig baldbeydem Urſprungedes Mer-
vens,im Gehirne,Gehirnchen,oder Rúckgradsmarke,
baldirgendwoindeſſelbenLängehabenkann,ſoiſtſonnen
klar,daßeineſolcheLähmungzuheben, daraufanfômmet,
daßman dieBeſchaffeneheitund den Sisder Urſachener-

forſhet.Was dieBeſchaffenheitder Urſachenbetrifft,ha-
ben wirdazuverſchiedeneMitteleinenUnterrichtdavon zu

erlangen; wieauch,ob derSiß im UrſprnungederNer-

ven,
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ven,imGehirne,Gehirnchen,oderRückgradamarkeiſt,daman.

gemeiniglichentwederſogleich,oderinfurzem,einenMangel
an verſchiedenenfreywilligenHandlungenfindet,woraus wir
alsdenndurchBeyhülfederNervenkenntnißallenden Unter-

richtbekommen,der uns zuBeſorgungderKrankheitnöthig
iſt,diein dieſemFallewie ein Schlagmuß.abgewartet
werden, Haceaber diedrúcfendeUrſacheihren.Sißirgend-
wo in dertângedes Nervens,das iſt,zwiſchendem Aus-

gange aus dem Kopfe,oder dem Rückgradeund dem ge-

lähmtenMuſkel,ſoiſtesuns ſ{hwerer,dieeigentlicheStelle

zu finden,aberdieſeErfindungiſzugleichvon deſtogrößern
Folgen,weilwir beyſolchenUmſtänden, am meiſtenaus»
richtenfönnen,wenn wireinmalden rehtenSiß derUrſa=
chegefundenhaben.

Als ih 1753 und 1754aufVeranlaſſungdesHerrnAr-
chiaterRoſensunterſuchte,was dieElectricitätzu Heilung
derKrankheitenvermöchte,kamen mir verſchiedenevor,dié

durchLähmunggewiſſerTheileunglückli<hwaren, Bey
einem von dieſenentdecfteichgewiſſeganzkleineFlecke,wel=

chegrauſamſchmerzten,wenn dieFunkengeſchlagenwurden,

Fc bewunderteim Anfangeſchr,was dieſeErſcheinung
ſagenwollte,welchekeinBeobachterzuvorbemerkethatte,
aberendlich,alsichdiegegenwärtigeTheorievon der‘ahm-
heitdamit vergliche,fielmir ein,daßdieſeFleckendieStel
lenanzeigenkönnten,wo der Nervenlitte,und daßichalſo
verſuchenmüßte,ob ſichdieLähmungdadurchhebenließe,
daßman dieſeStellenelectriſirte; dieLähmungaberbe-
fandſichin den untern Theilen,und derAusgangdieſes
Electriſirensmußtemeinen Gedanken entwederbeſtätigen,
oder umſtoßen.Jh verrichtetedieſesfolgendermaßen:

Der Sattelmcher,J. W. ein Mann von mittlerm

Alter,ward 1753,im Herbſimonatedes Abends,indem er

arbeitete,unvermuthetin der rechtenHand(ahm,ſo,daß!
er ſogleichmußteaufhörenzuarbeiten, ohnedaßer einige
Schmerzenoder einigeGeſchwulſtempfundenhatte.Mit
dem Arme konnteer alleBewegungenmachen, wie er woll-

te,
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te, aber mit der Hand nichtdas geringſtenehmen,dieFauſt
zuſammendrü>en,oder etwas dergleichenthun.Die Hand
hiengſo, daßſiemit dergrößenArmröhreeinenanſehnlí-
chenWinkel machte. Er hattevon jemandengleichan-

fangseineSalbe befommen, dengelähmtenTheildamitzu
<mierén,und dieſesſebteer einigeZeitlangfort,dochoh=
ne Aenderungz er hatte.auchdieHand mitBrennneſſeln
‘peitſchenlaſſen,aber es hattegleiheWirkunggehabe,
NachdemdieKrankheitſechsWochenangehaltenhatte,kam
er in dasupſaliſcheKrankenhaus,und verlangtedieEle
ctricitätzu verſuchen.Man electriſirtedaserſtemalden

‘gelähmtenTheilzugleichmit dem Supinatore!engoradiaeo
interno,und den Muffeln, welchedieFingerbeugen,da=
beydemi derKrankeſehrklagte,wenn die‘Funkenbeydem
Carpo,oderdem Orte,wo man den Pulsfühlet, geſchlaa
gen wurden, Jchunterſuchtedaraufmit dichtenFunken
úberden ganzenArm, ob ſichmehrſolcheFieenfänden,
‘undtrafnocheinenan, nämlicham obernEnde desRadiaei
interni. DieſeStellenelectriſirteih nachgehendsjeden
Tag einmalziemlichſtark,jaſo,daßdieHaucſelbſt.an der

erſtenStellenacheinigenTagenabbrannte; aberdie.tâhs
‘mung des Kranken.ward aufdieſeArt , nachvierzehntägis«
gem Electriſirenſo.volllommengehoben,daßderMann
‘ſeitdemmitſeinerHandſo fertig,als zuvor,gearbeitethat.

Anmerkunez: Hierwar keinSchmerzen,feineGe-

:hwukſt„-KrampfoderReißen; man bemerkteauchunter
dem Gebraucheder Electricität.feinZeicheneinesflüßigen
Weſens; alſoerhellecklärlich,daßdieſeKrankheiteineLäh-
mung, und nicheeinſolchesUnvermögenzuBewegungen
‘war, daßaufFlüſſeund arthritiſcheKrämpfezu folgen
'pfleget.pP

Man hattekeineVeranlaſſung,beydem:Kranken:eini
gen VerdachtaufeineMateriezuhegen,dieſich,nach'vk
nem vorhergegangenenFieberetwa geſeßthätte, oder an eis
nen zurückgetriebenenAusſchlag, oder cineColikzu den-

fen, Eben ſowenigvermerkteman hiereigentlichetwas

Scor=
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Scorbutiſches,aberdieGeſichtsfarbegabdoh ſchlimme
Feuchtigkeitenzuerkennen, dievielleichtvom Misbrauche
geiſtvollerGetränkeherrühreten,Hierbefandſich:alſoder
Fehlerbeyden Feuchtigkeicen,daß ſielangſamumliefen,
und es war alſonichtzu bewundern,daßin den zartenGes

faßenetwas ſtechengebliebenwar, dieindas zuſammenhän=-
gendeMervenneßgehen, das dieHautumgiebt.Vielleicht
war dieVeranlaſſungdazudieStellungund der Druck eis
nes gewijonWerkzeuges.Dieſesiſdeswegenmöglich,weil

ſichdieLäGinungmittenunter der Arbeitereignete,und ich
hierim ſto>lzolmiſchenelectriſchenTageregiſtereineBege=
benheitmit einerFrauhabe,welchemit hängendemArme
aufdem Rande eincrKiſteſchlief,und dadurhEmpfſin
dungund Bewegungin ihrerlinkenHand ebenſoverlor,
wie dieſerMann inſeinerrechten.

Bey den Funkenempfander obenaufderHand einen
Schmerzen,aufeinigeLinienbreit,an zween Oertern,
nämlichindem fleiſchichtenTheiledes Radiaeiinterni, und

da,wo man den Pulsſühler,Das erſtewar völligda,
wo fleineAeſtevon Mediannerven, oder dem untern Ners-
venÉnotenan den Radiaeum internum , ſublimem und pal-
marem longumgehen, und das leßtean dem Aſtedes
drittenStammes, der beydem Supinatorelongovor nach
dem Daumen geht, DieſeNervengiengenans Ende
der Fingerund an die Muſkeln, deren Bewegung
hierverlorenroar.

Mich däucht, ichhabeGrund,aus allemdieſenfols
gendeszu ſchließen:1, Bey dieſenStellen,welchevon
den Funkenſchmerzeten, hattedieſtehengebliebeneFeuchs
tigfeit, oder dieUrſacheder KrankheitihrenSib,welches
Untkr andern beſondersſcheint, durchden Ausgangder Cur
beſtätigetzu werden,diebloßdur<h Electriſirendieſer
Scelleverrichtetwurde, 2, Die Electricirätdurftewoslcy
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beyder ſogenanntenunächtenLähmung, da an einerStelle
inderLängedesNervensetwas geklemmtiſt,zu einemMítz
teldienen, den Sis der Urſachezu entdeéen, Ein Ums-

ſtand,welchervon vielenFolgeniſt,wenn dieſevorges
chlageneArt Stichhaltenwill, wie ichgléíchwolzuvers
muthenUrſachehabe,weilihauh nachgehends,außerdem
hiererwähntenKranken,dergleichenFle>enbeyzweenan
derngeſehenhabe,nämlichbeyeinemvierjährigenKinde,
das in den Windeln war aufder linkenSeitegelähmet
worden , fandenſichFle>en,diebeyden Funkenſchmerz
ten, unter dem obernArme, gleichan den Stämmen der

Armnerven,und einerünten an den Mediannerven; und

beycinem Studenten,der an der Handlahmwar, {merz«
ten ebendieStellen, diebeydein erſtenFallefinderwäha
net worden,wenn die electriſchenFunkenauffieſchlu-
gen.

VIT.Aus
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VII,

Auszug
aus den

Witterungsbeobachtungen,
die

hier in Upſal1752 ſindgehalten
roorden.

Von BengtFerner,
I

Größteund kleinſteHöhedesBarometers

San.den28. 2 Uhr,n. M. 25.70. S.

Febr.

Mar.

Apr.

May.

Jun.

Jul.

7. 8.

Te:Te:

5. 27
31, 0.

IO, 3

2 25,
9. 0.

IL, AL
29, eZ,

IQ WI

nim

*

®

oW
O,

I

‘WF.

injedemMonate.

07,dünneWolf,
v. M. 24. 52, SW. 22, zerſtr.Wolk.
v. M. 25.88. N. 2. heiter.
n. M. 25.15.SW. 3. wölkicht.
v.M.25.69.MN. 1x3.dúnneWolk,
n. M. 24.59. SW. 3. ]
n. M. 25, 80. NNO. x x, Leiter,

v.M. 25.10 W. x. wölkiche.
n. M. 25,95.SSW. 05. heiter.
n.M. 25.19, SW. 3. hierund da

Wolken.
n. M. 25.76.SO. x. heiter.
n. M. 25.22.SSW. 3 2-meiſtheiter.
n. M. 25.63. OQO. 1, regniche.
n, M. 25.18, N. 1, zerſtr.Wolk.

Aug.



MWitterungsbeobachtungen. 65

Aug.den31. 2 Uhr,n. M. 25.52, N. 1, heiter.
12. 32, n. M. 24.26. OSO. x. wölkicht.

Sept. 28. 3, n.M. 25.86. SSW. 12, wölkicht.
15, 22, n. M. 25. 5. W. 3. hier und da

Wolken,
Oct, 13. 76 v. M. 25.88. OSO. x. heiter.

25. 74. v. M. 24.35. WN. 4. heiter.
Nov. 6. 3. n. M. 25.89. o. Mebel.

14, 25, n. M.24.82. SW. 4. dünne Wolk.
Dec. 23. 2x, n. M. 25.82. WSW. 0k.heiter.

-

8. 27, n.M.24.43, S. 12. ganz wölkicht.

Größte HöhedieſesJahres25. 95.

Kleinſte 9 A 24. 26.

GrößteAenderung 1. 69.

II

Größteund fleinſteHöhedesThermometers
injedemMonate.

Jan.den9, 8Uhr,v. M.—24, 0. heiter.
16, 21, n.M. + 32. NNO. 22.wölkicht.

Febr. 7. 7. v.M. —14, N. 2. heiter,
28. 21, n. M. + 7. SW. 2. ] 6

Márz. 6. 62. v. M. —10, W. 2, |
P& ſo.

3, z2, n.M. + 7. SWV:3. dúnneWolk,
Apr. 2, 64. v. M. — 6#. NO. 1]

22. 2% n. M, + 174.SSO. 17. bheiter.
May. 16. 3. v. M. — 4. ND 2,

31 3 nM. + 225. S. 2. }.

Jun, 8. 31. v.M. 4 22.NW. 1, jdünneWolk.
24. 2x n. M. +4 312. S. ox. heiter.

ul, 4 5% v,M. 137,NNO. 1. P_<6;D
I5. Ze n.M. zo SO. 1.

j

wölfiche.

Aug. 29.4 v.M. + 7 S. 1. ]/.,
1,32, 0.M. + 27. S. 1,  veiter,

Schw.Abh.XVII. 2. E Sept.
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Sept. den 22. 6EUhr,v. M. +27, WSW. 1 X.dünneWolk,
3. 22, n.M.+17. SW. 1.)

Oct, 26. 75, vv.M.—4x. SSW. 13. bheiter.
1 Zz, n.M.+133. SW. 3. )

Noo. 27. 84. vy.M.—147. NNW. 12, meiſtheiter.
3. 25, Nè M. +102, SW. IL,wölkicht,

Dec. 20, 8x. v.M.—123,W. 2#.heiter.
2, 82. v.M.+ 51,SSW. 3. Regen.

GrößteKälteden 9 Jan.da dasThermometer24 Gr.
unter dem Eispuncteſtand.

GrößteHißeden 24 Jun.da das Thermometer314
Gr. überdem Eispuncteſtand,welchesdiegrößte
hierbeobachteteHißeiſt.

GrößteAenderung554Grad.

Til

HöhedesgeſchmolzenenRegensundSchnees
jedenMonat.

Jan. O 924. Jul, I. 017,

Febr. 0. 595. Aug. IL, 090.
März 0, 828. Sept, 0, 925.
Apr. 0. 897. Occ. L, IZT,

May. IL, 472. Mov. L, 047.

Jun. 0. 563. Dec. IL SOI,

Hôhedes ganzenJahres = 11 Zoll,996.
III.

BeſchaffenheitderLuftund derWitterung
im Jänner.

DieſesMonats erſteHâlſtewaren mehrheitereTage,
alsgewöhnlich,nämlichden 1,2, 3,5,6,9, 10, 1x und 18,
abervom 12 war es,nur den 18 ausgenommen, beſtändig
wölkiche,neblichtund ſchnieoft,obgleichnichtvielnachein-

ander.
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ander. Den2, 7, 14, 15, 16, 29, 30, 31 war Thaurvetter,
aber die úbrigen Tage.war es ſehrkalt, befondersvom 8

bis13, da dieKältedieſesJahram ſtrengſtenwar. Den

2, 4,5,8,9, 109,11,30 des Abends ſaheman Nordſcheine.
Vom Anfangebisden 9 war faſtbeſtändigſtarkerWind
und Sturm,nachgehendsmäßigerWind,bisden 16,aber
darnachbiszum Ende des MonatsſtärkererWind, doch
fejnSturm mehr,als den 21 Vormittags.Der Nord«
wind hat2 Tagegewehet, Oſtwindgar nicht;zwiſchenN,
und W. 10, W. und S. 9, S,.und O. 2, O. und N. 2

+ Tag»
'

Sornung.

NordſcheinehabenſihdieſenMonat gewieſen,ſooft
der Himmeliſheicergeweſen,daßman ſiehatſehenfönsz
nen, nämlichden 1,5,6,7, 22, 25,26,28,29. Die úbrís

gen Tagewares trübemirAbwechslungenvon ſtarkemMez
bel,Sturm und Ungewitter,Nordwindwehete2k Tag,
Weſt 2, Súd 3, O 22. ZwiſchenNord und Weſk3,
Weſtund Súd 9, Súd und Ot 5, Oftund Nord 2. Die
Kältewar ſchrgelinde,aberbeſtändigvom Anfangebis
den 21, nur den 1 und 17 thauetees, und den 7 ſtunddas

Thermometer14 Grad unter dem Eispuncte,aber vora 2k

biszu Ende des Monats war beſtändigesThauwetter,

tNáârs,
DieſerMonat fiengſichmit heftigemSturineund

Thauwetteran, welchèbeydebisden 5 anhielten,Nach
dieſemwar den ganzenMonac gelinderFroſt,den 10 und.

dieNachmittagedes 11,12,25,26,28,29, 30,321,Ausge=
nommen, da es thauete,Mordſcheinezeizetenſichden 1,2,

5,6,7 und 16, ſiewaren ſehrſtarfund fammend.Nordz
wind hatgeroehet3 Tage,Weſt 2, Süd 2, und Ofttels
nen Tag» ZwiſchenNordund Weſt $, Weſtund Súd
9, Súd und Oſt4E, Oſtund Nord 15, Ganzwindz
ſtille2 Tages

E 4 April,
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April.

Im Anfangewaren einige wenigeFroſtnächte, ſonſt
war derganze Monat ſehrgelinde,und hatteſovielheitere
Tage,daßnihtmehrals der 9, 15,16,25, 28,29, da es

regnete,trübewaren. Das taubund dieGewächſegaben
auchmit ihrerzeitigenHervorkunftzuerkennen,daßdieſe
Witterungfürſiedienlich)ſey.Den 16 war Sturmwind
und ſonſtden ganzenMonat nichtvielmehr,alsgelinde
Cüftchen,Mordwind wehete2, Weſt2, Súd 32,OſtÈ
Tag. ZwiſchenNord und Weſt2, Weſt und Süd 13,
Súd und Oſt42, Oſtund Nord 32Tag. Windſtille
2 Tag.

May.

Die Nächtegegenden 16,17,18, waren kalt, beſon:
ders war eineſtarkeFroſtnachtgegen den 16. Aber im

AnfangedieſesMonats war es ſehrgelindeund warm , wie

auchgegen das Ende,da dieHißeanſehnlichzunahm.
Den 3, 4, 5,8, 9 fam vielRegen, und etwas den 23,24,

29, ſonſtwar beſtändigſichauftlärendesWetter,abernicht
ſovielheitereTage, alsim vorhergehendenMonate, Den

3, 8,10, 14,15,25, 29 Sturm. Nordwind 1 Tag, Weſt
1,Súd 32, OſtLL,ZwiſchenNord und Weſt22,Weſt
und Súd 82, Süd und Oſt42, Oftund Nord 7 Tage.
Windſtille2 Tag.

Zrachmonat.

Der Anfangbisden 9 war wölfihtund regnicht, da-

hardieHige,die bis an das Ende des vorigenMonats
gedaurethatte,abnahm; weiles-abervom 9 bisan das En-
de des Monats nichevielmehrals im Vormittagewölkicht
war, ſoward es um Johannisfaſtunerträglichheiß,und
beſonderswar derJohannistagſelbſtdeswegenmerkwürdig,
weilzuvorſoſtarteHibehiernichtwar beobachtetworden,
Wenn nichtdiewenigenRegentropfen, welcheden 29 fie-

len,
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len, das Erdreichetwas. abgekühlethätten, und wenn nicht
der Regen den 1 des folgendenMonats einige Feuchtigkeit
gegebenhätte,; ſohätteder Landmann einhartesSchicfſal
zu befürchrengehabt.Von dem 4 biszunr 14 war der

Wind meiſtensnordkich:und mittelmäßig,aberzuvorund

darnachſüdlich,ganzgelindeund:zuweilenvölligſtile.

eumonar.
War wider Gewohnheitfehrtrübeundregnicht, ſo,

daßnichtvielmehr,alseinhalberTag im Anfangeheicer
war. Nichrsdeſtowenigerwar dietuftſehrwarm , beſons
ders vom 10 bis22, da das Thermomecernichtfelten30 Gr.
überdem Eispuncteſtand.,und folchergeſtaltnichtvielties

ferwar ,
alsden 24 Junii,Faſtzwey Drittheiledes Mos

nats war der Wind nordlih, und ein Drittheil.ſüdliche
Den2 war ſtarkerWind, aberſonſt:der Wind meiſtges
linde.

Auguft.

Den 1,4, 5,9, 13,25,28,29, 3x ſehrheiter, aberdas

Ubréigedes-Monats war trübe und regnicht, beſondersfa-
men heftigeRegenden 14,22, 26,27, auh Donner den14
und 27. Den 28 des Abends zeigeteſicheinNordſchein.
DieſenganzenMonatwar es warm genug, beſondersvom

1 bis17, da das ThermometerfeinenTagweniger, als21

Grad úberdem Eispuncte, ſondernmeiſtensüber24 Grad
war. Den 20 und 21 war ſehrheftigerSturm. Mords
wind 3 Tage,Weſt2, Súd 32,Oſt2 Tage. Zwiſchen
Nord und Weſtx, WeſtundSúd 7+, Súd und Oft7,
Nord und Of5 Tage.

5Zerbſtmonart.
Faſtgleichvielheitereund trubeTage, abwechſelnd.

Die Luſtwar inBetrachtungderJahreszeitziemlichwarm,
ſo, daß gar feineFroſtnachteinfiel, ſonderndas Thermos
meter meiſtensmehrals10 Grad úberdem Eispuncteſtund,

Eg und
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und oft bis an x7 Grad ſtieg.Mordſcheinefaheman den

IÓ,21, 22, 24, 26 ſtarfgenug , beſondersaberiſtderjenige
merkwürdig,derſichden 22 zeigete,Der Wind war den

ganzenMonat gelinde,nur den 15 ausgenommen. Mords
wind 2 Tage,Weſt42, Súd x, Oſt1ETag. Zwiſchen
Nord und Weſt4, Weſtund Súd 13+, Súd und Oſt1E,
Oftund Nord x Tag. Windſtille1 Tag.

Ocrober.

Mehr heitere,als wölkichteTage, abereîngroßer
Theilder Nächte,welcheaufdieheiternTagefolgeten, ſo
trübe,daß es war, als ob es geregnethätte,weun der

Thaugegen Morgenniederſtel.Den2, 4, 6,18 kam ei-
nigerRegen, und den 24 einheftigermit ſtarkemSturme,
darnachwiederangenehmWetter, bisden leßten,da eben-

fallseinheftigerRegenmitgrauſamenSturmeſiel. Den

20, 24, 25 des Morgenswar das Thermometerein wenig
unter dernEispuncte,ſonſtwar es den ganzenMonat ſehr
gelinde,und des Abendswieſenſichſehrhelleund ſonder-
bareNordſcheine,als den x,3, 22,23,30, 37. Weſtwind
wehete5 Tage,Südweſt2, Oſtund Nord keinen. Zwi-
hen Nord und Weſt6, Weſtund Súd 16,Súd undOſt
12,Oſtund Nord L Tag.

LTovember.

Bis den 17 dauertedie gelindeWitterung, abernach-
gehendsfieldas Thermometeretwas unter den Eispunct,
und es roar eben nichtbeſondersfalt, alsden 27. Mur

zweene Tagewar Sturmwind , nämlichden 12 und 14.
Den3, 9 und 12 war etwas Regen, den 15 einwenig
Schnee,aberden 19 fielSchneeeineEllehoch,Den21
wiederRegen, und Schneewiederden 22,26,28. Notd=

ſcheineſaheman nichtmehr, als den 23, 24,25, 26, und

ſiewaren nichtbeſondersſtark.Nordwind wehete2E,
Weſt3, Súd 3, OftkeinenTag. ZwiſchenNorBee
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Weſkt6,Weſtund Süd 12, Súd und Oſt1,Nordx Tag.
Ganzwindſtille17 Tag.

December.

DieWitterungwar im AnfangeunbeſtändigmitRes

gen, Schneeund Sonnenſcheinabgewechſelt.Den 13fieng
ſicheinheſcigerSchneeſkarman, der ohneAufhörenbis
den 17 anhielt, darnachwar es ziemlichheiter, bisden 24,
aber nachgehendsbeſtändigtrúbe,bis zu Ende des Mo=
nats. Den 1,2, 14,15,16,17 Sturmwind. Bis den 24

faſtbeſtändigThauwectter,daraufbiszu Ende des Monats

Froſt,aber ganz gelinde,nur einpaar Tageausgenom-
‘men. Nordwínd £ Tag,Weſt7X4,Súd 2, Oft1 Tag.
ZwiſchenNord und Weſt 4, Weſtund Súd 8X,Súd und
Oſt2;Oſtund Nord 2 Tage.GáänzlicheWindſtille3$Tag»
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BeſchreibungeinesFiſches,
Lotſegenannt,

vort

Peter Osbed>.

|

ohinwir nur unſereAugenwenden , da zeigenſich
N unzähligeBeweiſeder göttlichenRegierungund

unaufhörlichenFürforgeeinerAllmacht.Siehat
jedemihrerunzähligenGeſchöpfeweislichallenothwendige
Mittelzum UnrerhalteſeinesLebensertheilet; wir ſehen
nichtallein,daßeinesdem andern zurNahruhglebenmuß,
und alleDingein ihrerOrdnung,des Menſchenwegen,
vorhandenfind,ſondernauch,daßeinesdem andernzu ſeis
nem Nuten,Vergnügenund Uncterhaltedienenmuß.

DiewenigſteGelegenheithabenwir,dieOrdnungun-

ter den Fiſchenim Meere zu.ſehen,aberwas wir davon

ſehen,das iſtdeſtowunderbarer. Die Heidenhabenvon
altenZeitenher,hieraufgroßeAufmerkſamkeitgewandk.
Sie habenuns vielwunderbareBerichtevon denEinwoh=
nern desMeereshinterlaſſen,aberdabeydae vornehmſte,náms-

licheinedeutlicheBeſchreibungihresGegenſtandesvergeſs
ſen:daherſiehteingroßerTheildesjenigen,was ſiegemel=
dethaben, zu unſernZeitenErdichtungenähnlich,

bisuns
neue Verſuchewiedervon derWahrheitdeſſelbenüberzeugen,
Unter andern habenſievon einemFiſchegeſchrieben, der

allezeicdesWallfiſchesWegweijerſeynſoll,dieGriechenha-
den
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heniFn7/4Tweoder 1yeuwyund dieLateinerDux oderDa-

Ôâorgenannt, Gesner,welcherwußte,daßPliniusdie
Namen verwechſelthat, hatſchonzu ſeinerZeicdieWalls
fiſchfängergefraget,obdieWallſiſcheeinenſolchenAnſühs
rer hätten,aberſiehabenes füreinMährchengehalten.
GleichwoliſtdieGeſchichterichtig,wenn man den Wall-

fiſchverſteht, der,wie dafürgehaltenwird,den Jonas
verſchlu>ethat,nämlichden «zayen,obman ihnwol
nichtmitRechteunter das Geſchlechtder Wallfiſchezählen
darf.

Bey meinerReiſenah Sina 1751 u. f.Jahr,hatte
ichGelegenheit, verſchiedenegroßeHayen(SqualusArted.

gen.p. 70. n. 14.)mit ihrenÉleinenAnführernzu ſehen,
welcheunſereOſtindienfahrerLootfen(2odfaroderL098-
mantjes) nennen, weilſieallezeitneben oder vor dent

Hayegehen,Ob ihreAbſichtiſt,ihremHerrnzu zeigen,wo

er ſeineNahrungfindenſolle,und ihnvor unſichernWegenzu
warnen, oder obſienur LeyihmBeſchirmungfinden,ohneihm
ſelbſtDienſtezu leiſten,das läßtſichwol ſchwerausma-
chen,aberdaßes nichtohneUrſachegeſczieht, davon wird
dieganzeWelt überzeugetſeyn.

Weil nun nochniemand,ſovielmírbekanntiſ, dieſen
Fiſchmitgebracht, oder beſchriebenhat,ſoſcheintmir nô-
thig,folgendeKennzeichenvon ihmanzuführen:

SCoMBER eaeruleoalbus,cingulistransverſisni-

gris,dorlomonopterygio.SuecisLoder.

DerFiſchſiehtaus wieeinkleinerBars (Abborre)
eineViercheilellelang.

Die DickederRiefernhat16Strahlen, zweene gan

glatteRieferEnochen,
hlen,zweeneganz

'DieSeitenerhöhungen
am Schivanzeſindſcharfund

weich.

Es Die
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DieRückenfeder, welcheihrenAnfangmittenauf
deinNückennimmte,und ſichbisan dieSchwanzfederſre-
det,beſtehéaus dreyßigÉleinenKnochen,von denen die

dreyerſtenhartund ſvfurzſind,daßfieobenhinbetrach-
tec,faumin dieAugenfallen,derfolgendevorderſteiſtlân-
ger,und nachgehendsfommen fieimmer kleinerund kleiner,
Und âſtig.

Die Bruſtfedernſindklein,undbeſtehenaus neunzehn
Strahlen.

Die Bauchfedexrnſindganzklein,und habenfünf
Strahlen.

Die Floßfederam ezinterſtenhatſechzehenStrah-
len,und ſtreckecſichſoweitnachdem Schroanze, wiedie

NRüúckenfedern.
Die Schroanzféderiſtgeſpalten,und beſtehtaus

ohngefährſehsund zwanzigStrahlen,derenäußerſteſchwarz
ſind,ZwiſchenderRückenfederund dem Schwanzeſind
keinefalſchenFedern(Pinnae ſpuriae) oder fleineFloßfe-
dern,auchnichtzwiſchender Floßfederam Hinterſtenund
dem Schwanze,wie beydenmeiſtenGattungendieferArt.

Der Ropf iſtwie derKörperan den Seitenzuſam:
mengedrü>t,Die Stixne iſtſteil.Die Kinnbacken

habenfaſtgleieheLänge,aberwenn derFiſchſchnappec,ſehet-
net der untere fürzer.

Der Racheniſt kleinund längliche.Die Zähne
ſindhâufigund kleinin:beydenKinnbacken, aberfeineim
Gaumen.

Die Augenſindkleinund rund. Die Augenfkeine
ſchwarz.Die Augenringeabwechſelnd,Gold-und Si{-

berfarbe.
Der Rücken blau. Der Bauch weiß.
SiebenſchröarzblaueGürtelumgebenKopf,Rücken

und Bauch, und einerderſelbenbefindetſichan der
|

Schwanz
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Schwanzfeder,daherdieſerFiſcheinſchönesAnſehenbez
fömme.

Die Schuppenſindſehrklein,und ſißenganzfeſteai
derHaut.

ManfiengdieſeFiſchchenin der größenSee,ohnge=
fährdreyGrad nordwärtsder tinie,den 8 April1751,mit
einemHamen, den man einroenigin das Waſſernieder-
ließ:Ueber den Hamen hieltman einenhalbtodtenHay,
und wenn die totſeunachGewohriheickamen,zu ihmzu
{<hwimmen, zog man den Haamenherauf,daßalſoeinige
mitfolgenmußten.
Fh nahm einigein’ſpaniſchemBrannteweinemit,die

übrigenſottiz, und ſieſchmeckcenre<htwohl,wie unſere
ſchwediſchenMafkrillen,zuderenGeſchlechteſieauchgerech«
net werden.

VIIIT.MAugz
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VIII

Auszug aus dem Tagebuchè
der

Königl.Akad. der Wiſſenſchaften,
fürdieſeMonate.

D
x,

$ er ungewöhnlicheſcharfeWinter,den dieſüdlichen
europäiſchenLänderdieſesJahrhabenempfinden

múſſen,hateinigeausländiſcheGelehrteverankafet, ſchrift»
lichanzufragen,wieſichdieKälteſelbigeZeichierinSchwe:
den verhaltenhabe,wo ſieſichſolche,wegen dex nordlichen
$agedesLandes,alsunerträglichvorgeſtellthaben.Sie zu

vergnügen,willdieAkademie einenkurzenAuszugder hter
inStocfholmund an einigenandern ODerterngehaltenen
Beobachtungenmittheilen, was dieKältebetriffc;bisdie

WitterungsbeobachtungenfürdieſesFahrinihreOrdnung
kommen,um nachGewohnheitindieAbhandlungengerückt
zu werden.

Nachdem der vieleSchnee,der im Anfangedes No-
vembersgefallenwar, durchgelindesWetterden größren
Theildes Decembersüberwar geſchmolzenworden,ſoſieng
dieKälteden 3 Jänneran etwas ſtrengezu werden. Das

Queckſilberfielin den ſchwediſchenThermometernden 4, 5,
6 Jännerbisx0,hôchſtens15Grad,und den 11 desAbends

inUpſalbis20, aberinStockholmnur bis 16 Grad uns-

ter den Eispunct.Vom 12 bis21 war ſehroftThauwet-
cer mitoſtlichemWinde,undnie über5 Gr. Kälte. Den
22 ſfiengdieKältevon neuem an, ſich.zumehren,ſtiegaber
nichtúber10 Grad,als bisden 31, da dieThermometerin
Stockholmund Upſalbis16 Grad fielen,

Die
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Die erſtenachtTageim Hornungwaren diekälteſten,
diewir hierdieſenWinter gehabthaben.Das Thermos
meter bliebzuStocfholmfaſttäglichzwiſchen16 und 20

_HBrad,und fielzu UpjaleineneinzigenAbendden 6 Horz
nung bis22x,‘welchesmit 18Grad im reaumüriſchenTher=
mometer úbereinſtimmet.Dagegenſolldieſesreaumüriſche
Thermometerin verſchiedenenſüdlichenLändernvon Euro-

pa oftderKältewegenbisauf18 Grad,und manchmal
bisauf21 gefallenſeyn,und dieſeszuweileninden Tagen
des Jäuners,da hierThauwar. Nachdem 8 Hornung
hattenwir hierfeinemerklicheKälte,aberdagegeneinegroße
Menge Schnee,welchedochvon warmen Sonnenſcheinin

derleßternHälftedes Märzesnachund nachverzehretwur-

de,daßdas Feldden 8 oder 10 Aprilganz bloßwar.
Bey tund in SchoneniſtdieKältedieſeTagefaſteben

ſoſtarkgeweſen, alsin Stoholm, und ſelbigeTagebis
auf20 Grad gegangen; aberbeyAſferſundinNerike,wel=
chesnur 18 MeilenW. S, W. von Stocholm,am nord-
lichenEnde der See Wetcerin einem Lande.liegt,das von

inländiſchenSeen,Flú!ſenund Wäldern mehrunterbrochen
iſt,iſtdieKalte,nachſichernBeobachtungen,einigemalviel
ſchärfergeweſen,Das Thermometergiengdaſelbſtden 31

Jänner,auchden 3 und 6 Hornungbis 25,28,30 Gr. un-

ter dem Eispuncte,welchesſovielbeträgtals 24 Gr. des

reaumüriſchen.Die úÚbrigenTagehatſichdieKältefaſt
ebenſoinNerike,wie inUpland,verhalten,

II.

Der Schluß,welchendieAkademieverwichenesJahr
gefaſſethat; das Capital,das ihrdurchdes verſtorbenen
Hofintendantens,FriedrichSparrensTeſtament,an-

heimgefalleniſt,zu jährlichenPreiſenanzuwenden, iſnun
zum erſtenmalebewerfſtelligetworden. Die Preiſeſollten
zweendererjenigenzuTheilewerden,welchezu den Abhand-
lungendes nächſkvorhergehendenJahres,Unterſuchungen
oder Erfindungeneingegebenhätten,welchedieAkademie
dem gemeinenWeſenfürbeſondersnüßlicherfennete.Der

eine
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eine Preis iſdem MitgliedederAkademie,Archiaterund
Nitterdes Nordſternordens,HerrnCarl Linnäus,zu
Theileworden , weil er in den Abhandlungenfürden Ful,
Aug.Sept.1754.einenAufſaßgelieferthat,wie vielnúslis
cheGewächſeſchonaufdem lappländiſchenGebirgezufin«
den ſind,adernichtrechtgeſainmletund gebrauchetwerden,
oderauch,was fr welchedaſelbſtnochzu pflanzenwären.
Den zweytenhatder tectorbeym:GymnaſiozuHernoſand,
HerrM. Magnus Sceridsberxrz,wegenſeinerim Jänner,
Hornungund MärzbeſchriebenenvortheilhaftenArt,Hopfen
gärtenanzulegen,erhalten.

JederPreisbeſtehtineinemgüldenenSchauſtüke,10

Ducatenſchwer.Zurwohlverdientenund immerwährenden
Erinnerungder rüzmiichenGunſtund Gewogenheitgegen
dieWiſſenſchaftenüberhaupt, und dieKön.Akad.insbeſon=z
dere,welchederHerrGrafSparre inſeinemTeſtamente
gewieſenhat,beſinderſichaufeinerSeitedeſſengräflichesWas-

pen mit der Umſchrift:SUPERS'TES IN SCIENTIAS

AMOR FRIDERICI SPARRE COMITIS.
AußerdemhatdieAkfademiéfürbilliggehalten,den

Pfarrherrnim KirchſpieleKräklingeinNerike,HerrnGus-
ſtav<5edin,miteinemSchauſtücke,von ebendem Gepräge,
inSilberzubeehren, weiler zu den Abhandlungendes Apr.
Mayu. Jun.leßtverwichenesFahreinetüchtigeund mitvers

ſchiedenenzurLandwirthſchaftbrauchbarenAnmerkungenverz

ſeheneBeſchreibungvom KirchſpieleKräklingegegebenhat,
Die Kön. Akad,willkünftigalleJahrefortfahren,auf

dieſeArt diejenigenaufzumuntern,dieecras zuihremEnd-
zwecemit einigenſonderbarneuen nüßlichenVerſuchenund
Anmerkungenbeytragen.Doch behältſieſichvor,wenn keis

ne eigentlichenöfonomiſchenAbhandlungenvon beſonderer
Wichtigkeiteingelaufenſind,dieſesEhrenzeichenanderi

VerfaſſernmerkwürdigerundwohlausgearbeiteterAbhand-
lungenzu ertheilen, dieaufcinigeArt mic derallgemeinen
HaushaltunginVerbindungſtehen, oderzurVerbeſſerung
irgendeinesTheilesderſelbenabzielen.

Kk kk Dex
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Praſident

FreyherrCarlFriedri<hScheffer,
Königl.Majeſtätund Reichsrath.
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Anmerkungen
vom

NutzenderjährlichenVerzeichniſſe
Gebohrnerund Verſiorbenerineinem

Lande.

Viertes Stü.
"V

ißerdem ſittlichenNuben,den diefleißigeErins
BN

nerungunſererSterblichkeit,und den eitlenZus-
ſtandesder Menſchenvon ihrerGeburt an,

/

durchihrganzesLebenbringt, kommen auch
in einem StaatevielwichtigeUmſtändevor , welcheerfos-
dern, daßman weiß,inwelchemAlterdieMenſchenam
meiſten, oder am wenigſtenſterben, wie langevermuthlich
eingeſunderMenſchvon gegedenemAlternochlebenkann,
wievielſichohngefährMenſchenvon einemgewiſſenAlter
im Staatebefinden, oder wie vielihrerzwiſchengewiſſen
Fahrenvorhandenſind,und dergleichenFragenmehr, wel<
chesichdurcheinigeBeyſpielebeweiſenwill,

Jn andern Länderniſtes ſehrgewöhnlich, daßdieRe-
gierungbeydringenderNothGeld von den Unterchanen
mit dem Bedingeentlehnet, daßder Darleiher,ſtattder

Bezahlung,jährlicheinegewiſſeSumme ſeineganzeLebens»

zeitüberbefömmt, welcheman ſogroßannimmt,daßder
Hauptſtammund diejährlichenZinſendadurchkönnen bes
zahletwerden,wenn dieAuszahlungbiszu des Darleihers
Todefortgeſebetwird. DergleichenVerträgeüberLeibrenn-
ten werden auchunter einzelnenPerſonengeſchloſſen,Nun

Schw.Abh,XVII 25, 8 kömmc
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fömmétes daraufan, zuwiſſen,wievielderAusleihervet-

mäthlichnochJahrezu lebenhat,damitman die Leibrenten

darnacheinrichtenfann. Stirbeer eher,alsman vermus

thet,ſogewinntderjenige,der dieLeibrenteauszahlet,und

vun zu nichtsverbundeniſt:lebeter aberlänger,ſomuß
derjenige,welcherdas Darlehngenommenhat, jährlichmic

Verluſtnochebenſovielbezahlen, ſolangeder Darleiher
lebet,Wer aufdieſeArt von vielenborget,gewinnewohl
beydemeinen,und verliertbeydem andern: aberman hat
dieſesdochnicht‘alseinbloßesGlúcfsſpielanzuſehen.Alz
lezeitwird aufder einenSeiteVorſichtigkeit, und aufder
andern Billigkeiterfordert,daßman ſichbeydem Verglei=
chedergeſtaltinAchtnimmt, damit wederGewinnſtnoch
Verluſtbeydem ganzenDarlehneallzugroßwerden fann;
denn beyden lebéernleidetdieCaſſe,und beydemerſten
derCredi.

Die franzöſiſchenſogenanntenTontinengründenſich
aufeineohngefährlicheBerechnung,wie langenochjemand
von einergegebenenAnzahlMenſchenvon gewiſſemAlter
übrigſeynfann. Diejenigen,welchederKroneGeldvor-

ſtre>en,werden nachihremAlterin gewiſſeClaſſengethei-
let. Alle,diezueinerClaſſegehôren,und folglichvon glei-
chemAlterſind,ſeßengleichvielein. Nachdieſembe-
kömmt dieClaſſejährlicheinegewiſſeSumme zu theilen,
welcheſogroßangenommenwird,daßdas eingeſeßteCapi-
talder ganzenClaſſe,micihrenlaufendenRenten,nach
dem Vergleiche,innerhalbeinergewiſſenAnzahlFahrevöls-
ligfannbezahletwerden, Die ZahldieſerFahreberuhet
aufeinerwahrſcheinlichenMuthmaßung, wielangees ſich
verziehenwird,ehealleTheilnehmerdieſerClaſſeausſter-
ben,dennſieerbenjederdes andern Renten, ſolangenoch.
eineram Lebeniſt, und derlebtebekômmc alleindas alles,
was der ganzenClaſſezugehöret,Geſeßt1000 Menſchen
ohngefähr20 Jahrealc, thâcenden Einſab,und man verz

muthete,feinervon ihnenwürde g0 Jahreüberleben, ſo
müßtenſichdieBorgendenbereithalten,einegleichgroße

Summe
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Summe 70 Jahreüberauszuzahlen.Lebeekeinecinder

ganzenClaſſeſolange,ſogewinntdieKrone ſovieljährige
Renten, ſovielJahredieClaſſeeherausgegangeniſt, als
man vermucthethace.Lebenaberetliche,oder auchnur ein
einziger, bis an dieſesAlcer,und nochúbergo Jahre,ſo.
muß diebewilligeeSumme dem ohngeachtecjährlichbe-

zahletwerden,ſolangenocheinerúbrîgiſt,und dieKrone
hatdavon großenVerluſt.

Ju EnglandſinddieſogenanntenJahrrenten(An-
nuitys) zwiſcheneinzelnenPerſonenmehrim Gebrauche.
Jemand, dernichesweiterſichbisan ſeinenTod zu unterz

halcenhac,alseingewiſſesCapital, davon er ſeinenErben
nichtszuhinterlaſſengemeynetiſ,giebtes einemManne,
aufdener ſichverlaſſenfann,aufRenten,mit Vorbehalce,
jährlicheinegewiſſeSumme aufeinegewiſſeZahlFahre
zu bekommen,

'

z.E. auf20, wenn er ſichnichtgecrauet,
längerzu leben, Verrechneter ſich,und lebetlänger,ſoiſt
ſeinSchicfſal,inArmuthzu ſterben,weilCapitalund Rens
ten verzehrecſind.

DieCaſſen,welchehierzuLandefürWitwen und Walz
ſen,auchfürdieRegimentererrichtetſind,würden authmíct
der Zeit,entwederwegen allzuſtarferäuszahlungenzu furz
kommen,oberdenen,dieeingeſcbthaben,Unrechtthun,und
ihnenallzuweniggeben,wenn man nichtzum Grundedies

ſerEinrichtungſovielWahrſcheinlichkeitwegen der mitts
lernLebenszeicder Menſchengelegethätte,alszu erhalten
möglichwar.

BeyVerkäufenund Vergleichen,wegen liegenderSrúns

de,als wenn jemandüberſichnimmt,den Verkäuferbis
an ‘ſeinenTod zuverſorgen, beyTeſtamentenund mehrder
gleichenVorfällen,pflegenauchbeyuns nichtſeltenſolche
Umſtändeſichzu ereignen,da einVorſichtigerden Ausgaug
nichraufeinblindesGlückankommenkäßt.

In allendieſenFragen.und verſchiedenenandern , die

ichbèyGelegenheiterwähnenwill,kann man aus den Ver
zeichniſſenderVerſtorbenenſehrvielErläuterungerhalten,

F 2 wenn
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wenn jedesAlterdabeyangemerketiſt:aberman muß ſie
vorſichtiggebrauchen.Verzeichniſſevon einemund dem an-

dernJahregebenfeinebeſtändigeRegel,weilgewiſſeKrank-

heiten,dienichtalleJahregleichſtarkherumgehen,einAl=-

ter mehralsdas andereangreifen, unddieſerwegeniſteine
ErfahrungvielerFahrendehig.Was man von einer ein-

zigenStadt, oder einemeinzigenOrteurtheilet, darfman
nichtaufalleanwenden,weildieverſchiedene‘Beſchaffenheit
der Himmelsſtriche,der tebensartenund anderer Umſtände
einenUzrerſchiedverurſachenkann,daßdieLeuteüberhaupt
nichteinſolchesAltererreichen.Beſondershatman ſichhier
nichtſehraufdieVerzeichniſſeſolcherOerterzu verlaſſen,
wo jähriichvielFremdehineinkommen,und ſterben.Ob
es alſogleichſeinengroßenNubenhat, zu ſehen,wie der
Tod in volkreichenHandelsſtäotenhaushält, ſoiſtes doch
am ſicherſten,zuBeantwortungſolcherFragen, dieeine#0
genaueUnterſuchungerfodern,dieVerzeichniſſeſoleherOer-
ter zuRathezu ziehen,wo jährlichjowenigLeute,alsmdg=«
lich, von neuem dazukommen,oder abreiſen,deswegenvers

ließſichHalleynichtaufdielondonſchenVerzeichniſſeder

Verſtorbenen,ſondernwählte,inErmangelungandererinn-

ländiſchen,diejenigen,dieer von BreslauinSchleſienhats
te,einerStadt,die,ſeinerMeynungnach,meiſtensaus Ein-
wohnernbeſtünde,dieinihrgebohrenwürden *.

Aus daſigenfünfjährigenBeobachtungenfandſich,daß
von 1174Menſchen,welchedaſelbſtnacheinermittlernZahl
jährlichſtarben, 348 Kinderim erſtenFahre,198Kinder
zwiſchenund vollen6 Jahrenwaren. Junden folgenden
5 Jahrenbiszum eilftenwaren nur 39 geſtorben,und 20°

zwiſchendem eilftenund ſebzehntenFahreihresAlters,welches

nichrmehralsvierefürjedesJahrauesmachtr.Vom 16 bis

zum 21 ſtarbenjährlichfünſe; zwiſchen21 und vollen26 Jah-
ren,ſechſe;nachdieſembis50,giengenjährlichohngefähr8

Men-

* Man hatmichverſichernwollen,daßesmit Breslaunicht
vólligdieſeBeſchaffenheithabe,dieHalleybeyihrzum
vorausgeſegzethat. KRK.
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MenſcheninjedemJahredes Altersab. Vom 50 biszum
70 verlorenſichiedesFahr10 bis11 Menſchen.Vonallen
1174 wurden nichemehrals 22 älterals$0 Jahre,nur zweene
erreichtengo.

Rerſeboom hateben dergleichenBemerkungenîn
Hollandangefſtellet, und dabeydieVerzeichniſſederjenigen
gebrauchecr, welcheLeibrentenhatten, dieſeſcheinenſehrzu-
verläßig,weildiejenigen,dieſichverbinden,dergleichenReta
ten jährlicheinergroßenMengeMenſchenauszuzahlen,niché
unterlaſſenwerden,das Altereinesjeden,derſolcheRenten

empfängt,beySchließungdes Vergleicheszuunterſuchen,
wie auchnachzuforſchenund aufzuzeichnen, ob einesdavon
ſtirbt,und ſievon weiternAusgabenbefreyet.Es iſaber
nichtzuvermuthen,daßjemandſeinem.KindeeineLeibrente
kaufenwird,wenn es nichtdiePocfenüberſtandenhat,und
ſonſtgeſundſcheint, wie denn auchſonſtniemand ſeinGeld
îndieſeArt von Lotteriewagenwird,wenn er ſichnlchteine
dauerhafteGeſundheitund langesLebenzutrauet: dieſer=
wegen ſcheintes,alshättendieſe,welcheLeibrentenempfan=

Bensüberhauptein etwas längeres(ebenalsandereMens
chen.

DeparcieuxhatinFrankreichGelegenheitgehabt,die
tebenslängenbeyden Theilnehmernan zween,großenTon-
tinenzu unterſuchen,deren Alterund Scerbensjahr.man

ſehrgenau wußte; auchhater das Alterder Möncheund
Nonnen beyihremAblebenaus den Nachrichteneiniger
Klöſtererfahrenkönnen.

Simpſon giebtin ſeiner.1742 herausgelommenen
Schrift, von den teibrenten, eineTafel,dieOrdnungder

ScerblichkeitinjedemmenſchlichenAlcerzuzeigen, welche
ſichaufdieVerzeichniſſederVerſtorbenenzu tondongrün-
det. SüßmilchhatvielhiehergehörigeBeobachtuns
gen geſammlet, diein déutſchenStädtenangeſtelletwor-

den. Niemand aberhatzulänglicheund ſichereBeobach-
S3 tungen
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tungendieſerArt von Dörferngehabt,wo dieOrdnung
der Natur in dieſemStücke am wenigſtengeſtdretwird.

Die ganzegelehrteWelt erwartet ſievon Schweden,wo
die Elarichtungenzu derſelbenErhaltungund Fortſcßung
Foleichtund brauchbargemachtſind,

Weicläufrigkeitzu vermeiden,und damit jedernah
GefallenſelbſtſeineAnmerkungenmachenkann, willich
alleys, Rerjedbooms,Deparcieuxund Stmpfons
Tafeln,aufeinerleyMaaß gebracht, nebeneinanderſtellen,
und dreyneue nachVeranlaſſungderſchwediſchenVerzeich-
viſſevon1749beyfügen.

Die erſteTafelzeiget, wenn tauſendMenſchenan ge-

wöhnlichenKrankheitenan einem Orte ſterben,wie viel

dieſerTodtenjedemAlterzugehören.Die erſteReiheent-
hâlcedieVerhalcniſſeder VerſtorbenenfúrjedesAlter,wie

sZalleyÿſtegefundenhat, da er ſichder breslauiſchenNach-
richtenbedienet: diezwente, wie Rerſeboomſolcheín
Hollandgefunden: die dritteſtelletebendieſeVerhältniſſe
în ganzSchwedennachden Bemerkungendes 1749 Jah-
res vor : dieviertecbendieſelben, einzelnfürſehsſchwedi-
cheHauptmannſchaſten,welchedieſesFahr von anſte>en-
den Seuchenam wenigſtengelittenhaben: diefünfteRel
heenthältdiemittlernZahlenaus denvorhergehendenvies

xen: die ſechſtedes DeparcieuxBerechnungennach
den Nachrichrender Tontinen: dieſiebentedieAlterder

Möncheund dieachteder Nonnen: dieneunte das Vers-

haltenintondon,und diezehenteinStofholm.Dielee=
ren Pläßein der 6. 7. 8 Reiheſindmit den gegenüberſte-
hendenZahlender 5.auszufüllen.

Erſte
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ErſteTafel,
iwelchezeiget, wievielMenſchenínjedem

Altoxſterben,wenn aus allenAlternzuſam-
men 10900 ſterben,
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Wem es gefälligiſt,der kanndieſeTafelleichtvoll-
ſtändigmachen, ſowolals diefolgende,daßſienämlich
alleJahre,ſtattallerfünftenenthalten, diehiernur an-

gegebenſind, Denn wenn z.E. în fünfJahren25

FT4 Zweyte
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Zweyte Tafel,
wievielMeuſchenin jedemAlterleben,
wenn ihrer1000 auf dieWelt kommen und jährlich

ſovielnachderOrdnungſterben,wie dieerſte
Tafelanzeiget.
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Menſchenſterben,ſoziehtman fürjedesdieſerJahre
5 ab, u. ſ.w. “Dochmuß man zuſehen, wie ſichdie
Reiheverhält, dareinman ſichleichefindenlernet.
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Die zwenteTafelzeiget, wie vielMenſchenvon rooo,
dieaufdie-Weltkommen , ohngefähreingewiſſesAlterer-

reichen, wenn fo vielinebender Zeitund in derOrduun
ſterben, wiedieReihendererſtenTafelunter ebenden Zif-
fernangeben.

Aus dieſenTafelnſiehtman, daß der Tod nirgends
grimmigerhauſet, alszu London(9Reihe),wo dieHâlfs
te derGebohrnenſtirbt, eheſiedas dritteFahrerſüllethas
benz;nach¿Londonfolget‘Breslau(1Reihe),wo dieHalf
te das 14 Jahr,und cinViertheildas 55 Jahrdes Alters
erreichet.Fn Stofholm(10Nelhe)ſchonetder Tod bis
um 20 Jahreetwas mehr,als înBreslau,greiftaber
nachdieſemdeſtohârteran. Jn Holland(2Reihe)und în

den ſechsſ{wediſchenHauptmannſchaſten(4Reihe),ſchets
nen dieMenſchenam längſtenzu leben,die Hälfteder
Gebohrnenerreichetdas 30, und der vierteTheildas 64
Fahr. Die te Reihegiebtdas Mittelaus ihnenallen,
und wixdauchder Wahrheitam nächſtenfommen. Nach
derſelbengehtder neunte Theilder Gebohrnenim erſten
Fahreab, der zweytevierteTheilvom erſtenbiszum24
Fahredes Alters,der drittehâltdiefolgenden36Jahre
biszum 60 aus.

Ueberallſchonetder Todam meiſtenîn den Jahrender
Jugendvom 10 biszum 25. Das ſiebenzigſteFahrerrei-
chetfaum der ſiebenteder Gebohrnen; das achtzigſteder

ſechzehnte; das neunzigſtenichtmehr,als einerunter 130

Gebohrnen.Dorh ſcheinenmehreinhohesAlterinSchwe»
den, alsan irgendeinemandern Otte,zu erreichen.Bea
obachtungenvon mehrFahrenwerden zeigen, ob wir uns

dieſesVorzugesbeſtändigund in der Thaczu erfreuenhas
ben. Es iſtauchmerkwürdig,daß dieNonnen (ſichedie
8 Reihe)länger,als dieMönche,aushalten(7Reihe),
Die ſehwediſchenVereineſcheinenauchzu beſtärken,

S5 daß
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daßdas wcblicheGeſchlechtelängerzu lebenvermögendiſt,
als das männliche, denn unter Kiodernunter zehnFahren,
die1749 ſtarben,waren 1117Kaaben gegen 1000 Mägd-
hen. Mun ifdas wohlrichtig,daßmehrKnaben zur
Welt fommen , und dieſerwegenauh mehrſterbenmúſ-
ſen:aberbeyweitenwerden nihtſovielmehrgebohren,
alsdér Ucberſhußder Verſtorbenenerfordert;denn gegen
1000 Máägdchènwurden dieſesFahrim Reichenur 1027

Knaben gebohren.WennalſodieZahlender Gebohrnen
und Verſtorbenenjährlicheben dieVerhältnißgegen ein-

ander hâíten,wie 1749, ſowürde nichtnur der geringe
jährlicheUcberſh1ßder gebohrnenKnaben inuerhalb10

Fahrenausgehen, ſondernnoh 9 von 100 darüberabge=
hen; und diegroßeMengevon Weibsperſonenmachtdies

ſeswahrſcheinlich, die überallaufdem éandevielzahlreiz
cher, alsdes männlichenGeſchlechtesiſt.Auchdas ſcheis
net den Sas, daßdieLebensfrafcbeydem weiblichenGes-

chlechtegrößeriſt,zu beſtätigen,daß unter den todtge-
bohrnenKinderndieſesofterwähnteFahrzwey Drittheile
Knaben waren. Die Kenner der menſchlichenNatur mds

gen die UrſachedieſesSchickſalsunterſuchen,wenn es

beſtändigeintrifſé.

Auchönnen wiraus der andern Tafelfinden,wie die
Lebenskraftdes Menſchenvon der Geburt an einigeFah-
re {nellzunimmt, aberſchonnac dem 20 Jahreſich
nachund nachzu vermindernanfänge.Denn wenn die

Zahlder Lebendenin jedemAltermit der Anzahlderer,
welchein ſelbigemAlterjährlichzu ſterbenpflegen, di-

vidiretwird,ſoerhâltman eineZahl,welchezeiget,in
welchem Alter dieMenſchenam fkränkflichſtenund dem

Tode am meiſtenausgeſeßetſind. Wir wollen nach
Anleitungder fünftenReihedieſerTafelfolgendeBerech»
aungen beybréngen:

Im
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MimerſtenJahredes Altersſtirbtgemeinigli<hder 4te.

Zwiſchendem 1 und 3 ſtirbteinervoù 10

Zwiſchendem 3 und zten 25

Zwiſchendem 5 und 10 76
Awiſchendem 10und 15 114

Zwiſchendem 15 und 20 125

Zwiſchendem 20und 25 105

Zwiſchendem 25 und 30 J.des Altersſtirbteinervon 83

Zwiſchendem zo und 35 a 3 75

Zwiſchendem 35 und 40 66

Zwiſchendem 40 und 45 58
Zwiſchendem 45 uud 50 50

Zwiſchendem ound 55 43

Zwiſehendem 55 und 60 37

Zwiſchendem 6ound65 27

Diviſchendem 65und 70 21

Zwiſchendem 70und75 IÓ

Zwiſchendem 75 und 80 I2

Zwiſchendem $o und $5 0

Zwiſchendem $5 und 90 ſtirbtjeder 6

FolglichiſtdieLebensfraféderMenſchenam ſtärkſten:
um das 15Jahrdes Alters,da von 120,diéîneinemFah-
re ſind,gemeiniglichnichtmehr, als einerſtirbe.Gleich
nachdem 20 Jahrefängtdietebenskraftmerkflihwieder
an abzunehmen, obgleichdieStärkedesKörpersnocheini-
ge Jahrezu wachſenpflegt.Ein Menſchvon75 Jahren
hatebenfovielHoffaungnocheinJahrzu leben, aksein

Kind im drittenJahre, und zwiſchen$5und go Jahreniſt
dieHoffnungfaſtgrößer,alsbeyeincmueugebohrnenKinde,

Wie ungegründetdieFurchtfovielervor den ſogenann-
ten Stufenjahreniſ, diefürbeſondersgefährüchgehalten
werden , brauchetkeinenandern Beweis, alsdaßdieVers"
zeichniſſeweiſen, wie indenfeldennichtmehrmir Todegh=
gehen,als in den nächſtvorhergehendenoder folgenden
Jahren.

Bey
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Bey-demTriebezu einem langenLeben, den uns die

Vorſichtgewißlicheingepflanzethat,iſtjedemdarangele»
gen, zu wiſſen,wie vielJahreer ſichnoh vermuthlich
verſprechendarf. Wir habenauchim Vorhergehendenges
wieſen,wie nöihiges beyvielenVorfälleniſt,von eines

anderúvermuthlichenLebenslängeurtheilenzu könnenz dies

ſerverlangteUnterrichthatbeſondersverurſachet, daßman
ſichaußerdenhieſigenLandenſoſehrum guteVerzeichniſſe
der Verſtorbenenbekümmerthac.Wenn man alle Jahee
und Monatezuſammenſeßet, welchejedervon einorgawiſ-
fengroßenAnzahlMenſchenübereingewiſſesAltexgelebet
hac,und dieSumme nachgehendsmit dieſerZahldividi-
ret,ſogiebtder Quotientediemicrleretebenslänge,wel-

cheerwähnteMenge MenſchenüberdieſesAltererreichet
hat. Soviel Jahreund Monate zuſammengenommen,
alseinTheillängergelebethat, ſsvielFahreund Mo»
nate iſtder úbrigeTÿeilehergeſtorben,als dieſemittlere
tebenslängeerforderte.Das iftklar,daßdie Wahr=
ſcheinlichkeitder BerechnungfürdieMenſchenüberhaupt
deſtogrößerwird , jegrößerdieMenge von Verſtorbenen
iſt,die man aufdieſeArt unterſuchenkann,und jege-
nauer ihrAlcerin Jahrenund Monaten angegebeniſ,
Zu dieſerAbſichtſinddie ſchwediſchenVerzeichniſſenicht

vôllígzulänglich,weilin ſelbigendas Alternur von fünf
zu fünfJahrenangegebenwird. Die Jahredes Alcersin
denen Fanhabervon Leibrencenund Tontinenverſtorben
ſind,ſinddeſtozuverläßigerund genauerangegeben,Nach
denſelbenhabenKecſevoomundDeparcieuxihreBe-
rechnungenangeſtellet, und ichwillhiereinenAuszugder-
ſelbenmittheilen, weilihvermuthe,daßſiein ſoweitbey
uns eintreffenwerden,in foweit dieOrdnungderSterb-
lichkeitinSchwedennachder viertenReihevorhergehender
zroeytenTafelmit der zweytenund drittenReihederſelben
Tafelúbereinſtimmet.

Tafel
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Tafel
dertnittlernLebenslänge,welchedieMenſchen

übergewiſſeFahrezuerreichenpflegen.

Nach Nach

KRerf-boom,Deparcieux,
Jahr. Mon, Jahr.Mou.

MNeugeb.Kind.mittlereLebersz.34, 6 2

Derer,die1 Johr
eifüllerhaben41, 9 > 9

» diezJahreerfüllethaben43, 06 471, 8
o 5 2 = 44, 5 48, 3
s 10 9 4, 8 46, 10

o 15 39, 7 43, 6

» 20 30, 3 49, 3
3 25 33, 3 37, 2

a 30 30, 0 34, I

5 35 ’ 28, 4 39, Ir

y 4° 5 23, 6 27, 6

5 45 # 22, 4 23, IT

” 5° » 19, 5 22, 5
3 55 9 IG, 9 7, 3
o 00 2 14, I I4, 3
s 65 3 II, 7 II, 3
8 709 o 9, 2 8, 8
8 75 ’ 6, 10 6, 6

80 - I y, 0 4, 8
o 6 5 * x 3, 4 3, 2

Die,welche90 JY.erfüllethaben,
lebennochgemeiniglich2, 2 „9

Der UnterſchiedzwiſchenKRerſeboomund Depar-
cieux, iſtíndenjüngernJahrenam größten, da der lcbß-
terelängereLebenszeitverſpricht,und dieſesſcheintdaher
zufommen , daßer ſichnur nah den Fnnhabernder teib-
renten und Tontínengerichtethat, welchebeyihremEin-
trittechongrößtentheilsdiePockenüberſtandenhaben,und

ſonſt
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ſonſtrechtgeſundſind.Deon niemand wagek gern eine

großeAusgabean Kränkliche,diemenſchlichemAnſehen
nachden Nußendaven nichtziehenwerden. Dagegenhac
Rerſeb00min ſeinerTafelauchandere Verzeichniſſege-
brauchet, und dieſerwegenwirdſelbigeauchbeſſeraufdas
menſchlicheGeſchlechtüberhauptpaſſen.

Es wäre eineVermeſſenheit, wenu jemandnachAnlei
fungdieſerTafelſichfürſicherhaltenwollce,nochvielFahs
re zu ieben, Yn allenAlcernſterbeneinige,und es ſteht
in dem GefallonderVorſicht,wen das tooszuerſttreffen
foll.Aber dochiſes beyvielenGelegenheitennüßlich, eí

nigeWahrſcheinlichkeitangebenzu fónnen,Beſonders
kann derjenige,der es überſichnimmt,Leibrenten.an eine

Menge 2eutezubezahlen, ſichdaraufgründen, daßweder
vielverloren,nochvielgewonnen wird,wenn er dieRenten

auf30,höchſtens40 Jahreauszuzahlen,fürallecinrih=
tet,diebeySchließungdes Vergleiches20 Jahrealt ſind,
auf30,höchſtens34 Jahrezubezahlen,fürdie,welche30
Jahrealtſind,wenn man ſichmitihnenvergleichet,u. �.w.
Dennſo vielFahreeinTheilderYnnhaberderRentenúber
dieſeZeitlebet, ſovielJahreohngefährlebendieübrigen
darunter.

Daß diejüngſtenKindernah derTafelwenigerZeit
zu lebenhaben, alsdieâltern, darfniemandenwunderbar
voréommen,wenn man bedenket,daßihnennochvielKranks-
heitenund Gefahrenbevorſtehen, darinnenvielsihrLeben
laſen,dieAelcernaberſolcheZufälleglücklichúberſtanden
haben.

DieFortſezungfolger.

PD.Wargentin,

o R
zk LL

IL.Eſ-
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Eine Art, zu finden,
wíe viel

Salpeter in verfertigtemSchießpulver
enthalten if :

NebſtAnmerkungen,

vom Pulvermachenüberhaupt.
Bon

Jacob Faggot.

$. 1

$ enSalpeterrzehalcdes Schießpulverszu un-

terſuchen,hat michJhro Rônigl,Wajeſk.
und des YeichesKriegscollegiumveranlaſjer; von

demichvernommen habe,wie ofthäufigeKlagenúber
ſchwachesund,untauglichesSchießpulvervorkommen, und
wiewenigSicherheicman hac, daßdas Pulverrichtigver-

fertigetſey.

Wenn dergleichenTadeliſvorgetragenworden, ſoha-
beneinigegeglaubec,der ganzeFehlerbeſteheinderſchlech-
ten Beſchaffenheitder Materien,aus denen das Pulverge-
machtwird; anderebehauptendagegen,es fomme auf
Fehlerder Arbeiterbeyder Verfertigungan, Aber davon

hatman nichtfoleichekönnen úberzeugetwerden, daßein
größereroder geringererAbgangan Salpeterſchlechteres
oder beſſeresPulverkönnteverurſachethaben; denn ob-

gleichdas hochlöblicheKönigl.KriegscollegiumgenugVer=
anla!’
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anlaſſunggehabthat,aufdielezternGedankenzukommen,
wie ſolchesverſchiedenezur ProbeangeſtelltePulververs
fertigungenzeigen, beydenen man allezeitPulverbefoms
men hat,das jedesîn ſeinerArt verantwortlichgeweſeniſt,
wenn nacheinemgewiſſenverordnetenVerfahren,derZus
ſaßvom Salpeteriſtgegebenworden ,

den dieVorſchrift
erfoderte,ſoiſtdoh, wegen anderervorkommendenZweis
fel,niemöglichgeweſen,Gegenprobenzu machen,

2. Indeſſenwürden gleihwoldie Feſtungöwexledeg

Reichesder größtenGefahrausgeſeßtſeyn,da ihreVers
theidigungAufgehdrigverfercigtesPulvermic anfömmt,
und der ausländiſcheVerkaufdes Pulvers,der ſconinAbs
nahmegeratheniſ,gänzlichaufſsóren,wenn nichtdieMas

terien,welcheJhroKönigl.Maj.und dieKrone zu jeder
Art Pulvervorſchreiben,wirklichdazugebrauchetwürden.

3. Der SalpeteriſtdiejenigeMaceriezum Pulver,auf
welcheam meiſtenanfömmt,und diedabecyam theuerſten
iſt;daherwird er auchvon untreuen ArbeicernbeymPuls
vermachenam meiſtenangegriffenund zurúcegehalten3
vornehmlichweil dieHerrenVerwalterder Pulvermühlen
nieſogenaueAufſicht, alsnôthigwäre,aufdieſeteurehas
benfönnen,ſolangefeinMitcelbekanntgeweſeniſt,wos
durchdieſeHerrenbeyihremEiferin dieſerSache,den
Vortheildes Königesund der Krone bewahrenkönnen,

4. Solchergeſtalterhelletgenugſam,wie vieldem ges
meinenWeſendaran gelegeniſt,eineArt aufzuſuchen, w0s

durchman leichtund ſichererforſchenfönnte,wie vielSalz
peter,dem Centnernach,ineinergegebenenArtPulverents

halteniſt.

5. Als ichhieraufbedachtwar , ſahih zugleich,wie
undienliches wäre,hierinnden gemeinenund bekanntenhys
droſtatiſchenWeg zu gehen,da man dieeigeneSchwereder
Sachenuncerſuchet, aus denen das Pulvergemachetwird,
und nachdemman ſolchesbeyjederdieſerMaterieneinzeln
gethanhac,auchdieeigeneSchwereihrerVermien8im

ulver
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Puldberſuchet; zumalda man dieſenVerſuchauchniché
andersanſtellenfann,alsdaßnian die,.dreyMateriendes
Pulvers, Salpeter, Schwefelund Kohlen,in dievierte,
TalgoderWachs,eingewickelthat,damitſichderSalpecer.
beyAbwiegungdesPulversim Waſſernichtauflöſet,und
dadurchdieProbeunrichtigmachet, Fchhabaalſoeiné
ganz andereund zuverläßigeArt dieſerProbeentdeet , wo-
durchderjenige,.der ſieeinigemalvorgenonnnenhat , ohne
Rechnungoder Beobachtungder eigenenSchwere,den
Salpetergehaltdes Pulversvollfommenſo genauals ndthig
iſt,berechnenfann.

6. Hiezuwerden folgendeGeräthſchaftenerfodert:1)Eine
ſchnellehydroſtatiſcheWaagemitihremZubehör.2)Eiñè
andere ri<tigeWaage,nebſteinemEinſeßgewichte,von ei
nem Pfunde, DieſeWaage muß ſoſchnellund ſoÉlein
ſeyn,daßſichhöchſtensdaraufeinPfundohngefähraufjez
der Schaleabwiegenläßt. 3) Zweykleinebewegliche
meßingeneSchälchen,von der Größe,daßinjedemein‘oth
PulverRaum har. 4) EinigePaargleichgroßecylín-
driſcheGläſer,vierzehntheilicheZollhochund zweeneZoll
ohngefährim Durchmeſſer.5) Ein verjúngtesCentners

gewicht,das nachder GläſerbeſchriebenenGrôße,ſchwer
genugiſt,Wennes einLothwiegt; jederhundertſteTheil
dieſesCentnergewichteswird einPfundgenannt,und muß
wiederinzwey und dreyßigTheilegetheiletwerden,dieman
totheheißt,DieſeGewichtemúſſengenaujuſtirtſeyn,ſo
daßſieim KleinenebendieVerhältniſſeund Eincheilungen
haben,rie das Victualiengewichte, davon einLothdas verz

jüngteCentnergewichtegiebt,im Großen.6) Ein Paar
Durchſcihetrichter,zweenekleineLöffel,einenkleinerals den

andern,und cinPaarSpibgläſerchenvon hellemCryſtalle,
endlicheinThermometer,

$. 2,

1, Die PrúfungsartſelbſtfômmeauffolgendeUm-

ſtändean, Nachdemmandie hydroſtatiſcheWaagemic
Schw, Abh.XVII,5, G ihren
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ihren Schalen aufgehängt,und die beweglichenmeßingenen
Schälchenauf ſelbigegeſebethat,wiegtman darinnen.nah
voterwähntemkleinenGewichteeinenCentnerdesPulvers
ab,das man prüfenwill:ebenfallswiegtman ſovielvers

jüngtePfundSalpeterab,alsman meynet, daßdas Puls
ver im Centnerenthält, oder 75, wie es nachder Verords

nungenthaltenſoll,Jt es möglich,ſonimmt man dazu
ebendergleichenSalpeter,wie zu dem Pulveriſtgebrauchet
worden. Nach der Abwägungthutman das Pulverin
eincs,und den Salpeterin das andere vorerwähnterGläs

ſer,dieman nachgehendsin die Schalender N. 3. bes

ſchriebenenWaage ſcbet, und mittroéenemSande , oder

BleyſchrotebeydeSchalenins Gleichgewichtebriagt,
wvëlchesman zu dem leichternGlaſeleget.Machgehends
gießtman gleichvielWaſſerinjedesGlas,ſodaßſolches
in beydenebenfallsdas Gleichgewichtehâlt: dieGläſer
werden ihrerGrößenach,jedesohngefähr14 ‘othWaſſer
enthalten,und davon gehörigvollwerden,ſodaßdiehydro=
ſtaciſcheOlasperlehineinfanngeſeßtwerden,ohnedaßdas
WaſſerüberdieRändertritt, oderſolchenzunahekömmt.
MankannhiebeySee - Strom- oderBrunnenwaſſerbraus-
chen,wenn es nurhelliſt, und einenziemlichreinenGes

china hat,auchvon einerArt in beydenGläſerniſt,
Nachdem man das Waſſereingewogenhat,nimmt man

die Gläſervon den Waageſchalen,und ſeßetſieaufden
Tiſch,rühretſieaberfleißigum, ſo,daßdieAuflöſung#0
wol beydem Pulver,alsbeydemSalpeter,deſtogeſchwins
der vor ſichgehe. Die erſtewillichnun dieäuflóſung
des Pulvers,diezweytedieAuflöſungdes Saipes
ters nenkten.

Fh erinnerteoben,man ſuchebeydieſenPrüfungen
einerleyArt Salpetermit derjenigen,dieim Pulverges
brauchetwordeniſt,zuhaben, weilnämlichunter dem Ges

wichtedesSalpeterseinigerUnterſchiediſt,nachdernman
ihnmehroderwenigergeläuterthat: aberwenn der Sal-
peterzum Pulvernur einigermaßeniſtgeläutertvorder,ſo

fann
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kann dieſerUnterſchledim Centnernihtüber einigeLoth,
und nie eín ganzesPfundbetragen; alſodarfman bey
derPrúfungjedenandern mittelmäßiggeläutertenSalpes
ter gebrauchen,wenn dergleichenArt Salpeternichtzu ha-
ben iſt,dieman zu dem Pulvergenommen hat.

2, Wenn ſowolder reineSalpeter,als der ih im

Pulverbefundenhat, jederinſeinemGlaſeaufgelöſeciſt,
und dieUnreinigkeirdec Auflöſungdes Pulversſichzu Bo-=

dengeſeßethat,ſovieldieſesgeſchehenfann: ſommc man

dieSchalenvon dem hydroſtatiſchenWaagebaltenab,und
hängtdie Glaëperledaran,die man dennanfangsindie
Auflóſungdes Salpetershängt,und daraufdieWaage
durchBleyſchrotoder andere Mittel ins Gleichgewichte
brinat,indem diePerlefreyin der Auflöſunghängt.Nun
erhebéman dem Waagebalken,ohnedas zu verrücken,
was man zu ErhalcungdesGleichgewichtesgebrauchechat=
te,troËnetdiePerleab,und ſenketſiein dieAuflóſungdes

Pulvers.Stelletſichnun derWaagedalkenmit frendare
anhängenderPerlein dieſerAuflöſungin ebendas Gleichs
gewichte,wie in der vorigen, ſoiſtgewiß,daßdas Pulver
im CeatnerebenſovielSalpeterenthält,als man inder

Salpeterauflöſunggchabthac.
Sinkecaber diePerlein der Salprteraufldſungtiefer,

alsſieſollte,ſo,daßſteden ‘Waagebalkenaus dem Gleich=
gewichtebringt,ſofehleretwas Salpeterim Pulver,an
derMenge,diees,wîeman vorausſeßte,oder nachderVor-

ſchriftenthaltenſollte.
3. Um nun, ohneRechnung, zu finden,wfevielSalz

peterin dieſemFalleam CentnerPulverfehlet,ſowiegt
man nachdem verjúngtenGewichte,ſovielSalpeterab,
als man glaubet,daßfehle,oder auchetwas mehr.Alsdenn
nimmt man einen Theelöôſfelvollvon derPulverauflöſungaus

derſelbenGlaſe,und thucinden 2ó�eletwas bes zuleßtabs

gewogenenSalperers,und hältſolchesübereineglühende
Kohle,oderindieLichtflamme, ſo,daßder Salpeterbald

zergehe,endlichthutman deſe
fleineAuflôſung,wieder

2 in
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in die Pulverauflö�ung, Wenn ſichnun diePerledarin-
nen inGe gehörigeStellungſebet,ſo,daßder Waagebal-
fen insGleichgewichtekfömmrt,o ij volllommenſoviel
Salpeterdazugekommen, als‘erfodertwoardz;und man ers

fährtdieMengedieſesdazugekommenenSalpeters,wenn
man das Uebriggebliebenevon dem Salpeter,den man,
dieſeRichtigkeitzu erhalten,abgewogenharte,wieder
abwiegt; man ſiehtauchdaraus zugleich,wiè vielSalpes
ter im Centner-des geprüftenPulversfehle,oder wie viel
es genau enthält,TrifftdiegehörigeMengedes Salpe-
ters,zuErhaltungdieſerRichtigkeit,nichtgleichdas eres
mal,ſoverſuchtman es zu wiederholtenmalen, dieUebung
aberwirdlefehrſogeſchi>tmachen,daßman nichemehr
alszweeneVerſuchenôthighat.

4. Erelgnetecsſich,beyderPrúfungallzuſtarkenPulvers,
daßdieAuflôſungdesPulversmehrSalpeterenthielte,alsman

derSalpeterauflöſunggegebenhat,ſomußman den hydroſta-
tiſchenWaagebalkenerſtlichinderAufldſungdesPulverszum
Gleichgewichtebringen,diePerleaus ſelbigerherausnehmen,
und mit beybehaltenenVewichten, dieman zum Glelchge-
wichtegebrauchethat,diePerleindieSalpeterauflôſungſen-
fen,diealsdennindieſemFalledurchZuſaßneuen Salpeters
muß verſtärketwerden,wie vorhinijtbeſchricbenworden,
bisderWaagebalkenſeinvorigesGleichgewichtewiederbez

fommte. Weil man auf ebendieſeArtfindet,wie vielSal=

peterder Centnerdes geprüftenPulversenthält: #0iſes
willkührlich, wie vielSalpeterman das erſtemaleinwiegen
will, Sonſtfann man nachder Theorieden Salpeterges
halteinerunbekanntenSalpeterauflöſungberechnen,wenn
man weiß,wie vieldiePerlein einerbekanntenAufldſung
verliert,Z.E. ſieverliert340 Lothin einerAuflóſung
von 75 PfundGehalt,aber380 ineinerunbefannten.So

ſageih nachderRegelDetri: wie 340 zu75, ſo380
zum Facit,welcheseinwenigúber73 Pfundbeträgt.Und

dieſesiſtalſodiezweyteArt,dieman micSicherheitzu die-

ſerPrüfungbrauchenkann.

5. Will
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5. Will man beydergleichenVerſuchenZeitgewinnen,
ſofannman das SchießpulverineinemMörſerzärterzer
reiben,und zu den Auflöſungenwarmes Waſſerbrauchen,
nur muß 12aníndem leßternFalle,vermittelſtdes Ther=
mometers darauffehen, daßeineAuflôſungſoabgekfühlet
iſt,alsdieandere,wenn dieAbwiegungmit derPerleges
ſchicht,auchiſtdeſtonöthiger,daßdieGläſervon glei.
chemDurchmeſſerſind,weilungleicheDeffnungund Waſs.
ſerflächeeineverſchiedentlicheAusdúnſtungverurſachen, in=

demdie Auflöſunggeſchieht,wodurchdieProbeeineAens
derungleidet.

6. Wenn aber dieAuſlöſungenmit warmem odermit
kaltemWaſſerinGläſernvon ungleichenDurchmeſſerngez

ſchehenmüſſen,und feineandere zu habenſind; fohilft
man der Sachedadurch,daßman die Auflöſungenzum.

zweytenmaleinsGleichgewichtebring,eheman den Vers

ſuchmitder Perleanſtellet,

7. Unterden dreyMateriendesPulverslóſetfichnichts
andersim WaſſermitVermehrungdeſſelbenGewichtesauf,
als derSalpeter.Schwefelund Kohlenhaben,beydeoviel=

mehreigeneSchwere,alsdas Waſſer,undder erſtenoch
mehr,als dieleßtern, alſoſinkenbeydenachund nachim
GlaſezuBoden,wenn nichtdieAuflöſungdes Pulversdes
ſtoſalpeterreicheriſt,oderdasGlas etwas wenigerhält,als
ichoben $.1. N.6. erfoderthabe.

Daß es aberkeinenSchadenbeyAbwiegungderPerle
tl:ut,wenn gleichdieAuflöſungeinwenigtrübeift,habeih
oftdadurchverſuchet,daßichdieAuflöſungdesPulvers
durchgeſeihethabe,und alsih diePerledas zweytemalhin

C geſenkethabe,hatfiedochebendas gegeben,wie das ers

emal.

8. Docherfolgetaus dem DurchſeihenderAuflöſungdes

PulverseinandererVortheil,daßman dasabgefeiheteunreine
tronen und wiegentann, und ſolchergeſtaltdas Gewichte

G 3 erhalt,
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erhâlt, das Schwefel und KohlenzuſammenineinemCent=
ner des Pulvers,das man prúfet,hat.Dieſesiſnichtalleén
eine artigeGegenprobegegen diehydroſtatiſcheAbwie-

gung, ſondernveranlaſſetaucheinengewöhnlichenHandgriff
zubrauchen,nachwelchemSchwefelund Kohlea,vermit-
teli?einerAbwaſchungmit WaſſerineinemWaſchtrogeſich
ebenfallsabſondernlaſſen.DieſesiſeinebehendeZer«
gliederungdes Pulvers,und dienecauch,diebeſtenaus-
ländiſchenPulverſabezuprüfen, wenn man die areyTheile
desPulvers,jedenfürſich,in ebendem Gewichtewiederher-
ſtellet,inwelchemſieſindvermengetwordèn,Dieſesläßtſich,
was den Salpeterbetrifft, auchleichtbewerkſtelligen, wenn

dieAuflóſungdes Pulvers,nachdem Durchſeilhen, durch
gelindesAbdúnſtenund Anſchießenin Cryſtallenrechthand-
thieretwird,wovon ichunten etwas mehrreden werde.

9. ObivoldieGrunde von dieſemVerfahrenund def
ſelbenErfolgeaufgeriſſenund unveränderlichenGeſeben
der Natur und der Hydroftatikberuhen,dieih ißomit
Fleißnichterwähne,weilman ſiebeyandern Schriftſtellecn
ausgelüdretfindet,ſoannſichderjenige,der ſolchezu erler-
nen nichtZeitnochGelegenheitgehabthat,und deunoch
dergleichenBerſucheunternehmenmuß,ſichvon derſelben
Richtigkeitfolgendermaßenverſichern.

10. Man wiegtdieMaterien,díeman zueinigenuns

gleichenPulverſäßenhabenwill,mit ſchweremGewichte
ab, und läßtineigenerGegenwartbeyder Pulvermühle,
oderandersvo , diePulverſáßeverfertigen,ſo,daßman ge-
wißweiß,wievielſichvon jederMacerieinjedemPulver=
ſaßebefindet,MNachgehendsprúferman jedeArtaufdie
vorbeſchriebeneWeiſe. Findetſichnun, daßder Erfolg
genau mit Salpeter, derzudem Pulverſaßeiſtgenommen
worden , Úbereinſtimmet, ſoiſtdie Sacheſoivolfürdieſe
Pulverſäße,alsfürdiePrüfungnochunbekannter, außee
allemZweifel,

1, Jh



votn Pulovermachenúberhaußt. 103

u, Fch habe mehrmal zu anderer Ueberzeugungmlt

folchemPulver Proben angeſtellet, das unter einerAufſicht
iſtauſgewogenund verfertigetworden, und allezeitdureh
das kleineCentnergewichtegenau‘herausgebracht, wie viel

Salpeternachdem ſchwerernGeivichtein dem Pulverſaße
auf1 Centcneroder reco Pfundgenommen.war.

AberwiefolcheProben, auchinvielerGegenwartmit
verſchiedenenArcendes dffentlichenPulversabgelaufen
ſind,habeihhohengehörigenOrteszu erkennengegeben.

12, Gleich‘allsiſmir wiederfahren, daßiheinmal8,
und einandermal 16 ¿ochúber75 Pfund bekommenhabe,
als ihden Salpetergehaltin zwoArtenPulverunterſuchtes
Jchwundere michaberdarübernicht,denn diegroßenWaa-
gen,dicman aufdenPulvermühlenbraucher,ſindſoträge,daß
man beymEinwiegeneinigerPfundSalpeternie aufeín
halbesLothUeberwuchtoderMangekgewißfeynkann,wels
chesdochdiehydroſtatiſcheWaage genau entde>et.Außers
dem ereignetes ſichauchwohlbeyſchlechtgeläutertemSal«
peter,daßandere ſchwerereSalzemitihmindas Pulver
tommen,wovon ichſoaleihhandelnwill.

13. Zuvorwillih einigeVerſuchebeybringen, dieih
mitAbwiegungder Glasperlein 24 ungleichenSalpeter-
auflôſungen’angeſtellethabe,derenjedeeinerleyWaſſervon
14 CentnerGewichceenthielt,welchesfo vielals 14 ¿oth
Victualiengewichtebeträgt.DieſeVerſucheſindmic einer
Glasperleangeſteflec,welchein freyerLuft23207 Loth
meinesverjüngtenCentnergewichteswiegt,aber 12449

oth ihresGewichtesîn reinemWaſſervon eben der

Art und Wärmeverliert,wie das, welcheszu den Aufz
löſungengebrauchetward. DieſeVerſuchehabeichinfols
gendeTafelngebracht,aus denen man ficht,daßdiehy-
droſtatiſcheGlasperleihreTheilein ebender Verhältniß
verliert,in welcherderSalpeterin denAuflöſungenvers

mehrecwird.
G 4 June
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1

Junhalt der
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|

Auſlöſungan

|

Blasperleam

Salpeter, }|Gew.na<h |Salpeter,|Geiwo.nah
nachdem ver-

|

dem verjüngt.{nachdem ver-

|

dem verjüngt.
UYüngtenCent-

|

Centnergew.

|

jüngtenCent-|Centnergew.
nergewichte.

|

verliert. nergeroichte.

|

verliert.

Pfund. | Loh, | Pſund, | Loth.
L

1

124547 45 12683
2 12459# 50 I2709

3 124647 55 12735 |A | 12469# 60 I27ÓÔI
5 12475 65 12787

IO I25OE 7C 12813 |

X5 12527 75 12839
20 12553 So 128Ó5 |

25 12579 55 12891
30 12005 go 12917 |

35 12031 95 12943
40 12057 IOO0 12999

14. DieſemzuFolgehabeichdienachſtehendeTafelver-
fertiget,welchezeigec, roievielGewichtmeineGlas8perlever-

liert,wenn ſieerſtlichindergleichenWaſſerinsGleichges
wichtegebrachtiſt,und nachgehendsinAuflöſungenge-

hângtwird,die einenmittelmäßiggeläutertenSalpeter
von 1 Pfundbis 100 PfundineinerMengeWaſſers,die
14Centnerwiegt,enthalten.

Bere
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254,8) 74 1384.8] 99 [514.8
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G 5 Weil
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Weil das kleine Centnergewichtin Pfunde und tothe
getheiletiſt,ſohabeichin dieſerfleinenTafelden Verluſt
der PerleindergleichenGewichtefürdieSalpeterauflöſuns
gen angeſeßt,die von 70 bis 81 Pfundenthalten,weilſol-
che in der Ausubungam meiſtenvorkommen , ſodaßman

dadurchſichdieMühe erſparet,das Gewichtaufdiege-
wöhnlichenEintheilungenzu bringen.

[Salp.Aufi.|Veri.ver Perl:|}Salp.Aufl.[|Vecl.derPerle

| Pfund. [Pfund]toh,| Pfund. |Pfund.| Loth.

Ganze
|

1 Ganze
Zchut. Zehnt.

TO II

|

12,0 76 I2 LL, 2

TE IL I7.2 T7 I2 10.4
72 II

}

22.4 78 I2 21.0

73 I 27.6 79 [2 20.8|
74 I2

y,

00.8 8O 13 00,0

75 12 106,0 SI | 13 |05,2 |

Wenn ichbeyPrüfungdesGehaltseinerSalpeterauf-
lôſungſetsebendieUmſtändeinAchtnehme,diebeyvor-
erwähntenVerſuchenvorgekommenſind,daßdas Waſſer
nämlichebendas Gewicht,ebendieBeſchaffenheit,und eben

dieWarmehat , und daßder Salpetermittelmäßiggeläus
tertiſt,ſohabeichvon dieſerTafelden Vortheil, daßich
beyder hydroſtatiſchenAbwiezungund dem Verluſteder
Perle,weicheni nur in der Tafelaufſuchendarf,ſogleich
ſehe,wievielſichSalpeterinderAuflöſungdefindet,Dies
ſerwegenkannauchjeder,der einehydroſtatiſcheWaage be=

ſit,ſolcheVerſuchemitſeinerGlasperleanſtellen,und auf
ebendieArceineTafeldarüberverfertigen,welcheeben den

erwähntenNußenhabenwird. Alſoiſdieſesdiedritte
Art, den GehalteinerAuflöſungan Salpeterzu er-

forſchen.

15, Aus
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15. Aus allem dieſemfließtnoc dievierteArt zudieſer
Prúfung,welchesdieeinfachſteiſt,und durchfolgende
Verrichtungerhaltenwird: Man wiegtnachdemverjüng=
ten Centnergewichte100 Pfund mittelmäßiggeläutercen
Salpeter, und lóſetihnin reinemWaſſer,das 14 mehr
am Gewiehtehat,auf.Yn dieſeAuflöſungſentetman
dieGlasperle,nachdemman fiean den einenArm des

hydroſtatiſchenWaagebalkensgehenkcthat, und der ande-

re mit einem ſolhenGegengewichteiſtverſehenworden,
das diePerlein reinemWaſſerins Gleichgewichtebringt.
Wenn nun dieGlasperlemit etwas hinzugelegtemGewichte
in der Auflôſungins Gleichgewichteiſtgebrachtworden,
ſomachetman ein viere>ichtesmeſſingenesBlechgenau ſo
<hwer, als das leßterwähnteGewichte;dieſesmeſſingene
Blechbezeichnecman mit 100, und machetdarnachmehr
kleinereBlechegenau von gehörigemGewichte,daß man

ſolchergeſtalcein gewöhnlichesCentnergewichtbefkömmt.
Wenn man ſeineGlasperlein einerSalpecerauflóſungmit

dieſenGewichteninsGleichgewichtebringt,und ſonſtbe-
obachtet, roas zuvor iſterinnertworden , ſobrauchetman
weder Tafel,nochdieBerichtigungdes Salpecers, die

$.2. N. 3. iſtbeſchriebenworden , ſondernman findetaus
der Zifferdes Gewichtes,wie vielSalpeterdieAuflöſung
enthält,DieſerWeg iſder leichteſte,und ſoſicher,als
dievorigen; deêwegenhabeih nichtumhingekonnt,ihn
kürzlichanzuzeigen.

$. 3.

x. Von der Waterie des Pulversmuß ih nohfürzlichetwas erinnern; und was anfangsden Salpeterbe-
trit, ſoweißman ausder Chymie,daßeinSalzmehren-
theilsmit andern Salzenvon verſchiedenerArt vermenget
iſt.Dieſerwegenhatauchder SalpeterôftersKochſalz
und zuweilenLaugenſalzbeyſich, manchmalmehr, manch-
mal weniger.

Nun
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Nun kann hierausdas erfolgen, was ich ſchonerfahs
ren habe,daßdas Pulvergutund verantwortlichfannge-
arbeicetſeyn,auchdie Prüfungnachder hydroſtatiſchen
Áré aushale, jamehrnoch,alsdieſelbeverlangec, zu hals
ten ſcheint,utid dochbey dem Gebrauchezum Schießen
und WerfenfoſchwacheWirkungthun,als ander Puls
ver,das efnigePſundSalpecerim Centuerzu wenigges
habchac.

Bey ſolchenUmſtändenkann man ſicherglauben,daß
das Pulverzu vielKochſalzoderPotaſche, oder auchbeys-
des zugleichenthält; denn weildiefeSalzedieFeuchtigkeit:
aus der Luftan ſichziehen,und ſtarkesFeuerverträgen,
‘vhneſelbſtzu brennen, ſohindernſiedieEntzündungund
Ausbreitungdes Salpeters, daß ſolchenichrſoſchneller-

folget,alsfiegeſchehenſollte,und machenalſodas Pulver
{hwachund untauglich,Will man aber von derGegen-
wart dieſerſchädlichenSalzenoh mehrüberhauptſehen,
ſofann man in ſolchemFallefolgende<hymifcheund ges
wöhnlichePrüfungauſtellen.

Man oerſorgetſichentwedermit einerAuflöſungvon

Kapellenſilber(SolutioLunae cupellatae),oder auchmít
einerAufldſungvon Bleyzucker(SolutioSacchariSaturn),
welchevon beydenman am beſtenhabenkann,und verwah-
retfolchheAuflöſungeninÉleinengläſernenFlaſchen.Wenn
nun dieProbeſollgemachetwerden , ſogießeman einen

toffeldurchgeſeihetePulverauflöſungin einkleinesSpißz
glas,und trôpfalteinenTropfenvorerwähnterchymiſchen
Auflöſunghinein,die man beyder Hand hat.Findet
ſichnun , daß diePulverauflóſungeine Milchfarbebe-

kömmt,und einweißesPulveraufden Boden zu fallenan-

fängt,ſobefindetſichKochſalzin der Auflöſung,von deſ
ſenMengeman aus derſtärkeruoderſchwächern‘Weißeder
Farbeund der Menge des Bodenſaßesurtheilenkanii:
bleibtaberdieFarbeder Auflôſungunverändert, ſoent-
hâltſiefeinKochſalz.

Gleich-
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Gleichfallsverſiehtman ſichmit einerFlaſcheVeil
chenſaft, oder auchmit einwenigſublimircemQueckſilber.
Wenn man den Verſuchdamit machenwill,gießtman
ebenfallseinenLöffeldurchgeſceiheterAuflöſungdes Pulvers
ineinSpißglas, und läßteinenTropfenVeilchenſafthinz
einfallen; wirddieAuflöſungdes Pulversdavon grün, ſo
iſtPotaſcheoderLaugenſalzinihrvorhanden,und ſolches
deſtomehr, jedunkelerdieFarbewird.

Bedienetman ſichſtattdes Veilchenſaftesſublimirten
Queckffilbers,ſowird das Queckfſilderin derGeſtalteines
röthlichenPulverszu Boden gefället, wenn dieAugöóſung
Potaſcheenthält, ſonſtabernicht.

Wer Zeitund Mühe nichtſparenwill,kann ſicheine
ziemlicheFertigkeiterwerben,aus den Aenderungender

Farbenund derBeſchaffenheitdes Bodenſaßeszu beurtheis
len,wievielſichvon der einenoder der andern Art Salze
beymSalpeceroder im Pulverbefinder.Yn dieſerAb-

ſichtnimmt man wohlgereinigtenSalpeter, und löſectein

gewiſſesGewichtedavon in reinem Waſſerauf,welches
ſiebenmalmehrGewichtehat,als derSalpeter;dieſer
Auflöſungſeßetman eingewiſſesGewichteKüchenſalz,oder

auchPocaſchezu, daß ſolchesdarinnenaufgeldſetwird,
und dieſesinverſchiedenenungleichenVermiſchungen, wor-

úberman denn ſorgfältigeVerſuchezuwiederholtenmalen

aufdievorgeſchriebeneArt anſtellet.
Weiß man aber dieerwähnteMacterienichtzuerhal-

fen,ſofann man dieGegenwartder ſchädlichenSalzeeben
ſogutentdeen,wenn man einegewiſſeMengePulverin
heißemWaſſerauflöſet, dieAuflöſungdurchſeihet,,und in
einflachesſteinernesGefäßegießt,daßſiedaſelbſtlangſam
und biszurTrockeneabdunſtet,Wenn ſolchesgeſcheheniſt,
betrachtetman dieUeberbleibſelmit dem Vergrößerungs-
glaſe,und findetdadurch,daßdielangenund ſpikigenCry-
ſtallenSalpecerſind,dièwürflichtenKochſalz, diePotaſche
aberſchießtin feineCryſtallenan, ſondernzeigecſichinei-
nem zuſammengelaufenenKlumpen.

2. Den
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- 2, Den Schwefelbetreffend,ſoiſtbekanntgenug,daß

eroſtmir einerund der andern Unart vermengetiſt:Alſo
muß der Schwefelſehrwohlgereinigetſeyn,zumal, wenn

er zuPulvergebrauchecwird,das beſondersſtarkund ſchnell
ſeynſoll.

3. Zulebtifwegen derKohlenebenſonôöthig,daßdie
Verkohlungbede>tgeſchießr, jemehrbede>t, deſobeſſer,
damicihrbrennbaresWeſen deſtobeſſerverwahretwird,
und nachdieſembeydem PulverdeſtomehrWirkungthut.

4, Uebrigensſehtdahin,welchePulverſäßediebeſten
ſind.UnſergemeinesPulverſoll75 PfundSalpeterim
Cent, 16 PfundSchwtfelund 9 PfundKohlenhabenz
aberichhabegefunden,daßdas Liſfapulver80 PſundSalz
peter,12 PfundSchwefelund 8 PfundKohlengehabthat.
DagegenhabeichholländiſchesPulvervon zweyerleyArt

gefunden,das 71 PſundSalpeterhielt.

9. 4.

x, Von der Arc,das Pulver zu verfertigen,
ebenfallsetwas zuerwähnen,ſoweißman, daßſolchestheils
durchMahlen,und theilsdurchStampfen,geſchieht,

Daserſteiſan vielenOrtenaußerSchwedengewöhn=
lich,und zwar aus dreyerleyUrſachen:denn erſtlichglaus
betman, das Pulverwerde dadurchbeſſervermengetund

durchgearbeitet, zwentensverſtiebrdabeynichrſovielvon
den Materiendes Pulvers,und drittensſollendergeſtalt
eingerichtetePulvermühlenſeltenoder nieFeuerfangenund
auffliegen.

DielebtereArt mit Stampfeniſbeyuns inallgemei
nen Gebrauchgekommen, Und wiewol ſichauh dadurch
gutesPulververfertigenläßt,ſoiſtdochuocheinegenauere
Unceorſuchunganzuſtellen,um dieFehlerund dieVortheile
beyderArtenmit einanderzu vergleichen,

2, Jndeſſenwirdman ſchwerlichdur<hStampfen,wohl
aberdurchMahlen,einPulverbekommen,das in

jedemorne
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Korne einerleyMiſchung,wie in der ganzen Mengehat,
und diefesijtdocheineunentbehrlicheEigenſchaftbeyeinem
Pulver,das,von derbeſtenGaccungund Stärkeſeynſoll,

$. 5,

1, Vie dieStrke des Pulverszu prúfeniſ,
willichauh nochkürzlichbeyfügen.Der Unterſchiedzwi=z
ſchender Stärke einerleyund verſchiedenenPulvers, läßt
ſichſchwerlichmic den gewöhnlichenMörſernund andern

Pulverprobenausmachen, weil das Pulvernieſogenau
beyden Probewúürfenfann abgewogenund ſogenau in ela

nerleyRaum gebrachtwerden,daßhieralleseinmalwie
das andere wäre,

Die Urſachehievonaus der Naturlehreund aus der

Beſchaffenheitdes Geſchúßesanzuführen,wäre zuweitläuf=-
tig,ih berufemichdieſerwegennur aufdie Erfahrung,ſo
wohlbeyandern Völkern,alsbeyuns ſelbſt,welchesſich
aus den darüberverfercigtenTafelnzulänglichzeiget.Bes
ſondersabererhelletdieſesaus den Pulverprúfungen,welche
der HerrObriſtlieutenantKunninghzme mit großem
Fleißeund ungemeinerGenauigkeit1752 zuStocfholman-
geſtellethat,und wovon er dem hochlöblichenKönigl.Kriegs-
collegioeinumſtändlichesTageregiſterberreichethat.Feh
habedas Glück gehabt,ſolchesdurchzuſehen,weildie-

ſeHerrendieGewogenheithatten,mir ſelbigesmiczu-
theilen.

Ebendieſeshabeichaus den PrüfungendesPulvers
zu Torſſebroerlernet, welcheHerrCapitainSchalin1753
anſtellete; auchdieſerhattedieGúte fürmich,und zeigte
mir dieTafeln,welcheer darüberverfertiget,und ſehrge-
ſchickteingerichtethatte.Er hacſieerwähntenhohenOrtes
übergeben.

2. Die beſtenPulverprobenſolltenwohldergeſtaltein-

gerichtetſeyn,daßſieihreKugelnichtin einerfrummen,
ſonderneinerganzlothrechten,Linieforctrieben,daßdieKu-

gel
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gèl ohneeinigesReiben ſohochſtiege,alsſiekônnte,und

daß man dieHöhennachcinemMaaßſtabeſogenau,als
ſichthunließe,bemerkte; welchesalleseinem reifernUr-
theileund mchrererUnterſuchungder HerrenArtilleriſten
úberlaſſenwird.

Indeſſenfómmt man dem Endzwekegleichfallsdurh
Mörſernäher, die eineparaboliſchePulverkammerhaben,
alsmitden gewöhnlichen,wenn dieProbenwürfemit ausges
(eſenemPulvergeſchehen; wie ſolchesaus den Tafelnúber
dieProbenwúrfeerhellet, welcheverwichenesJahrhierin

Sroctholmgeſchehenſind.DieſeTafeliſtdem hochlöbli=z
chenKönigl,KriegecollegioUbergebenworden,und ih
habedur<hdes HerrnCapitainSchalinsGewogenheit
ſolchemitgetheiltbeëommen.

3. Sonſthatman auchnochverſchiedenefleínePul=
verproben,welchedieEigenſchaftendes Pulversziemlich
entdecken,als wenn man mít einem Vergrößerungsglaſe
nachſieht,wie das Pulververmiſcht,und durchgearbeitetiſt,
ob es locker,oder hartiſ,feineoder grobeKörnerhat,gut
oderſchlechtpolirt, mehroder wenigerſtaubichtiſt,und
(vas es nachdein AbbrennenaufweißemPapierefürUebers
bleibſalezurücfläßtu. ſ.w.

$. 6.

x, Von der Ausleſungdes Pulversfolgenweiter
nocheinigeErinnerungen.Wenn das Pulvergleichvon

einerleyZurichtungund Saßeiſ, ſomußes dochdurchweis

tere und engereSiebe,nachder GrößeſeinerKörner,inges
wiſſeArteneingetheilet,und in beſondernGefäßenverwahs
retwerden.

2, Eben ſomuß Pulvervon einerleyNamen und Sa-

ße,abervon verſehiedenerVerfertigungnie unter einander

gemengetwerden, wenn das einehardrnichtiſ, und das

añdereloere Körnerhat,oder wenn das eineſtaubdichtiſt,
und das andereaus reinenKörnernohneMehlund Staub

beſteht.
3. Die
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3. Die Urſachehievoniſt,daßdergleichenausgeleſenes
PulverjedesfürſicheinegewiſſeGeſchwindigkeithat, mit
der es ſichentzündet,und dieſeGeſchwindigkeitmachteinen
Theilvon der Stärkedes Pulversaus,welcheſolchergeſtalt
beyjederArtPulverunverändertbleibe.Eben wie einer=

leyArt Pulveralſodienlicher,gewiſſerund zuverläßigerzu
einem gewiſſenGebrauchewird.

|

4. LäßtſichaberdergleichenAusleſungnichebeyallem
Pulverbewerkſteliigen: ſomuß man wenigſtensſovielda-
von ausleſen,alszurPrüfung.mic WerfenoderSchießen
vonnôtheniſt.Sonſtkann man die Stärkedes einenPuls
vers nie mit derStärke des andern vergleichen,welche
Vergleichungſchrnörhigiſt,nachdem man das Pulver
durchdie hydroſtatiſcheAbwiegungunterſuchethat. So
wird man ſichauchbeyunausgeleſenemPulverkeinenvorz
theilhaftenVerkaufaußerLandesverſprechendürfen, well

unausgeleſenesPulvervon einerleySabeallezeicbeyvorer=
wähntenPrüfungenungleicheWirkungenzeige.

$. 7.

1, Von der Verwoahrungdes Pulversmußi
auchmit wenigWorten erinnern,daß es zwarſchrnôthig
iſt,diePulverbehältniſean tro>enenOerternanzulegen,
und mic vollkommenenVentilenund tuftzügenzuverſehen;
wenn aber das Pulvermit Kochſalze,oder,welchesnoch
ſchlimmeriſt,mit Potaſchevermengtiſt,foziehtes ſoviel
Feuchtigkeitaus der Luftin ſich,daf;das Pulverdavon
feuchtewird,und nacheinigerZeitganz untauglichiſt,ſo
daß man es wiederumarbeitenmuß, wiewoldochniemals
ſchnellesPulverdaraus wird,wenn man nichtdeſtohäuſi:
gern und reinernSalpeterhinzuſchet.

2. Jndejſenwillichnochberichten, wie man inEngland
eineArt ſollerfundenhaben,das Pulverdadurchvor Feuchs
tigkeitzu verwahren, daßman dieFäſſer,indem manuſie
mitPulverfüllet,inwendigüberallmit grobenPapierebelez
get,daszuvorinſtarkesAlaunwaſſergetränkec, und nach-
Sth, Abh.XVIL. B. H gehends
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gehendsgefro>netiſt.DieſeArt verdienteverſuchtzu wers

den, und man hatzu vermuthen, daß ſiegelingenwürde,
weilderAlaun nieFeuchtigéeitaus der tuftan ſichzieht,
und ſolchergeſtaltdieſelbeauchnichtdurcheinPapierlaſſen
wird,das mit erwähntemSalzevollgeſtopftund dichteges
machtiſt.

Wiewol nun dieBeobachtungdieſerUmſtändewenig
hilft,das Pulvergutund ſtarkzumachen, wenn derZuſas
vom Salpeter, der darinnenſeynſollte,fehlet, ſohabeih
dochzugleichdieſelbengehörigenhohenOrtesvortragenund
hohemErmeſſenÚberlaſſenſollen,weilſiemitderAbſichenas

balteszuſammenhängen,gutesPulverzufennenund zuers
alten.

Am meiſtenaberwar mir daran gelegen,eineErs
findungumſtändlicherzu beſchreiben,dadur<hman den

Mangelan dem vornehmſtenZuſaßedes Pulversnicht
mehrderVerordnungzuwiderverbergenkann,und diealſo
zu einemunfehlbarenMitteldienec,künftigdieVerferti-
gung des Pulvers,an welcherſovielgelegeniſt,indem
Reichezueinerſichernund vortheilhafternEinrichtungzu
bringen.

LII.Bes
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III.

Beſchreibung
derrechten

Pſlanzungs-undZurichkungsart
derFärbewurzelKrapp.

Bon

Ehrich Guſtav Lidbed>

eingegebett.

Ó.L

(tas, Färberrôöthe, Rubia tin(torum,wovon man

die Wurzeldurchgängigzu den bekanntenrox

thenFarbenbranchet,| einesunter verſchiedenenandern

dem Reichenüßlichen'Gewächſen,das JhroKön. Majeſk,
aufunterthänigeVorſtellungderhochlöblichenReichsſtände
mir gnädigſtbefohlenhaben,hierinSchonenzu warten,
zumalda vieltauſendThalerjährlichfürſelbigesaus dem

Reichegehen.DieEngländerhabenvor nichtgar zu lana
gerZeitjährlichfürdreyßigtauſendPfundSterling,und die

FranzoſenfúrfunfzigtauſendLivresvon dieſerFarbeaus
Flandernund derholländiſchenProvinzSeelandholenmúf=
ſen,wo ſiefúreinesder nüßlichſtenLandesgewächſegehala
ten wird.

$.2. Im Jahret752thatih eineReiſenah erwähna
terProvinzSeeland,meiſtensin der Abſicht,diePflanzung
und WartungdieſerFärberröthezu betrachten,und habe
aus den Wurzeln,dieih mir daſelbſtverſchaffte,einePlan
tagehierin¿undangeleget,D dabeyverſchiedeneUnters

ſuchungen
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ſuchungen-angeſtellet, welcheichhierdieEhrehabe,der
Königl.Akad. zu überreichen, und dieArt der Holländer
beyzufüugen,wie ſiedieſesGewächſepflanzenund zubei
reicen.

$.3. Das ErdreichinSeelandbeſtehtaus Thonoder
thonichterGartenerde,welcheim Herbſtean den Stelz
len, wo man das nâchſieFrühjahrFärberröthepflanzen
will,tiefgepflüget,und im Winrergedüngetwird;im Frühs
jahreim MarzoderAprilwirdſiewiederaufgepflúger,und ges
eget,daßdasErdreichlockerund wohlzubereiterwird; dabey
theiletman das ganzeFeldinlangeBeete,die1 und bis2Fuß
hoch,5,6,7, 8 Zollbreit, und jedesBeec von dem andern
1 bis12Fußentilegenſind.

|

$.4. Am Ende des Aprils,oder im Anfangedes
Mayes nimmt man diejungenSchößlingevon jährigen,
zweyjährigen,dreyjährigenWurzeln,ohngefähr2 bis3

Zollunter derErdfläche;wieaucheineMengeSeitenwur-
zeln,dieman bedächtigvon den altenStammwourzelnab=

lóſet,undſogleichineinenKorb mitErdethut,und aufdieſe
Beete dergeſtaltverpflanzet, daßdreyjungeSchößlinge
oderSeitenwurzelnmit einanderineinkleinesDreyeckges
ſeßetwerden, und man ſo ineinerReihedas ganzeBeet

hinausfortfährt, dochſo,daßman zwiſchenjedemſolchen
DreyeckeeinenFußPlasláßt.

$.5. Wenngleichnah dem PflanzenſtarkeTrockne
einfällt, ſobegießtman dieſejungeWurzeln, wähletman
aberdieZeitzum Pflanzengleich,nachdemes geregnethat,
ſowurzelnſiebaldein,und habenfeinBegießennöthig.

$.6. Man hâlcdieſeneue Plantagevom Utikraute

rein,und dieErde um dieWurzelnlocer,wozu man die
ÉleineneiſernenWerkzeugeV T. 5,7 F.braucher.

$.7. Jm October, wenn das Gewächſeüberder Ers
de meiſtensverwelketiſt, führetman einenPflug,der ein
großesund. hohesStreichbrethat, dur<hdieGänge,da
denn dieErde,welchedur Regenund Sturm indieGân=

gegefalleniſt,zweenbisdreyZollhochüberdas Gewächſe
fômmt,
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kômmé,welches theils die Wurzeln vor der Kälte bewahret,
cheils den Schößlingen des näch�ten Fahresoder des näch-
ſtenFrühkingeszulänglicheErde läßt,darinnenzu wachſen,
auchden zähenSchleimim Frühjahre,der von derKälteer=

zeugetworden,hindert,ſiezu beſchädigen.AukdieſeArc
wird einBeetnachdem andern mit der ErdejedenGans
ges bede>t,ſodaß,wenn ichdas eineBeet mit der Erde
einesGangesbede>thabe,bedee ichdaszweytemitder
Erde des.zwentenu, �.w.

$.8. Die Wurzeln,welche2 bis3Jahrealtſind,weil

ſieſeltenlängerin der Erde ſtehen, und alsdenndieDicke
einesSchwanenkiels,zuweilen‘auchetwas mehrerlangthaz
ben,und 2 bis 3 Fußtiefliegen,werden im Herbſtmonate
und Octobermiclangenſpißkigenund ein wenigeingeboges
nen eifernenSpaten(VT. 4 F-)herausgenommen; man

wirft.dieWurzelnſogleichaufeinenHaufenaufdieErde,
da ſie1 bis 2 Wochenliegen, taßdietuftſiedurchwehen
kann,aber wenn beſtändigerRegeneinfällt, bringtman
ſienach4 bis5 TageninsTrockenhaus.

$.9. DieſeWurzeln,von denen man dieStengelund
Blätterwegnimmt,welcheanfangen, gelbzu werden und

zu verfallen,und zuweilenauchmiteinerSichelabgeſchnit=
ten werden

, eheman dieWurzelnaushebt, werden beym
EinführeningewiſſegemachteAbtheilungengelegt,faſtwie
in ScâllendieAbtheilungenfüreinzelnePferdegemacht
werden.

$.10. Vierbis fünfTage,ehedieWurzelnindas
großeTrockenhausſelbſtgebrachtwerden,welcheszugleich
nebjtdem kleinenund nur erwähntenPlaßefoſtbarvon
‘Steinenerbauetiſt,und mitihmeinDachhat,heizetman

das Hauszween Tagelang,dieFeuchtigkeitauszutreiben
und den Plab6gehörigzuerwärmen.

g.rr, Das großeTrockenhausſclbſ,iſinnwendigſs
beſchaffen,wie die Il Tafelweiſet,ohngefähr20 Ellen

lang,16 breitund 15 bis18 hoh, Darinnenbefindenſich
6 aufgerichtecePſeileran beydenSeiten, welchevom Bos

H 3 den
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Den hinaufan das Dachgehen, und eineviere>ichteOeff=
nung machen; von allendieſenPfeilerngehenqueerúber
Lattenſchichtenbisan dieWände des Hauſes;dieſerwaags-
rechtenLattenſchichtenfindfunfe,und 2 bis22Ellezwiſchen
jedenzwo Schichten.Das Gewölbe des Ofensgehtlängſt
Des Hauſeshin,und aus dem OfengehteineMenge vier=

e>ichterRöhrennachallenSeiten,bis an dieWände;
diefeRöhrenliegenmit ihremobern Theiledem Voden

gleich,und úberjederRöhrebeſindenſichohngefähr10 bis
x2 ÉleinevierecfichteOeffnungen, diemit einem daraufge-
legtenZiegelſteineföonnennah Gefallenverſchloſſenoder

eróffnetwerden. Torf,den man zu dieſemTrocknenbe-
ſtändigbrauchet, wirdaußenvor dem Hauſein den Ofen
ſelbſtgeleget,und der Rauchgehtnebſtder Wärme durch
die Oeffnungenim Hauſein erwähntenRöhrenhinauf.
Die Wurzeln,welchetro>nenſollen,werden erſtlihauf
die unterſteLattenſchichtdünneausgebreicet,wo ſie24 Stun-
den liegen,darnachbringtman ſieaufdie zwerte,und
legetan ihrevorigeStelleandere. Ferneraufdiedritte,
vierteund fünfte,und wenn ſiealſoaufjederSchicht24
Stunden gelegenhaben,bringtman ſiein das kleinere

Trockenhaus,Zu oberſtaufdem Dachein der viereichs
ten Oeffnung,befindetſicheineRollemit einemSeile,ver-
mittelſtdeſſenman dieWurzelnnachGefallenerhöhetund
niederläßt, und mittenÚbexeben demſelbenDache,ſind
zwo Oeffnungen, die man brauchet, Rauch oder Wärme

herauszu laſſen,oder auchLichtin das Haus zu befom-

men, das ſonſtkeineFenſter, KapplöcheroderODcffnungen
hat.Man kann dieſeOeffnungenauchmit Ladenverſchlies-
fen.An den aufgerichtetſtehendenPfeilernſindStufen
eingehauen, oderZapfeneingedrehetz, woran dieArbei=
ter bequemvoneiner Lattenfchichtzurandern fommen , und
nach den Wurzelnſehen,ſolcheumwenden und bewegen
können, damitſiegleichund gemächlichtro>enwerden.

$.12, Wenndie WurzelnaufdieſeArt fünfmal24
Scundeníndem großenTrockenhaufegelegenhaben,bringt

man
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man ſieîn das kleinere,das nahedabeyiſt,und inn=

wendigſoausſieht,wiediex Figurder IV Tafelzeiger,auch
ſolangiſt,ſovieldieBreitedes großenHauſesbeträgt.
SeineeigeneBreiteaber beträgtnichtmehr,als 6 bis7
Ellen, und dieHôhe8 bis9 Ellen, Das Dach iſtein
Gewölbe,und mittendarinneniſteinGebäude zum Trock=«

nen, das in einerins Viere> geführtenMauer beſteht,
um welcheman aufallenSeitengehenkann;die Länge
dieſesGebäudesbeträgtmehr, alsnoc einmalſoviel,als
dieBreite,und an jedemEnde iſteinOfena, inwelchem
mic Torfegefeuertwird. Der RauchgehtdurchdieOeffs
nung des Ofenshinaus,wo man den Torfhineinleget,
und wenn zu vielRauchvorhandeniſt,gehter weiterdurch
dieFenſter, dieſichan beydenEnden des Hauſesbefiuden.
Auf dieſerMauer befindetſichoben eineArt von Dache,
deſſenSeitenſchiefgegen einandergeneigtfind,und auf
dieſeſchiefgegen einandergelegteSeiten werden LZacten,
daraufaberdieWurzeln,und obenaufdieſewolleneDes
den geleget:Die WurzelnliegenhierineinerſtarkenHihe,
ohngefähr12 Stunden,zuweilenetwas länger,nachdemes
nöôthigſcheint.

$.13. Daraufbringtman dieWurzelnîneinenan
dern Plas,wo ſiegedroſchenwerden , theilsalleUnreinigs
Écitvon Erde u. d. g. von ihnenzu ſondern, theilsdieâusa
ſereSchale,welchedieſchlechteſteFarbegiebt, abzulöſen,
daßſiebeydem Stampfenſelbſtdeſtoleichterweggeht.

$.14, Nach dem Dreſchenbringtman dieWurzeln
indas Stampfhaus,1111Taf.2 Fig.da man diegrößern

Und ÉleinernArtenvon einanderſondert, und alsdennineis
nen großenStampftrogleget, der mit eiſernemBlechebe-
ſchlageniſt,und ſie‘darinnenzerſtampfet.Der Stam:

pfenſindfechfean der Zahl,jedeStampfehatam Ende

achtfeilſormigeEiſen, welcheeineVierthelellelang,einen

halbenZolldi>e und dreyZollbreitſind;unter dem Stam-

pfenwird das Aeußereund Gröbereweggenommen,und

dieſesgiebteinegröbereArt von Krapp, aberder innerſte
H 4 Theil
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TheilderWurzeln’wird das Beſte. Daraufſiebetman

diezerſtoßenenWurzelndurchgröbereund engereSiebe,
welchevon Kalbledergemachtſind(VTaf.6 Fig.).Dies
ſesSieben geſchiehtvon einemManne, welchernichtviel
rnehrvon ſeinemKörper,als den Kopf,in einem abgeſon=
“dertenund úbecallroohlverſchloſſenenPlabehat({1ilTaf.
3 Fig.),damit das zartePulvernichtherumſtäubetund

verlorengehe,Es ſcheint,alsfönnteman auf eben die

Art,wie beyden Múhlenoder Stampfenzum Mahlen
oderStampfen des Krappesgebrauchetwird , auchdas
Sieb zum Sieben inBewegungzu ſeßenwäre,und diefes
mit nichtgrößererMühe, als das Mehl inMahlmúühlen
geſichtetwird,oder alsſolehesmit dem Schnupſtabacfein
den holländiſchenWindmühlengeſchieht, welchezum
Schnupftabackêmahlenvorgerichtetſind.

$.15. Machgehends,nachdemder Krappausgeleſen
iſt,packetman ihnſerwohlein, damicihndieLuftnicht
braun und dunfelmacht,und hebtihnx bis2 Jahrauf,
da er beſſerwied,alswenn man ihnſogleichbraucher,wie
ev von den Srampfenfômmt. Meiſtenshältman denjenl=
genfúrten beſten, der ineineSafranfardbefällt,ſichin fe
ſteKlumpenſammletund einenſtarkenund dochnichtunan-
genehmenGeruchvon ſichgiebt.

$.16. ZuCaſſelhabeichbeyder fleínenKrappplan=-
tagedaſelbſteinTroenhausgeſehen, das vielfleinerwar,
und vielwenigerkoſtete.Daſelbſtlagenvierecfichteeiſerne
Röhrenim Hauſe,welchegeheizetwurden , und dieWär-
me von ſichden aufden tattenſchichtenliegendenWurzeln
zuſendeten,Wenn dieWurzelntroen waren, wurden ſie
gedroſchen, und daraufinSâcke gethan,und wieder24
Stundengetroc>uet, oftauchnichtübereineNacht, nachz
dem es nôthigwar. Die Stampfenwurden da vom Waſs
ſergetrieben,und der Stampfeiſenwaren ebenfalls8 an

der Zahlan jederStampfe,dochnichtſoſcharf,wie an

den holländiſchen.
$.17.
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F, 17. Die Wurzeln , die ih mir 1752 am Ende des

AuguſtsinvorerwähnterProvinzSeelandanſchaffte, ließ
ih ſogleichin eineTonne mit Sand einpa>en,und ſchickte
ſievor mir nachtUund,da ichſieanfangsim Septemberin
ſchlechtereund beſſere,mit ThonvermengteGartenerdein

ihreerhöhetenBeeteſegete,und im October2 bis3 Zoll
'

hochmirErde úberde>re,welchesnachgehendsalleFahre
im Herbſtebeobachtetward. Jm Aprilund May 1753bes
merftei, daßeineMenge derſelbenausgegangen «waren,

theilsweilſiebeyder beſhwerlichenFortſchaffungSchaden
gelittenhatten,theilsauh, weilſienihtzu der rechten
Zeitwaren ausgehobenund eingeſcßtworden,wo aberdie
Erde gutundlocerwar, da waren dochſehrwenigaus-
gegangen , und ichſahemit Vergnügendie ÉleinenSchdß-
língewie ÉleineSpargelſtengelüber dieErde heraufwach-
ſen,da ichdenn dieErde ſehrſorgfältigum ſieherumaufs
hafen,und ſienachihnenzu derbmachenließ.

$.18. Die jungenSchößlingenahmich2 bis3 Zoll
tiefunter der Erde mit den Fingernab,wie aucheineMens
ge Seitenwurzeln, ſo,daßichvon einerWurzel20 bis30
kleinePflanzenbeam,vondenen ichſogleicheinigeinWaſa
ſerund andere inErde ſehete,und ſogeſchwinde,alsmög-
lichwar, ſteingeſiebteund wohlzubereiteteErde,inbrei
tereund ſchmälereBeete ſeßte.Dieſesgeſchahemic eîinés

genim Anfange,mit andern im Mittel, und mit no an-

dern am Ende des Maymonates,auchmiteinigen,dienicht
ſozeitigausſchlugen, im Anfangedes Junius,

$.19. Gleichnachdem Pflanzen,begoßih dieneu-

eingeſeßtenWurzeln, und hieltſievon Unkrauterein,ih
machteauchvon ZeitzuZeitdieWurzelnum dieStengel
ſelbſtlo>er, und fand, daßſieſchrſtarkund wohlwuchſen.

$.20. EineMengeStaudenließihganz unberührt
ſtehen,nahmkeineSchößlingeoder Seitenwtrzelnvon ih-
nen, machteauchdieErde um ſienichtlos,wie an den án:.

dern,und im September,alsih gernſehenwollie,wieviel
dieholländiſchenWurzelngewachſenwären, fandich,daß

H5 die
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dieStauden,andenen ichdiejungenSchößklingeund Seë-
tenwurzelnweggenommen, auchdieErde losgemachthatte,
übereinenFuß langeund nocheinmalfogroßeund dieré

ſenkréchteWurzelnhatten,von denen icheinigeStücken
herausnahm, abwaſchenließ,und ineinenOfeningelinde
Wärmelegte, dieichdoh nachund nachvermehrete;als

ſiecroéenwaren, licßichſiezu cinemPulverzerſtoßenund
verſuchteſolchesaufWolle,welcheseineſhôneFarbegab,
und vor dieſemſchonder königl.Akademie,dem köônigl.
Commerciencollegio,und des Reichshochlóbl,StändeMa-
nufacturcomtoiriſtgewieſenworden. VerwichenenHerbſt
nahm ichaucheinigemeinerWurzeluheraus,dienachge-
hendsan Größeund auh nah einigenangeſtelltenVerſu=
chenan Güte den holländiſchenMütternnichtsnachgaben.

g.21. Die Stengel,welcheúber der Erde wuchſen,
ließih im JuniusindieErde cinwenigvon dem Mutters

ſtengellegenund vedete fie4 Zollho mit Erde,dieih
hartum fiezuſammendrücenließ;in einigethatiheinen
kleinenSchnitt,in andere gar feinen. Sie ſchlugenWur-
zelnund triebenverwichenesFrühjahr1754 eineganzeMen=
ge fleinerSchößlinge,diedochallzukleinwaren , zum
Verpflanzengebrauchtzu werden.

$.22, JimOctober 1753ließicheinScúcketandauf
grabenund rajolen, das aus Gartenerdemit Thonvermen=
getbeſtand; im Winerließih ſolchesmitaltemverbrann-
ten Düngerdüngen,und im Frühjahre1754 von neuem

aufgraben, da iches denn inbreitereund ſchmälereBeete

eintheilete,welcbezugleicherhöhetwaren , und im May in

dieerſtenzwo Reihen,in dieleßterneineReiheWurzeln
feßte,auch5 bis6 ZollzwiſchenjederPflanzePlasließ.
ZudieſerPflanzungnahmicherſtlichalleSchößlinge,nach-

gehèndsallemöglicheSeicenwurzeln, dieichinScückchen
zu 4 bis5 ZollLängezerſchnitt,und diekleinendaran hän-
gendenhaarähnlichenWurzelnwegnahm,und ſiedarauf
pAanzte.AufdieſeArtkonnteichaus cinereinzigenKrapp-
¡taude60 bis70‘Wurzelnzum Pflanzenbekommen.Nach

cini-



der FarbewurzelKrapp. 123

einigenWochen fand ichmir ſonderbaremVergnügen, daß
dieſePflänzcheneingewurzeltwaren , ſowoldie Wurzeln,
alsdieStückchen,dieichzerſchnittenhatte,und den ver-

wichenenHerbſthabenſieſtarkgewurzeltund an Dickeund

tängeanſehnlichzugenommen.

Ç,23. Im May ließichebenfallseinigeWurzeln
und Schößlingeinbeſſereund inmagereremit Sandever=
mengteErdeſeen, fandaber,daßes da mit ihnennicht
ſonderlichfortwellte, ſondern,ob es gleichverwichénen
Sommer genug regníchteund crübeTagegab,da ſievon
der Sonnenhfthenichtslitten,ſozeigeteſichdochbeyihnen
keinbeſonderesWachscthum.

Alſowird dieArt desPflanzensnachAnlei-
tungdesBorhergehendenkürzlichdieſeſeyn:

1, Man erwähletzu dieſerPlantageeingutes, tiefes,
loéeresmit Thonvermengtes,oder ſchwarzesGartenerd=
reich($.3.),und bereitetcs, wie im 22 $.erwähnetift,
zuz diejungenSchößlinge,welchewie Spargelſtengclchen
ausſehen,werden mit dem Fingerbedachtſamvon dem

Mucrerſtammelo8gemacht,
wie auchalleSeitenwurzeln,

und im May ohngefähr8 Zollvon einandergepflanzet:

denn ichhabegefunden, daß 5 bis6 Zolletwas zu wenig
war. Mit den Händen,oder auchmir eínem zu dieſem
PflanzengemachtenhölzernenZapfen,machrman ein‘och
indieErde,ſeßetdieWurzelin dieOcffnung,faſtdem
Beete gleich,und drücfetdieErde hartan diePflanze
C$.4. 18. 22. ). Alle HervorkommendeSchößlingeund

Seitenwurzeln, diehorizonralſtreichen,abzunehmenund
zu gebrauchen, beſtrebetman ſichdeſtomehr,da dieſeuk=
rechtherabgehendendadurchdier und beſſerwerden($.20.).
Sonſtkaun man dieſeWurzelnim Frühlinge,Sommer
und Herbſtepflanzen($.17,18,22,)docham beſicnim
Frúühjahreim May.

2, Die
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2. Die SchößlingeoderWurzeln,welchegepflanzet

werdenſollen,müſen4, 5 bis 6 Zolllangſeyn;man les

getſieſogleich,nachdemfieabgenommenſind,in Erde
oder Waſſer,daß die Sonnenwärme und dieFrühlings»
feuchtigkeitſienichtbeſchädiget($.18.).

3. Wodie Erde nichtmoraſiigiſt, brauchendieGân-
ge nichtſotiefzu ſeyn,aberan Verfertigungder Beeteiſ
gelegen, theilswegen der Beguemlichkeirdes Pflanzens,
Reinigensund Begießens,theilsauh, weildieSonnen-

ſtrahlendieWurzelnehertre�en, wenn das tand in ſeine
Beeteund Gängeabgecheiletiſt,alswenn es ganzebeniſ.
Sebetman zwo Reihenin einBeet , ſomüſſendieWur-
zelneineQueerhandvon des Beetes äußernRande foms-

menz übrigensläßtman allezeitzum wenigſteneinenFuß
aufallenSeicenum jedePflanzeherum,dochhabeih am

beſtenbefunden,injedemBeete nur eineReiheWurzeln
zu ſeßen($.3. 18.22.). |

4. Ein oder einpaarmalnah dem Pflanzeniſnöthig,
dieſeneue Plantagezu wäſſern,wenn es nichtſogleichvor

odernachdem Pflanzenregnet, wie auch,ſievon Unkraut

freyzuerhalten,und dieErde um dieStauden lockerzu

machen($.5.6. 19.),welcheman an ihrenſteifen, längs
lichten,und um ihrevieleckichtenſcharfenStielekfreuzweis
ſikendenBlätternerkennet.

5. Mit den Abſenkernvom Stengelverfährtman, wie
im 21 $.geſagetiſ,und größererBequemlichkeitwegen,
kann man eine Grube längſtderPflanzenreihehinmachen,
und dieStengelîn ſolchehinunterbeugen,da ſiedenn
Wurzelnſchlagen,man mag inden Knoten(nodum)einen
Schnittgemachthaben,odernicht; das Jahrdaraufkann
man den Stengelbeydem Mutterſtammeabſchneiden,wenn

er nichtſelblosgeht($.21. ).
6. Jm Octoberund November , wenn dieBlätteran-

fangen,geibzuwerden,und zuverwelfen,nimmt man die

Erde aus den Gängen,und bede>tetdieganzePlantagemit
2,3, 4 Zoll(7,17 $.).HierinSchonenhabeichgefun-

den,
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den, daß nichtsdarauf anfômmt, ob man dieſePlantage
mit etwas weiterverſieht,wenn man nichtzum Ueberfluſſe
aufdiedahingelegteErde noh Stroh,und darüberReiſig
legenwill. Das Strohfeſtzuhalten,daßes nichtwegge-
wehetwird,welchesallzufoſtbarſeynwürde,zumalda in

HerrnProfeſſorZarmens Garten hierinSchonen, viel
FahreeinigeKrapprourzelngeſtandenhaben, dienie auf
einigeArt ſindbede>t,oderaufobenbeſchriebeneArt ges
wartet,worden , und gleichwolden Winter ausgehaltenhas
benz;aberim Landehinauf,thundiejenigenwohl, welche
dieWurzelnerſtlichmit Erde und nachgehendsmit Fich«
tenreiſigbedeen,dergleichenman hiernichtbekommen
fann.

7, Jm FrühjahrezuAnfange,wenn die ÉleinenSchöß=
lingeanfangenſichzu zeigen,hacerman dieErde bedachts
ſamum ſie los,und giebtwohlAcht,daßman ſiemicdem
Eiſennichtberühret; nachgehendslegetman einwenig
Erde um ſieherum, welchesihrAufſchießenbefördert,und

dieFrühlingsfeuchtigkeithindert, ihnenſovielSchadenzu
thun(6,17,20 $.).

Ï

8. Wenn dieWurzelnzwey bisdreyJahrealtſind,
fann man ſieherausnehmen, (8$.)das Gras,welches
man zum Scheuerndes Zinnsbrauchenkann,(S,Ray
Hiſt.Plant.T. 1. p. 480.)wird anfangsmit einerSenſe
abgeſchnitten,(9$.)daraufkönnenſie,wenn man will,
abgewaſchen(20$.)und getro>netwerden,(1x,12 $.)
welchesauchinOefen, Darren, oderandernohnevielKos
ſtendazubereitetenHäuſern,geſchehenfann; alsdennwers
denſiegedroſchen, (13$.)und wenn ſienoh nichttrocken
genug ſind,von neuem getrocnet,weilſieſotro>enſeyn
múſſen,daßſieſichleichtzwiſchenden Fingernzerreibenla
ſen; endlichwerden ſienachihrerGüte und Größeausgele-
ſen,geſtampfet, (14$.)oder ebenſo,wie dieGerberrinde

zu ¿tuifmicgroßenund grobbehauenenMühlſteinengemah-
len,wobeyman genau inAchtzunehmenhac,daßder obere
Múhlſteinerhobenund niedergelaſſenwird, nachdemes die

Umſtän:
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Umſtändeerfodern;das Zermahlneund Zerſtampfte/ wels

chesalsdennderzubereiteteKrappiſt,wirdgeſiebet, ausges
leſenund eingepa>t(14,15$.).

9. Bey AnlegungeinerKrappplantagekómmr vieles

daraufan, daßman im Anfangemchr daraufdenkt,
diePlantagezu erweitern,als einigePfundzubereiteten
Krappmehrzu bekommen,beſonders,da ſichdiePflanze
aus Saamen , wenigſtensbey.uns, ſhwerli<hwird ziehen
laſſen,deswegenichauch,außereinerMenge,welchevers
ſchiedeneſchoniſcheStädtebekommen haben,ſehrvielges
pflanzethaben,und mir nun getraue,Wurzelnzuhaben,
mitdenen ichzehnbiseilfTonnen Landesbeſehenkann,daß
ichalſobaldhoffe,dieſePlantageíngutemStandeund Zuz«
nehmenzuſehen,da diePflanzehierſehrwohlfortfömme,
zumalda das Erdreichum Lundſehrgutiſt,und micdem

ſeeländiſchenziemlichübereinſtimmet.

TIIL,Eje
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III.

Eine Erfindung,

Seehunde zu fangen.
Bon

Carl Knutberg
eingegeben.

Strömlingsfi�cherey. Diejenigen, welche ſichdas
mit beſchäfftigen,wiſſenzu berichten,daßdieSees

hundean den vornehmſtenFiſchereyſtellenvorhandenſind,
und alleFiſchevon dem Neßewegſchnappen,auchzuweilen
an dem NeseſelbſtgroßenSchadenthun.

AllewünſcheneinHülfsmittelgegen dieGrimmigkeic
dieſesFiſchräubersund Feindes,welcherſ ungeheuerfrißt,
daß,wo er ſichaufhält,wenigfürMenſchen, oder andere

Fiſcherübrigbleibe. Sie zeigenauh, wie man zu ſagen
pfleget,mic ihremFette,wiewohlſieſichgenährethaben.

Bekanntiſt,daßdieſeThiereihrerNatur nach,beſon-
dersnachſtarkenStürmen,und îndenſelben,wenn ſievon
den Seewellenermüdetſind,gernedieKlippenund Steine
hinaufklettern,diefürſienichtallzuſteilſind. Solche
Sceine,wo ſichdieSeehundeaufzuhaltenpflegen,ſindauh
micSchaßungbelegtworden,alseinVorcheil, wovon die

Anwohneran dergleichenKlippenNußbenhabenköunen,weil
dieSeehundedaſelbſiam bequemſtenzuſchießenoderzu
fangenſind,

|

SYSeehund,Phaca,iſein{ädliherFeindbeyder

Man
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Man findet innerhalbder Klippen und Scheeren viel

ſolcheSteine,welcheSeehundenzum Aufenthaltedienen,
und wo ſichdieſelbenmeiſtenstäglichzeigen; zuweilengez

ſchiehtdieſesineinerAnzahlvon funfzehnoder zwanzigauf
einmal, da ſieſichbeißen, gegen einanderſtehenund fäms

pfen,einandervon den Klippenhinunterin dieSée werfen,
chreyenund murren wie Hunde,Und dieſesſoſtark,daßihr
Geſchreyund Murren ganzeMeilengehöretwird. Es iſt
nichtrachſam,einenſolchenHaufenunvorſichtiganzugrei=z
fen,daruntereinigef0langſeynkönnen, alsdieſchoniſchen
Pferde,Man ſaget,es hâtienzweeneMänner ſichvor eis

nigenJahrennah einerSeehundfklippeinHernöſandbe-
geben,inderMeynung,dieſeThierezuſchießen, aberſie
wáren in ihremBoote dergeſtaltangegriffenworden , daß
ſiemitAextenund Spießenkaumihr Lebenrettenkönnen.

Diejenigen, welcheSeehundezufangengewohntſind,
pflegenhinterdieKlippen,entweder inſtarkemSonnenſcheis
ne, oderauchſonſt,ſichganz till,und gegen den Wind,ſo
genau an dieKlippenzu ſ{hmiegen, daßſiemit ihrendazu
eingerichtetengroßenBüchſendas Thierſchießenkönnen;

gleichwohlereignerſichoft,entweder,daßihrSchußmislín-
get,oderauch,daßder Seehund,derſiezu zeitiz wahr-
nimmt, ſeineZufluchtin das Waſſernach der Gegend
nimmt,wo es am tiefſteniſt,da alsdenn threMühe vera

geblichiſt,Diejenigen,welcheaufdas Eis ausfahren,
Seehundezu fangen,wiſſenauch, wie vielMühe und Ges

fahrdabeyiſ. Haakenmittockſpeiſe,die man andie

Klippen,wo ſichdieSeehundeaufhalten,unten an die

Oberflächedes Waſſersbefeſtttzet, ſindauchſehrunſicherz
denn der Seehundfriechtſehrvorſichrigund behutſamher-
zu, und wenn er empfindet, daßihnetwas haltenwill,ſo
lenketer ſichbehendedavon,undweißſichdarnacallezeitfünfs
tigzuachten,Uegendeund ſtehendeNesefürSeehunde,
dieinHerrnLinngusgothländiſcherReiſebeſchriebenwer=

den,



Seehunde zu fangen. 129

den, habenzwar ihrenNusen , aber die Beſchaſfenheicdes
Ortesverſtattetnicht,überallſiezu brauchen,Jchhabevon
Fallenredenhôren, dieaufden Steinen, wo ſichdieSee=
hundeaufhalten, geſtelletwürden,aberih habeſieniche
önnen zuſehenbefommen; nochiſtmir bekannt,was für
Dienſteſiegethanhaben,Wie abervermuthlichcinNu=

bendavon zu erhaltenwäre,wenn ſiegehörigverfertiget
und rechtangewandtwürden, ſohebeicheineArterdacht,
wie beygehende1, 2 Fig.V TL.zeiger, dieichmeinergerin=
gen Einſichtnachnichthabeverſchweigendürfen,weilſie
wenigſtenseinigeAnleitungzuweiteremNachdenkenund

Verſuchengebenwird.

Gleichfallshatman auhAnlaß,zuverſuchen,ob niche
im Winter und beyniedrigemWaſſerſolcheStelleninder
See,da cs der Grund und dietagezuläßt,ausgefüllet,und,

alſoHügelfürdieSeehundedur<hKunſtund Axbeickóns
nen gemachtwerden,wo ſichvon Natur keineſinden? Der

Vorſchlag,den HerrGislexrdur<hSprengungeinigerbey
tungdò, cíneMeilevon HernoſfandgelegenenſtreicigenSce=

hundflippenzu verſuchengeſonnenwar
) ließeſichaufeben

dieſeArtbewerkſtelligen,daßman , wiegeſaget,aufeinem
dienlichenGrunde,entweder mitgroßenSteinen,welcheden
Meereswellenwiderſtehenönnen, einenNaumvon drey
Ellenbreit,vierEllenhoch,und ebenſotiefummauert,oder
auch, welchesnichtſovielKoſtenverurfachet,eineKiſts
von dieſeroder noehbeträchtiichererGrößeaus ſtarfemZimmerholzeverſertigetuzd,niederſenkee,Die 3 Fig-V
Tab.ſtelletdergleichenKi].vor, und wenigſtensan zwo
Seitenvon ihrmuß man Hügelvon Steinen,deren Obers
flächeſchiefin dieHöhegeht, anlegen,damitdieSechun-
de bequemhinaufföônnen. Oben auf dieſeKiſtekann
man einen dünnenFelsſtelnoder einenöländiſchenGrabz

ſteinlegen,der indas ¿ochpaſſet,und wie beygehendeErklä-

rung zeiget,nah Art einerWaſſerfalle, umſchlägt, daßder
Schw.Avh.XVI. I See-
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Seehund in die Grube hinunter'fällt, ſobaldſeineUeber-
wuchtaufden Steinkômmt , woraufder Steinſichwieder
indieHöhebegiebt,und dieOeffnungverſchließt,daßmehr
nachund nachebenden Wegreiſen, wieſolchesmitRatten

geſchieht,wenn fürſieeinſolchesFallbretübereineTonne
mitWaſſergelegetwird.

Erélärung.
V Tab. x Fig.zeigeteingeſpanntesGeſchoß,a b c d,

eineRöhrevon dicfemeiſernenBleche,1 Ellelang,22Zoll
im Durchmeſſer,mitzweenenBoden,dieinwendigeinerbey
e €, der andere und unterſtebey c d befeſtigetſind,die

Röhreiſtrund ausgebohret, daßſiedieScheibeinihrem
Gange nichthindere.DurchdieſeBoden,und diemitten

inihnenbefindlichenviere>ichtenLöcher,gehteinGeſchoß,
fg h, von federhartemStahle,F ZollinsGevierte,von

ſeinerSpibe,bis zu einerbeyi an das Geſchoßgeſchrauh-
ten runden Scheibe,oder19 Zollweicvon derSpißezder
úbrigeTheilvon i bisk hateinenhalbenZollinsGevierte,
und dahermuß das Lochim Boden c d darnacheingerich
tetwerden,ſo,daßeingehörigerSpielraumbleibt,und
das Geſchoßleichtaufund niedergeht,Zu oberſt,oder
an der Spite,befindetſicheinBlact mitbreitenWieder=
haafen,wie an einemSeehundsſpieße; dieScheibeimuß
auchinderRöhregehörigenSpielraumhaben.

EineSpiralfeder1,27Zollim Durchmeſſer,mitgea
hdrigemSpielraumeinnerhalbder innernWände derRöh-
re,muß ſoſtarſeyn,daßſieden Pfeilſoweit,alsmöglich,
heraustreibt.Am oberſtenEnde derRöhrebefeſtigetman

einenSchnellerm n, welcherſogemachtiſt,daßer ineine

Verciefungîn die Seicedes Blattesdes Pfeileseinfällt,
und den Pfeilzurú>ehält,bisderSchnellerbewegetwird,
da dieFederden Pfeilherauscreibc,

Di(E
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Die zweyteFigur zeigetdas Geſchoß,wie es loëgegan-
geniſt,‘DieRänder 0 p, von dem BlactedesPfeiles,
müſſenſoſcharfſeyn,alsdas ſhärfſteMeſſer, aberdle
Ränder q bleibenunterwärtsſtumpf,ſo,daßſienichtwies
der aus dem KörperdesThiereskönnenherausgezogenwers

den , und ſolchendurchſchneiden.Das übrigedieferlcbren
FiguriſtbeyVergleichungmit dem, was vorhiniſ
geſagetworden, deutlich,und braucheckeineErklärung
weiter.

An der StelleeinesSeehundſteines,wo die Sees

hundeam meiſtenzu liegenpflegen,oder ihrAuf-und Nie-

dérſteigenam bequemſtenhaben,macheman mit einen

grobenBergbohrerverſchiedenetdchernebeneinander, eine
Elletiefund ſoweit,daßdieeiſerneRöhrehineingeſe6t
werden fann. NachdemdieſegroßenLöcherinden Sees
hundſteinſindgemachtworden , treibtman ſienoch16 Zoll
tiefer,miteinemkleinernBergbohrer, der einenZollim
Durchmeſſerhat,nachebenderRichtung, nachwelcherdas
größereLochiſtgebohretworden , ſodaßderTheildesGes
ſchoſſesunter der Scheibe; darinnenhinuntergehenkann,
indem man das Geſchoßſpannet.Die Röhrewird mit
flcinendünnenStahl-oderEiſenkeilenbefeſtiget,und nachs
dem man denSchnellergeſtellethat, drücketman den Pfeil
mit einemdazuverfercigtenStabe nieder,der am untern
Endeeinen eiſernenRing und ebendaſelbſteineingeboßhr=
tes Lochhat,daßdieSpikedesPfeilesbeymMNiederdrú-
>en,bisderSchnellerinihneinfällt,nichtbeſchädigetwird.
Ueber das toh und den Schnellerkann man zurBedész

>ungeinwenigdünnesSeegraslegen.Weil dieSpike
desPfeileshöchſtensnur zweeneZollvom Schnellerabſte=
het,ſoiſtzu vermuthen, daßſiedes ThieresKörpernicht
verfehlenkann,deſſenFüßeſehrfurzſind.EineSchwie-
rigkeitwird fichwohlereignen,daßdas Seewaſſerbey
Sturme mríſtensüberſolcheKlippengeht,davon eiſerne
Werkzeugeroſten,aberdieſemkann man docheinigermaßen

J 2 ab:
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abhelfen, entweder , wenn man die Geräth�chaftwohlvers

zinnet, oder ſiewarm inTheerſtecet, oderauchmicGlanzs
firniſſeúberſtreicht.

Wenn dieKeile,mit denen dieRöhrebefeſtigetiſt,
losgemachtwerden, ſoläßtſichdieſesSelbſtgeſchoßnah
Gefallenwegnehmen.Auf eben dieArt laſſenſichmehr
dergleichenSelbſtgeſchoſſenebeneinanderineineReiheſtel=
len,weilmeiſtensmehrSeehundezugleichan derſchieferen
Seitehinaufklettern,und aufderſteilernodertiefernSeite

ſichhinunterſtürzen.

Damit nichtetwa Menſchenvon ſolchemGeſchoſſebes

ſchädigetwerden,iſtnöthig,inden'nâchſtenKirchenſolches
bekanntmachenzulaſſen,ebenwie inNorrlandgeſchieht,
ſooftman das ſogenannteZugnebß,(Drag)inden Wäla
dernausſeßet.

3 Fig.EineKiſte,dievon Holzegezimmert,und bis

aufihreHälftey insWaſſergeſenketiſt, mit einerFüllung
von großenSteinenringsherum,oderwenigſtensan zwo
SeitenLc,s.

Der Steint, der in derStellungvorgeſtelletiſt,die
er voneiner Laſt,welcheihnniederdrückt,erhält,hateinwes
nigüberſeinemmittlernTheileeineſtarkeviere>ichteund

an beydenEnden beyu, x, abgerundeteeiſerneStangeuna
ter ſich,welchemitRingen, oderaufandereArt,an den

Sreinbefeſtigetiſt,und queerunter dem Steineſoangez
paſſetwird,daßdeſſenobererTheil1 das Uebergewichs
te hat.

DamitaberderStein,wenn deſſenleichteſterTheilnies
dergedrücetwird,nichtherumſchleuderenund inUnorduung
kommen möge:ſofanneíneFederoderſonſtetwas beyy da-
gegengeſtelletwerden,damitgleich,wenn derDruckaufhôs-
ret,derSteinwiederzurückinſeineHorizontallagefallen
könne,

Aber
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Aber weil es manchenzu ſhwerund zukoſtbarfallen
würde,ſogroßeSteineanzuſchaffen, wle zu dieſerAbſicht
erfoderrwerden,ſobleibtdieFragenochúbrig,ob nichtſtatt
der SteineeinBodenvon Bretern,mit Pflôcfernund Rie«

geln, daruntereben dieDienſtethunfönnte? Verſuche
Éónnenuns alleinlehren,obdieſesſtattfinder.Doch dürfte
inſolchemFalledieUſtdeſtobeſſerzuverbergennöthigſeyn,
daßman dieſenganzen Bodenmitfeſtzuſammengebunde=
nem Scezraſebedecte,und ebendieſesmitdem übrigen
des Holzwerkesthâäte,das von den Steinennichtbede>t
wird. Eben ſomüſenKlößer,oderHaaken,überdieQueer-
ſtangeoder Fallegemachtwerden,beynu,x, damitderBo-
den beyhohemWaſſernichtfortſhwimmt.Queerriegel
und ſchiefeBänder, welchebeyVerfertigungder Steinkis

ſtengebräuchlichſind, müſſenauchan der innernSeiteder

Holzwändebey r, s, eingehauen,niedergecriebenund befea
ſligetwerden,damitdas oberſteHolzwerkund dieKiſievon
den WellenfeinenSchadenleiden. Ynwendigkann die
Kiſkemitdem Beileetwasbehauenwerden,aberaußenan
den Seiteniſtes nichtnôchig,

3 V. Einu
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V.

Ein Mittel, durc Verhältniß
des

Gewichtes und des Raumes,
gegen einander zu finden,

wie viel

Bley unter das Zinn gemengetiſk.

Eingegeben

vot

Heinr. Theod. Scheffer.

y

Jenn das GewichteeinerKugel, odereinesandern
>

Körpers, von einemleichrernMecalleallein,die
man wiegta, das GewichteinerKugelvon ſchwererm
Metalle,dieeinerteyRaum mit dervorigeneinnimmtb,
und das GewichtcinerKugelvon einergegebenenVer-
miſchung,dieaus beydenMecallenbeſteht,(daßman dies

ſesweiß,wird voraus geſeßt,) und am Raumejedervors
hergehenderKugelngleichiſt,c, genanntwird,wenn fer=
ner das Gerichtdes ſchwerernMetalls,das inder vermiſch-
ten Kugelbefindlichund noh unbekandtiſt,x. das Ges
wichtedes leichterny heißt,ſoiſtx = (c— Aa).b : (b—a)
undy = (b—c)a: (b— a).DieſeshabenalleSchriſt=
ſtellerdieſerZeiteninder Algebrabewiefen,und inunſerer
eigenenSpracheHerrBeyſißerYrandt in ſeinerEinlei»
tungzurAlgebra,auchnur vor kurzemHerrBaron Palm-

quiſt,
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quiſt,im erſtenTheile89'$.WiewohldexHerrBaron
Palmquiſtdaſelbſtvon dem Verluſteredet,den dieMes
tallean ihremGewichteim Waſſerleiden,aber weilſich
dieſerVerluſtbeyKörpern,dieinderLuftgleichvielwiegen,
wie das GewichtegleichgroßerKörpervon ungleichereige-
ner Schwereverhält,ſogilteinerleyBeweisfürbeydeUm-
ſtände.

6.2. SonſtläßtſichdieſesauchohnedieAlgebrabes
weiſen,aberes iſtunnöthig,dem Leſerdamitbeſchwerlichzu
fallen,wenn der Nußendavon nur ſogeringeiſt,alswas
ichdiefemgemäßvorzutragenhabe,welchesnichtin eini«
gen neuen Erſindungenbeſteht,ſondernnur eineErläutes

rung fúrdiejenigeniſt,dieſelbſtnichtgewohntſind,was
ſiezu wiſſenverlangen,analytiſchzu ſuchen,und denen

man nur weifenmuß,wie ſiedas ſchongefundenebrauchen
ollen.|

$.3. Seltenfälltes vor,daßman dieGewichteinder
Vermiſchungſelbfuchet,ſonderngemeiniglihwird nurdie

Verhältnißzwiſchendem GewichtedervermiſchtenMecalle
îneinergewiſſengebräuchlichenEintheilunggeſucht, z.E.
wenn Silberund Kupfervermiſchtſind,ſoverlangtman

zu wiſſen,wievielLothund Gran, oder Pfenniggewichte
und Gran von SilberinjederMark der Vermiſchungſind.
Bey Zinnund Bleyfragetman, wievielPfundvon jedem
inhundertPfundVermiſchungſind,weildieſeArtzurechs
nen im Gebraucheangenommeniſ,

$.4. Dieſesfindetman, wenn diegefundenenGewich-
ter in dervermiſchtenMaterie,1 $.aufdieVerhältniß
zu 288 fúrSilber,oder 100 fürZinn,gegendas ganzeGes
wichteder zuſammengeſeßtenMaterie gebrachtwerden.
Nennt man nun die geſuchteVerhältnißbeyderMecallein
derVermiſchungfürdasſchwererex,und fürdasleichterey,ſo
iſtbeyZinnund Bley,x = 100d.(c—a):c. (b—a),Nun
weißman aus VergleichungverſchiedenerVerſuche,daßſich
dieeigeneSchweredesZinnsPe

genenSchweredesBleyes
4 vèrs
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verhält, wie 15 : 23, zwiſchenwelchenbeydenZahlender
Unterſchied8.iſt,Nimmt man alſob = 23, b—a=8,

b—c
ſoiſtx = — 2875. AufebendieArt y =

I87%

ÿ.5. Sind nundie GewichtedreyerKugelndergeſtalt
gegeben,daßman in einerFormdreyKugeln,einevon rei

nem Zinne,dieandere von reinem Bleye,und diedritte

aus einerVermiſchunggegoſſenhat,welcheman nachder

allgemeinenRechnungsartentde>enwill, und hatman bey-
Der reinenKugelnGewichtedurchwiederholtesGießenîn
der Verhältniß15 : 23 gefunden,wie nothwendigheraus
Fommen muß, wenn man dieKugelngenau abſchrotetz

heißtnun fernerdas Gewichteder reinenZinnkugel
wie zuvor = a, derreinen Bleykugel= b, der

vermiſchten= c, dieVerhältnißvon Bley zu 100 inder

Vermiſchung,dieman ſucht= x, und dleVerhältnißdes

Zinnes= y, ſoverhâlrſich,wiedieZahlc zum Untérſchies
de zwiſchendenZahlenc und a, ſo2872 zu x, àálsden

Theilenvon 100, welcherdieMengeBleyausdrúe,und
wie ebendieſesc zu dem UnterſchiedederZahlenb und c,

ſo187Xzuy, den Theilenvon 100, welcheder Mengedes
Sinnsgemäßſind.Manbrauchetnur dieTheilevon 100

zu berechnen,welchefürdas eineMecallgehören, ſoiſtder
ReſtdieſerTheilevon 100, was dem andern Mecallezu-
gehöôret,aberzurProbewegen derGefahrſichverrechnetzu
haben,fann man beydeMetalleberechnenund nachſehen,
ob dieZahlen100 ausmachen,wieſieſollen,wozu dieZahs.
len a, b, ſichnothwendig,wie 15und23 verhaltenmüſſen,
wíievieimal!ſieauchſonſtgrößeroder kleinerſind:denn je
mechrmaldieKugelndieGewichte,mit denen ſiegewogen
werden,enthalten,deſtoſichererund genaueriſtdieBerech.
nung : alſomüſſennichtallemaldieZahlen15, 23, ſelbſt
herausfommen,ſondernes könnenſolchesauchgrößerei in

ebenderVerhältnißthun.
$.6.
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$.6. So findetman dieTheilevon 100 ſoaleichohne
einigewcicereBerechnungnur durcheineeinzigeArbeit,nach
derallgemeinenſogenanntenRegelde Tri.

Ç.7. Man könnte ebendergleichenBerechnungfür
Silberund Kupfermachen,da b — a = 288 ſeynwürde;
(SiehemeineRede von der‘Múnze,den 6 Horn.1753:4
Seite,) weil aberda ſovielmalmehrTheilewürden erfo-
dertwerden , ſovielmal288 mehriſ,als100, und derUn-

terſchiedzwiſchenden eigenenSchwerendes Silbersund
Kupfers,ohngefährſovielmalgeringeriſt,alszwiſchen
Zinnund Bley ; überdieſesdiegroßenVerſchicdenheiten,
dieman in verſchiedenenTafelnvon den eigenenSchweren
der Metalle,beyderVerhälcnlßdieferbendenMetallefin
det,allzuvielUnterſchiedgeben, alsdaßeinigeGewiſzheici in

ſofleinenTheilchenſtattfindenkönnte,alsman wegen des

großenWerthesdes SilbersinVergleichungmicdemKu-
pferzu wiſſenverlangt,hierinnenauchwegen dergroßenei-
genen SchweredieſerKörperin Vergleichungmic der

Schweredes Waſſersund dem geringenUnterſchiedeihrer
Schwerenunter ſich,ſchwerlichmehrGewißheitzu érhals-
cen iſt,wozu auchnochfómmt , daßſoroldas Kupferzu-
weilen,alsdas Silberfaſtallezeitetwas Bley,nochvorder

|

Beſchickung, oderdem Zuſammenſchmelzen, und dieſesin
ganzungleicherMengeenthält:

$.8. Sohat dieNatur ſtattdeſſeneinenvielſichern
Weg gebahnet, dieMengedes edlernMecallesinVermís-
ſchungenmic allenaudernMetallenzufinden,weildas erſte
im Feuerbeſtändigerund unverbrennlihiſt,und dieſer
Wegif vielleichrerzugehen.

$.9. Gold findetman faſtnieandersvermengt,als
mit Silberund Kupferzuſammen, inwelcherVermiſchung

__ >KihfeinrichtigerSchlußvon der MengeeinesdieſerMe-
tallemachenlaßt.

$.10. Dieſerwegenmußman, dasZinndurchdieVers
hâlcnißdesGewichtesgegenden Raum zuprobiren, noth-

JI5 wendig
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wendig das in Achr nehmen , daß man durchandere Ver-

ſucheverſichertiſt, daßein anderes ganzesoder halbes
Mecall,alsBley,ſichmic in derVermiſchungbefindet,wel-

chésdieeigeneSchwereändernwürde. Dieſesentdeket

ſichtheilsdurchdieGeſchmeidigkeit, und theilsaus demjs-
nigen, was inden Abhandl.der föniglichenAkademieder

Wiſſenſchaftenfür17533;7,8 Seiteder deutſchenUeberſe-
bungangeführetiſt.

$.11. JnBetrachtung,daßZinn,Bleyund dieſerMe-

talleVermiſchungenſichbeygeringerHißeindazudienli-
<eFormengießenlaſſen,ſodaßgleichgroßeRäumevon
ihnenausgeſülletwerden ; iſtdieſeArt ſowolgenauer als
ſicherer, alsdas Abwiegenim Waſſer,weilderAusſchlag
durchGießenſieben-odereilfmalſogroßiſt,alsdurchAbs

wiegenim Waſſer,wenn von cinerVermiſchungaus Zinn
und BleygleichgroßeGewichte.genommen werden ; denn

das Zinnhacüberſiebenmal,und das Bleyúbereilſmalſo
vielGewichtealsWaſſer,das cbenden Raum ausfúllet;

außerdemändertdas WaſſeroftjedenAugenblickſeinGes
wichtévon derWärme und Kälce,wieauchwegen anderer

Umſtände.

$.12, Wie leichtaberauchder îm 5 $.beſchriebene
Wegiſt,zufinden,wie vielTheilevon 100 jedesMetallin
der Vermiſchungeinnimmt: ſokommen dochbeydem Ab-

wiegenBrüchevor, welchedieArbeitzuweilenroeicläufs
tigmachen,und,was das ſchlimmſtei, wenn dieſesBrú-
chevon ſolchenGewichtenſind,diegroßeTheilevon den

GewichtenderKugelnausmachen,ſo entſtchendaraus leicht
ſehlerhafreBrüche,welchedur<hdieVervielfältigungin
dieTheilevon 100 großeFehlerbringen, ob gleichdie
Rechnungſonſtrichtigiſt. Diefem,ſoviel alsmöglich,
vorzukommen,iſtfolgendeTafelberechnet, derenGebrauch.
ichißolehrenwill.

$.13.
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6.13. Man nimmt eineForme, înder eineKugel

von reinemZinnegegoſſen, ohngefährTLLochſchwediſches
Victualiengewichtwiegt,oderauchetwas mehr,ſodaßdas
Gewichtefürdie-folgendeEintheilungnichtallzufleirwird.
úJndieferFormegießtman verſchiedeneKugelnvon reinem

engliſchenBlocfzinne,um eineGleichheitzwiſchenihnen
durchGießenund Abſchrotenzuſuchen,Die meiſten,wels
cheman einanderam Gewichteam gleichſtenbefömmke,
wiegtman zuſammen,und theîletdas Gewichtinſoviel
ganz genau gleicheTheile, ſovielals man Kugelnzuſam»
men gewogen hat, einenſolchenTheilnimmt man fürdas
GewichtcinerreinenKugelvon Zinn,dieindieſeFormge-
goſſenwäreznachdieſemGewichteläßtman einenVerfertiger
mathematiſcherÄnſtrumenteein genau abgezogenesCents
nergewichtemachen, ſodaßeinCentner,oder 100 Pfund
genaufo vielwiegen, alsdas GewichteinerKugelvon reîz
nem Zinne,welcheindieFormgegoſſeni, nah derman
das Gewichteinrichter.Zu dieſenPfundenmachtman
tothgewichte,davon 32 totheinPfundwiegen,wiegemeinig-
lichbeyſolchenCentnergewichtengebrauchtwerden. Es if
auchnöthig,daßalleGewichtevon ſechzehnlöthigemSil-
bergemachtwerden,welchesallezeitdazupflegtgebraucht
zu werden. Der Junſtrumentmacherkanndieſesvolllom-
men bewerkſtelligen, abereineFormkann er nichtzu einem
gewiſſengegebenenGewichtemachen. DieſeGewichte
und dieKugelformſindnun das Werkzeugzum Gebrau-

chederTafel,

$.14, Wenn man nun Zinnbekömmét,das mitBley
vermengetiſ,und man ſuchet, wie vielTheilevon 100

das Bleyund dasZinnbetragen, ſokneipetoder ſchadet
man davon ſoviel, ‘alsnôthigiſt,eineKugel,oder nach
Gelegenheitmehr,indieForme($.13.)zu gießen.Man
gießtmehrKugeln,um zufinden,ob fiedurh das Ab=

ſchrotengleichwerden. EinedieſerKugelnwiegtman mit
dem
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dem dazu gemachtenCentnergewichteauf einer ſchnellen
Probierwaage,ſovielPfundund 20th,alsdieKugelmehr
wiegt,als einCentneroder 100 Pfund,ſucherman inder

erſtenund zweytenReitzeder Tafel;dagegenſteheninver
drittenReihedieTheilevon 100 an Bley, und indervier
ten an Zinn,dieſichin dieſerVermiſchungbefinden, alſo
hatmanhiergarkeineRechnungnöthig.

Z.E. EineſolchegegoſſeneKugelvon vermengtemZins
ne,wögemit dem dazuverfercigtenGewichte112 Pfund
Und 3 (oth,ſoſucheichinder erſtenund zweytenReihe12
Pfundund 3 (oth.Gegenüberſtehein der drittenReihe,
daß dieVermiſchung31 Theilevon 100 Bleyhat,und in
der vierten, daßſie69 folcheTheileZinnhae.Wöge aber
DiévermiſchteKugel112 Pfundund 4 oder 16 Lothund das

zwiſchen, ſonimmt man dieTheilevon hunderten,dieges
gen 12 Pfund3 Ztoth,oder 12 Pfund17 ¿othgegenüberſes
hen,womit dasGewichtederKugelam nächſtenübereins

ftimmet; und eben ſoan andern SrellenderTafel.Weil
man dieKugelnieſogenau abſchrotenfann , daßman

Bráúchevon den Hunderttheilchendaraus folgernkönnte,
welcheauchbeydieſenMetallen‘nichtgeſuchetwerden. Eben

ſofinddieſerUrſachewegen Brüchevon Lothenfürdiegan-
zenHunderttheilchenweggelaſſen, und an einigenOrten
volletotheangegeben, obgleichdieBrücheeinwenigdars
unter ſind.Bey der Berechnunghatman die Theilchen
von 100als gegebenangenommen, und dieGewichreüber
100 Pfunddaraus gefunden; weilnah $.4. c—a noths
wendig=cx:287LTund a= (2874— x).c: 287L, ſoiſt
auh c—a=ax:(2874—x). Wenn nun dieTheilchen
vont100,weichex zugehören, gegebenſind,und d genannt
werdén; und 100 Pfundoder3200 Î¿oth,das Gewichteder
reinenZinnkugel=a genanntwerden,das geſuchteGewichte
úber100 Pf.aberp heißt,ſsiſp= 3200d:(287I—d),
AufdieſeArchatman jedesUebergewichtep fürjedeZahl

von
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von Hunderttheilchendgefunden,und dieZahlvon tothen
desUebergewichteszuPfundenund tothengemacht,Hier=
aus folgernun zum UeberfluſſeeínandererBeweis der For=
mel im 4ten$. da einegus Bleyund ZinngemiſchteKu
gelaus y TheilenZinn

und
x„SheilenBleybeſteht, ſoiſt

00

c:a=2300:23y 4-15Xx, Weil dieGewichtegleicherRâu«
me ſichverfehxtgegen einanderverhalten,wie dieRäume

gleicherGewichte,und alſoc:c—a=2300 zu dem Unctera

ſchiedezwiſchen23x und 15x, welcher8x iſt,und dieſesiſk
wie257 2:x, Eben fſoiſtc:b—c=1500,u. �.w. wie
1872:y, Will man hierausjedenMecalleseigenesGea

=(c— a),287È
|

G6
wichtin c ſuchen, ſoiſtwie 100: c :X,Und

X= =.(c—a),und weilb = 23 geſeßt,und b — a =8

genanntiſt,ſoiſtx=b. (c—a):(b—a),wie im 1 $.iſt
geſagtworden, u. �.w.

Manſiehthier,daßeineKugelaufdieſeArtvon viers
mal geſtempeltemZinnegegoſſenund gewogen, nichtüber
101 Pfundund 2‘tothwiegendarf,weilſie97 Theilevon
100 Zinnhält,und eineſolcheKugelvon dreymalgeſtem-
peltemZinnedarfnihtmehr,als106 Pfund8 Lothwiegen,
weilſie83 Theilein 100 Zinnhaltenſoll;wenn dieerſte
x1 éothmehr,oder dieleßtere13 tothmehrwiegt,ſoiſt
einTheilvon hundertenBleymehrdarinnen, alsfeynſolls
te,uU.ſ,w, nachderTafel,

Gewichte
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Gewichteüber|Theile in|Gewichteüber|Theile în
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Gewichteüber[Theilein|Gewichteüber|Theilein
100 Pfund.| Hunderten,| 100 Pfund.| Hunderten.

e — ———— ——— ——- ——

Pfund.Î¿oth.|Bley.Zinn,|Plund.Loth,|Eley.Zinn,
Sagas

28 20= 64 30 40 19 = 83 17
9 71= 6s 35 4 9=84 16

29 26= 606 34 4 31
= $85 15

zo 13= 67 33 42 2= 586 14

3 0=6068 R321 4 133=87 13

31 I9 = 0609 31 4 4= 8 12

32 0= 70 30 4 = 89 11

32 25 = 71 29 45 18 = 90 10

3 3= 72 28 40 10 = 9c 9
34 I — 73 27 47 2 = 92 8

34 21 = 74 20 47 206 ==
93 7

35 9= 75 25 45 IS = 94 6

35 29 = 79 24 9 I1=S5 5
36 8 = 77 23 50 4=9 4
37 71= 78 22 50 29 = 97 B

37 28 = 79 21 51 23 == 98 2

38 17 = $0 20 52 17 = 99 T

39 7=8I I9 53 II = 100 O

39 29 = 82 I8

$.15. Hierauserhellet, daßes nichtangeht,wieei
nigeninder Eil einfallendürfte, den Unterſchiedzwiſchen
dem GewichtegleichgroßerKugelnvon Bleyund Zinnîn
100 gleichgroßeTheilezutheilen,und einenTheilinhun-
dertenBleyfürjedenhundertſtenTheilzu rechnen, den die
gegebeneKugelmehrwiegt,als einereineZinnkugel, ſo
daßKugelnin eineFormgegoſſen,da die Kugelvonre:
nem Zinne100 Pfundwiegt,bey17 LothGewichteüber
100 PfundeinenTheilvon 100 Bleyhaltenwürde,2 Thei-
lefürx Pfund2 LothUebergewichte, 3 Theilefür1 Pfund
19 ¿othu. ſw. Weil 17 (ochſehrnahex= des Unter-
fchiedeszwiſchen100 Pfundund 153Pfund1x1Lothnarhder

Thei
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Theilung einer arithmetiſchenProgreſſionſind.Aber weil
dieKugel, diex Pfundund 19 Lochüber100 Pfundwiegt,
4 und ohngefähr# PfundBley und nur 95 > PfundZinn
enthäle,

wiedieTaſelzeiget, ſokannſolchesnichtfürvier»
malgeſtempeltesZinnangenommen werden... Der Fehler
liegtdarínne,daßman jedenTheilvon 100, fúrx35 des
Maaßes der Kugelannimmt , welchesohnmöaglichſeyn
fann,weiler 725 des Gewichtesſeynſoll,und muß alſo
725des GeivichtesBleyz2Zxſeyn,welchesweniger, als
xEpxdes Maaßesiſt,und x35 des Gewichtesan Zinn,
xè, welchesüberz'-desMaaßesiſt.

$.16, Wer einander Centnergewichthat, das niche
nacheinerKugelvon einergewiſſenFormegemachtiſ,ſons
dernſo, daßeinereinezinnerneKugelohngefährvon dem

im 13 $.angegebenenGewichceentwederweniger,als roo

Pfundwiegt,dochnichtgern unter 60 bis 70 Pfundaus
der im 12 $.angeführtenUrſache,oder úber 100 Pfund,
wie vieldieſesauchſcynmag, der kanndie Tafeldes 14 $.
leichtaufeinſolchesCentnergewichtbringen,dergeſtalt,daß
erdieZahlvon LotheninjedemPfunde, und dieZahlvon
Fothenin der erſtenund zweytenReihederTafel, mit dem

Gewichteder reinenZinnkugelin Pfundenmultipliciret,
und wenn einige¿othedabeyſind,fiezum ÉleinſtenBruche
von Pfunden,nachderFormund dem Gewichtemacht, die
erbrauchenwill. Die beydenZiffernam Ende des Pro-
ducts wirſcman weg, als unnörhigeBrüche von tothen,
oderwenn ſiebisan 100 ſteigen,ſofann man die ábrige
tothzahlum 1 vermehren, und nachgehendsinPfundeund
Lothegetheilet,an diegehörigeStellein dieTafel,welche
man brauchenwill, ſchreiben, ſoläßtſchdieTafelaufdie
im 14 $.angeführteArt ohneweitereRechnungbrauchenz
man bemerfetalsdenn,wie das Gewichteder Kugelvon
der gegebenenVermiſchung,das GewichtederKugelvon
reinemZinne, das inebender Formgegoſſeniſt,úbertrifft,
und dieſenUeberſchußnimmt man ſtattdes Ueberſchuſſes
über100 im 14$, Zu welchemEnde auchdas Gewichte

der
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der reinenZinnkugelzujederZählinder erſtènundänberti
Reiheder reducirtenTafelÉann addiretwerden, ſoerſpa»
ret man ſichdieMühe,das GewichtebeymAbwiegenbey
dem Gebraucheabzuziehen,

$.17, Wenn ſichnun jemanddergleichenreducirte

Tafelnichtverfertigethat,aber das Gewïchte.der Kugel
von reinemZinne, diein ſeinerFormeiſtgegoſſenworden,
weiß,und ſichbeyeinemeinzigenVorfalleder Tafeldes
14 $.bedienenwill,ſofamnner dietohzahlſeinesCentner=
gewichtes, welchedievermiſchteKugelmehrwiegt„. alseis
ne Kugelvon reinemZinne,hundertfachmitzwoen oo am

Endevermehren, dieSumme mit dem GeapichtedeiKits
gelvon reinemZinnedividiren,und nachdemdietóthzahi,
welcheman durch dieſeTheilungerhält,zu Pfundenrid
tothengemachtiſ, dieſePfundeund téothzahlînderTafél
$.14.ſuchen, ſoſtehendieTheilevon 100 dabey*.

* AlledieſeRechnungenſindunſicher,wenn man ſichnicht
daraufverlaſſendarf,daß dèr Raum einérVermiſchung
von Bleyund Zinn, dieSumme der Raume ſey,welche
das Bleyund das Zinn,das ſichin dieſerVermiſchung
befindet,einzelneinnehmen.Daß aber dieſerZweifel
Grund hat,habeichin den Anmerkungenzu einerSchrift
HerrnBrands, dieeben den Gegenſtandhat,aus Herrn
Brands eigenemVerſuchegewicſen.S.die Abhaudl.der
königl,ſchwed.Akad, der Wiſſenſ.1744. I[lOuart.8 Art,
214 11 f,GS.meiner Ueberſ.VI B. Krafthat gefunden,
daßBleyund Zinnvermiſcht,lo>ererwerden , als ſie
nachder bydroſtatiſchenRegelſeynſollen,De denlitatib.
mnetall.permixt.$.24. Comm. Ac, Sc. Pecrop.T. XIII,

p- 267. Hahn aberhat dieMiſchungdichtergefundenz
de eficaciamixtionis in mutandis corporuütnvoluminibus
L, B. 1751. welcheSchriftichin denleipzigerCommenta:
riisde rebus in ſcientia-naturaliet medicinageſtis,Vol. L.
P. 4. Art. 18. recenſirethabe.Alſomuß wenigſtensder

Grund , auf welchemdieſéRe(hnungberuhet, nochges
nauer uncterſuchetwérdeu. ZK.

H
Schw, Abh,XVII,5, K VI.Chi-
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VI.

Chirurgiſche
Verſucheund Bemerkungen.

Von

O. A crell.

17)Vom Blutftillen.

$
as Verbluceniſ der erſteund oftdergefährlichſte
Zufall,der ſichbeychirurgiſchenArbeitenſowol,
alsbeyandern Unglücfsfällenereignet,Die blut»

ſtillendenMittel, dieman bishergekannthat,ſindunzu-
länglichund unſichergeweſen, oder ſiehabenneue Plagen
und ſ{merzliheFolgenverurſachet.Das Uncterbindenmit
Nadelund Fadeniſtam ſicherſtenunter allengeweſen.Jn
fleiſhigtenTheilenhabeichnieeineübeleFolgedavon geſe-
hen,aberwenn ganzeGliederabgenommenwerden , habe
ichgefunden, daßes allzuofteinenunnöthigenund‘peinli-
chenSchmerzverurſachet,der diegefährlichſtenAnfälle
aufdes KrankenLebenerregethat.

HerrBroſſard,einfranzöſiſcherFeldſcheer,entde>ce

1751den Nubendes Eichenſhwammes,das Blut zu ſtillen,
auchwenn es aus ſtärkernSchlagaderndränge.Sein Ans
gebenward ſogleichverſuchet,gnädigbelohnet, und durch=
gängigangenommen; nachgehendshatſichdeſſelbenGe-

brauchbisinEnglanderſtre>et,und anderswo Beyfallge-

funden,Endlichkönnenwir den WerthdieſerErfindung
aus eigenenVerſuchenvermehren.

Weil mir der eigentlichzugebrauchendeund zubereitete
Schwamm fehlte,ſokonnteih damit keineVerſucheim

kónigl.tazaretheanſtellen,bisJhroExcell.der gegenwär-
tigevortrefflichePrâſidentderAkademie,aufmein Anſuchen

LürzlichzudieſerAbſichteinScückvonParisfommenließen.¡Wen
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Den 14 abgewichenenJunius nahm ih einer vierzig-
jährigenMagd aus Südermannuland den rehten Fuß unter
dem Knie abd. Der Eichenſhwammward ſtückweiſeund

nachund nachangelegt,und dabeywurden Compreſſenund
gerodhnlicheVerbändegebrauche,Das Blut,welchesaus
der Tibialipofticaund interoſleaherausdrang,bliebſte-
hen,nachdemman eine halbeMiruce langmic den bloßen
HändenaufdieSchwämmegedruckthatte.Umgegen die

offenenPulsaderndeſtoſichererzu drücken;und weildiefes
das erſtemalwar, daßichdieſenSchwamm geſehen, oder

ſelbſtgebrauchethatte,vermehrteichden gewöhnlichen
Verband mit einemzuſammengeſeßtenWerkzeugezum Drús«
>en. DieſesWerkzeugbeſtehtaus zwo runden Scheiben,
dieuntere 4 Queerfingerim Durchmeſſer, dieobereetwas
Éleiner: ſieſindan den innernSeitenauf einenAbſtand
von dreyQueerſingernmit einem an ſiebefeſtigtenſkählernen
Drathezuſammengehängt,der ſhne>enförmiggedrehet,
und federhartgemachtiſt,daß er ſichzuſammendrücfen
läßt,und wiederaus einanderbegiebt, nahgehendswird
er mit Leinewand,Flanell, und zuleßtmit feinerWachs-
leinewandüberzogen.Die untere und breitereScheibewird
gegen das Verband unten an den Stumpf angelegr, die

obereabermit einerdaranbefeſtigtenBinde bedachtſamges
gen den StumpfdurchmehrereArtenvon Binden gedruckt,
die ihrenHalcúber dem Knie und gebogenenStcumpfe
aben.i

Die übrigenVorſichtigkeitenwurden alleinachtgenome
men , bisdec Schwamm von ſichſelbſtabſtel,

Nach der OperationbefandſichdieKranke beſſer,als

gewöhnlich; es drangfeinBlut durh das Verband,und
ſiehattewenigoderfeineSchmerzen,Den 17 wurden die

äußerenBinden umgewechſelt,dienun von dem Blutwaſſer
feuchtewurden; man legtedieſesVerband den 18 wieder

aufeben dieArt an, DieRänderfiengennun an zuſchwels
len. Den 19 war dieGeſchwulſtvermehret, dieäußern
Schwämmefielenab,uno man brauchteebendasBerband.2 en
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Den 21 fielderinnerſteSchwamm mit völligerGeſchwulſt
ab. Die übrigeWartungmít innerlichenund äußern
Mitteln,war diehierdurchgängiggebräuchlihe.Bey
fleinernPuisadern,alsbeyEröffnungder Schlagadern
derSchläfe,habeichinund außerdemZazarethe-vielmal

dieſenSchwamm mit geſchwinderWirkunggebraucht.Ein

SrücfchenSchwammúberdieOeffnunggelegt,eineComs-

preſſedarübermiceinereinfachenBinde odereinemSchnupf=
cuche,ſindzulänglih.AlſoiſtdiegewöhnlicheSolarbinde
unnôchig, und machtnur Plage.

Wer diefenSchwamm brauchenwill, kann dieArt,
wieman ihn ſuchet,zurichtetund brauchet,indenſtohols
miſcher.gelehrtenZeitungenN. 51.dieſesJahrfinden,wo
ihdas Zeugnißder königl.chirurgiſchenAkademiehabean-
führenlaſſen*.

EineErinnerunghierbeyiſt,daßman dieſenSchwamm

nichtſicherbrauchenkann,wenn dieBeſchaffenheitderThei»
leoderder ¿aufder Schlagaderden nöthigenDruk ver-

biethen,als unten am Halle,oderwo ein ſenfrechterDruck
nichtsausrichtenfann, wie,wenn dieEpigaltrica,oder

einevon denHypogaltricis,beyBrüchenoderSreinſchneiz
den geóffnerſind,ſondernwo ein Seitendru>erfordert
wird,da iſtohnfehlbarder mirWachs zuſammengepreßte

SeeſchwammeinzuvecläßigesMittel, wovon ih vor die-

ſeminden Abhandlungender kfönigl.Akademieder Wiſſen-

ſchaftenProbenübergeben,und dieRichtigkeicdieſesHülfs«
mictelsinmehrFällengeprüfethabe.

2) Von Brüchen.
Was Brücheſind,wie ſieverurſachet, erkannt, und

ſavielalsmöglich,geheiletwerden , iſtbekannt, und meis

nerAbſichtnichtgemäß, ſolcheszu erwähnen,ſondernnur

miceinigenBeyſpielenvon Brüchenzuweiſen, wie die(o-

genann»
* Der HerrVerfaſſermeynet.hier,und balddaraufdie.
königl.franzöſiſhe.ZB,
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genannte Natur einmal Wunder chut, und das andere mal
alle Hülfe und allen Beyſtandverſaget.

Jn den Abhandlungender kön.Akad.derWiſſenſ.für
1752. Oct,Nov.Dec, erwähneih einenDarm- und Neß«
bruch,vondenen der leßte,nämlichder Nebbruch, der wes

gen Altersund ſchlechtenWartung,verhärtet, zuſammen
gewachſen, und ſehrgroßwar, ward durchelnengroßen
Einſchnitcinden Unterleibgebracht,

und innerhalb2 bis3
Monacen gänzlichaufgeweichtund weggeſcha|et.Des ges

ſchicftenPepronniesbefannteCuren, von denenebenfalls
dieAbhandl.derkönigl.chirurg.Akademiemelden,eineanz
ſehnlicheLängeeinervom Brande angegriffenenDarmröhre
wegzunehmen,nachdieſemdie geſundenEnden zuſammen
zu bringen, ſiean einanderzu heften,zu heilen, und den

Krankenwiedergeſundzumachen, verdienenWunderwerke

zu heißen.
Im Jahre1753.meldeteſichim Lazaretheeinabgé-

danfterArtilleriebneheN. N. einigedreyßigFahrealt,
und übrigensvon guterGeſundheitund teibesſtärke;man

ſollteihmdurchdieOperacionvon einem altenHodenſas-
bruchehelfen, der ſogroßwar, als zween Menſchenköpfe

zuſammengenommen. Manſtelleteihmvor,was fürGez
fahrdieOperationeninſolchenFällenunterworfenſind,aber
dieſesverminderteſeinenMuth und ſeinVerlangennach
ErfüllungſeinesBegehrensim geringſtenniht.Nachdem
er einigeTageim Bette gelegenhatte,und dienöthigen
Ausleerungenvorhergegangenwaren, ward derBruchfleiz
ner , und ichfonntedieDärme größtentheilsin den Bauch
hinaufbringen.Als ih im Begriffewar, dieOperation
vorzunehmen, fühlteih,daßderHodenſackleer, und nur

weilder Saf zuſammengefallenwar, leerwar. Nachdem ichalleszuſammengeöffnetharte,fandichnoh 2
ElleDärmerunten im Safe. Nun war der Ringzwar
groß,abereineſolcheanſehnlicheLängeGedärme erfordert
wegenihrerwiderſtrebendenwurmförmigenBewegungviel

Fingerns,eheman ſiehineinbringenkann, Ohngeachtek
K 3 dieſe
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dieſeEingeweideſeitetlichenFahrenentwohnetwaren, im
Unierleibezu ſeyn,ohngeachtetdes Handthierensmit den

Fingernund zem Eindruce der LuſteinelangeZeitúber,
welchezu der ZurücftreibungdieſerGedärmeerfordertward,
hartedecSlecyedochfaſtfeineZufälle, ward glücklichge-

hellet,undín der óten Wochekonnteer dasLazarcthverlaſſen.
Im Jahre1754.hielteinKerlvon einigen50 Jahren

um ebendieHülfean. Es war einkleinerHodenbruchvon

mehrermNebe,und eincmkleinenTheiledes Darmes,der
chwerzurüe zu treibenwar, nachdemér herausgefallen
war. Die Theilehattenſichin das zellenſórmigeGewebe
desBaurhes , oderunterdieSaamengefäßegedräânget,#0,
daß;der Cremaſter‘unddieSaamengefäßefelbſt,ausge-
dehnetwaren , beſondersan des Safes obererSeite,dar-
énnendas Ne6 und der Darm lagen.Dieſesentdecktedie
Operation,ZumſicherernWegweiſerließman einenTheil
des Nebesin dem Hodenbeucel,Als der Einſchnittdurch
die Haut und Ferthäutegemachtwar, kamen vielaufge-
ſchwolleneund gewundeneSaameuadern zum Vorſcheine,
Durch dieEntmannunghättedieſeOperacionin größfiter
Eilkönnenvollendetwerden , wie ih aberſolchegernvér-
meide,ſobegnúgreih mich,den Darm wiederin ſeine
Stellezu bringen,welcherwährendderOperationvon neuem

zu dem Ringeherausdrang;das Neb, welchesnichtin
feinevorigeStellezu bringenwar , ließichzwiſchenden

Saamengefäßen.An deräußernSeitedes Sackes,machte
man einenEinſchnittdurchden häutigenSacf,und in das

Meshinein, inden Gedanken, dieLuftſolltedadurchdie
Freyheitbekommen , das Neb zu verändern, zu machen,
daßes faulteoderſchwüre,Nichtshiervongeſchahe.Der
KrankehattekeineſchroerenZufälle;dasNebſchworuicht,
ſonbernſchwollauf,ward hart, und gleichſamfleiſchige,
ſogroß,wie einevollflommenegeballteFauſt,Weil ich
dergleichenvor dieſemuiegeſehenhatte,ſoerwartete ichben
AusgangmiítziemlicherUnruhe,Den Klumpenund die

Wundeverband ichtro>en, dieVereiterungwar zulängs-
lich
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lichſtark.NachdreyWochen fiengder untere Theilvon
dem hartenMesezu ſchmelzenund ſtärkerzu ſchwellenan,
da denn dieúbrigeHärtevòlligvergieng,und dieganze
Wunde in der ſicbentenWochezuſammenhcilte,Weil nun

der Sack aus der angeführtenUrſachenichtgeöffnerrourde,
und ichzuder Entmannungnichtſchreitenwollce,ſoblieb
auchdieOperationunvolllommen. Als dieNarbe index

Hautund în dem “Fetteeinwenignachgegebenhatte, fielen
dieDärme mít dem Nebewieder inden Hodenbeucel, wie
im Anfange.Ein halbesFahrgiengvorbey,derPaciente
trugeinBruchbandmit gutem Vortheile, war abernoch
nichtzufrieden; er plagtemichrâgli,daßichdieOperas
cionmit ihmnoc)einmalvornehmenſollte,wenn es auch
beydeHodenund das ¿ebengôlte. è

m AnfangedieſesFahresnahmichihndas zweyte=
mal in das Lazarethin Gegenwartdes HerrnLeibmedicé
Schüger,HerrnBeyſißbersŒÆlfu, ſw. Jh machte
nun den Einſchnicegleichüber dem Ringeund ſeicwärts
nachderrechtenHandzu,inden Gedanken,den auegebrä-
teten Saamenadernauszuweichen,Dieſesgelang.Nach
langemZerſchneidenfam ichínder SeitedesSaamenſtranz
ges,durchden Häucchenſackindas Neshinein, fandaber,
alsder Saf unterwärtsgeöffnetwerden ſollte,erſtlichdie

aufgetriebenenSaamenadern,diemichbeyder vorigenDpes
rationinnenzu haltennöthigten; ferner,daßeinTheilvon
dem Nebeſichnochbeſtändigim Sace befand,und damitzus
ſammengewachſenwar , einandereraber,nebenund längſt
demerſten,aus dem Leibein den Hodenbeutelaufund nie-

dergieng.DerheruncergefalleneTheil,oder der entblößte
Bruchſelbſt,widerſtrebte,wenn man ihndrückte,und bey
dieſemZuſtandewar dieEntmannungnicheverſtattet, da

das Ne6 mitdem Sace, dieſermit dem Saamenſtrange,
und vielleichteinTheilderDarme inwendigmic dem Nebe
zuſammenhieng.Solchergeſtaltwar nichtsanders zu thun,
als daßman an den Seiter,mehrmitden Fingern,als

mic dem Biſtouri,dieOeffnungunten imSake erweiterte,
K 4 und
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und das Net felbſtſcarificirte,welchesüberallanhieng.
Man zog einStúk deſſelbendreyqueerFingerinsGevier-
te heraus,Ja dem geöffnetenRingeund obernStrange
ward einegewöhnlicheweichePelottegeſeßt,und dieWun-
de verbunden. Wiewol der Krankedieſesmalvielitte,#0
waren dochdieZufälleſehrgelinde.Den viertenTagfieng
das Nebinnerhalbund außerhalbdesSaces,ebenwie das

erſtemal,aufzuſchwellen,hartund fleiſchichtzu werden,daß
es dieGrößevon zwo großengeballtenFäuſtenerreichte.
Die Hodelittehievonweder Schmerzen,nochGeſchwulſt,
Die Härteder Geſchwulſt,dieEntzundungund das Klem-
men mit den Fingernwieſengenugfam,das keinDarm

eingeſchloſſenwar, und außerdémwar der Nußendabey,
daßdieSaamenadern,diezuvorüberden ganzenSaf lgs

gen, durchdieScheidewanddes Hodenſacésniedergezwuns
gen wurden. Alſobekam ichPlasmit ſtarkenUnrerbins
dungenund Abknüpſungendes Klumpens,dieih nahean
dem Saamenſirangeverrichtete,ihnganz und gar zum
Verroitenund Abfallenzu bringen.Dazukam einegute
Geſchwulſtim Sake, welchezugleichmit dem Ringevolls
kommen und feſtzuſammenheilte.Jh glaubè,dieſesVers
fahrendürfte,wohlnichtnachzuahmenſeyn,weilcs beyuns
geſundenKörpernallzugefährlichwäre,abericherzähledie

Umſtändenur zurWarnungund Unterrichteîndergleichen
BVorfâllen.

Ein Kerl von 56 Jahrenwar wegen etnerandern

Krankheitim tazarethebeynaheſoweitgebrachtroorden,daß
er leßrverwichenenJuniusausgehenkonnte.Er hatteaber
nocheinenDarmbruchder mit dem Bande gehaltenwur-

de,aberindem er ohneBand von dem Betteaufſtand,fies
len dieDárme den 6 Jun.în den Hodenbeutelhinunter,
und wurden im Ringeſehrzuſammengedrückt;diegewöhn,
lichenZufällefandenſichnachderOrdnungein,und ſtiegen:
aufshöchſte,Den zweytenTag, und nachdemmanalle
Verſuchezur Zertheilungfruchtlosangewandthatte,war
diehöchſte.Urjache,zurOperationzu ſchreiten,Aber.wes

der
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der geiſtlichenochleiblicheVorſtellungenkonntenihndazu
bewegen,und eineſobeſorglicheVerrichtungließeſichauch
nichtwider ſeinenWilienvornehmen.Alſowar keinanz

dererRathúbrig,als mit erwärmtenund zertheilendenUms-

ſchiägenfortzufahren,und übrigens¡hnderNatur zu úber-

laſſen,Vom 10 biszum 18 Tagewar er ohnealleHoff»
nung, derBruchwar geſpannt, der Bauchaufgeſchwollen,
einbeſtändigesBrechen, Schlucken,Auſſtoßen, häufiger
FalterSchweiß,blaßblaueEnden der Fingerund Nägel,
blaurotheFarbeim Geſichte, alteHände,Sauſenvor den

Ohren,faſtnichrzu empſindenderPulsſchlag,ſollteißo,wie
gewöhnlich,einenunverzüglichenTod anfündigen.Der
Hodenbeutelward’ einwenigſchlapp,als wenn der falte

Brand dazukäme, aber derRingbliebnochimmer gleich
geſpannt.DieſeZufälledauertenfaſtaufeinerleyArt,
vom 12 Jun.bisden 26,da ſichdieDärme unvermucthet
zurü zogen, beſſereBruchbänderangelegtwurden, der

SiechewiederKräftebekam,und aus dem Zazaretheges
ſandtwurde.

Ein Mann von 40 JahrenhatteinſeinererſkenJu-
gendeinenBruch bekommen. Vermuthlichwarſolcherin
ſeinenjüngernFahrenvon einem unerfahrnenWundarzte
übelgewartet,und nachgehendsverſäumetworden.Es war

ein vollkommenerHodenbeutelbruchder Därme und des

Netes. Die hinuntergefallenenTheileließenſichleicht
hineinbringen, aberſchwerlichdarinnenbehalten, weilder

Ringeineweiteund großoOeffnunghatre.Er hattenicht
eheralsim zo JahrecinBruchbandgebrauche.Voreí
nigerZeit, da er,vielleichtwegen undienlicherSpeiſe,eine
heftigeColif, Fiebér, Schlafloſigkeitund Unruheindem
ganzenKörperbekam,ward der Bruch zugleichmehrge=
ſpannt,ſchmerzhafter,und wenigergeneigt,ſichzurücebrin-
gen zu laſſen,AußerReißenund Kneipenim Bauche,be-
ſondersgegen dieSeitedes Bruches,hatteder Kranke,
nebſtden nur erwähnten,keineZufälle,welcheetwa einigen
Zwang,odereinigesteidene

Dáârmeangezeigethätten,
5 und
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und dieſesdeſtomehr,da derLeibdurchflúßigOeffnungen,
leererwar,alserfordertward, Dagegenerhelletedeutlich,daß
das Neglitte,und wirklichentzündetwar, ſowolúberdem
Ringeim Bauche, als unter dem Ringeim Hodenbeutel.
Den zweytenTagvom erſtenAnfalledieſerKranfheit, be-

ſuchteichden Kranken,und fandalles,wie nur erzählet
worden ;denHodenbeutelvoll,abernichtausgeſpannt; mit

gelindenVerſuchenbrachteichſogleichden Theilder Där-
me, welcherſichaußenbefand,hinein,aberdas Ne6, wels

chesſichzuvor meiſtenshinein.bringenließe; wolltenun-

mehrnichtmit folgen,DieſesohneZweifelnun angewach-
feneStückewar im Anfangedi>, weichbeymAngreifen,
und ſogroßalseínHünerey,mit einemengexnHalſe,den
Leib-hinauf,Mit allererdenklichenWartung,diederHerr
ArchiaterRoſen,HerrBeyſißberSeranddberg,und ich,
innerlichund äußerlichanwendeten,wurden dieZufällenach
dreyWochengehoben, und derNebklumpenim Hodenbeu-
telgeringer.FJndemdieſerKlumpenabnahm,und ichfaſt
jedenTaggelindeverſuchenwollte,ihndurchmäßigesDrü-
>en an den Klumpenzurücezubringen, murmelte es dars

nnen
,
wie in einer¿uſtſchwulſt,Emphylema,oder ciner

mit ¿uftaufgeblaſenenZellenhaute.Nach und nach,da
der Klumpenmehrvermindertward,hörtedas Murmeln
Unter dem Fingerauf;der Klumpenward kleinerund fe-
ſter,ohneHárte,zum Beweiſe,daßdieFettzellendes Ne-

bes,welchezuvornah derEntzündungvon einerverdúnn=
ten tuftaufgetriebenwaren, ißozuſammengefallenwaren.

Der KrankefandbeydieſerKrankheitden Vortheil, da er

zuvorſichnichthaiteeinenAugenbli>aufden Füßenhals
ten föônnen,ohnedaßdieTheile,dieſolchesgewohntwaren,
indeim Hodenbeucelgefallenwären , ißodieſesohneeinige
Enipfindungverrichcete.Der Halsdes zurückgebliebenen
Klumpensim Unterleibe,welcherißoſogroßiſ,alseinfla-
chésTaubeney, bede>tdie:Oeffnungdes Kinges,und iſ
vermuthlichnachdieſervorhergegangenenEntzüundungda-

mik zaſammengewachſen.Ein dienliches.Band nachge»
t° hends
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hends über den Ring und den Hals dieſeskleinenKlunt-_
pens getragen,hatdas Zunehmendes Bruchesbeſſergehin-
dert,als zuvorgeſchehenkonnte.

GegendieſeglücflichabgelaufenenBegebenheitenfönn-

te ih verſchiedeneanſühren,welchemit nichtgeringerer
Sorgfaltabgewartetwurden,und doh,weilderBeyſtand
einergutenNatur fehlte,mislang,als wenn nah wohl
vollendeterOperationmit einemBruche, der kalteBrand
ſtattder Vereiterungdazukam,oder derTheildes Darmes,
der durchdas Einſciznúrenganzgelindeentzündetwar, nach
derBefreyungeben ſogeſchwindezum kaltenBrandeeilte,
und den Tod beſchleunigte; oder wenn dereingeſchnúrte
Darm, inn-rhalbdes drittenTagesnachderEinſchließung,
beyEröffnungdes Sackesverfault, vom Verrottenaufgez
lôſet, und deſſenobereTheileim Bauche in höchſterEnts

zündunggefundenwurden,allesmit tödtlichemAusgange.
Aber einFall,der mir ínsbeſondereſeltſamund beklagenss-
werthvorgelommeniſt,iſdieſer:

Fm Jenner1754 ward ichzu einemArbeitergerufen,
der 40 Jahrealtwar , undeinengroßenHodenbeutelbruch
in der linkenSeitehatte; ex war, alsih dazufam,ín
die14teStunde incarcerirtworden ; derKrankehieltſicheine
Meile von derStadtauf, war ſonſtenfriſchund ſtark,hatte
aberſchonEmpfindungvon den gewöhnlichenZufällen,Man

ließzurAder,und machtediegewöhnlichenUmſchläge.Der
Krankeward îneinem elendenWege,aufeinem Schlitten
hiehergeführer,DieſenAbend,und die26 Stundenachdem
Anfangeder Jncarceration,verrichteteih dieOperation.
NachdemderRingund derSa rein entblößtwaren,woll.

te ichden leßtennichtöffnen,damitdieLuftdenDärmennicht
mehrSchadenthäte,deswegenlöſteih nur diegeſpannten
Sehnenfäden,überund in dem Ringe,welchedieEizſchnú-
rungam ſtärkſtenverurſachte,da dénn.dieherausgetriebenen
Theileſehrleichthineingeführetwurden,darauföffneteich
den Sa, welcherleerwar ; mit dem Ringeund dérWunde
wurde nachallgemeinemGebraucheverfahren;Clyſrve,

tes
‘

ensart
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bengartund innerlicheMittelwurden mic allerSorgfaltin
Achtgenommen. Der Zufall,welcheraufdieEinſchnúrung
folgte,hörteauf, der KrankebekamſogleichfreyenStuhl-
gang, dieäußere‘Wundeeiterteden viertenTag,ſ<i>ceſich
täglihwohlund zurHeilung,der ganze Einſchnittwar gut
und beſtändiggegenden Schlußder ſechſtenWochegeheilet.
Ober abergleichbeſagtermaßenvon Zufällen,und demjeni-
gen,was eigentlichbeyden Brüchen erfolget, freywar , fo
konnteer dochnichtzu Kräftenkommen,hatteoftFieber,
Beunruhigungen,Mattigkeiten, wenigerLuſtzueſſen,pla-
gendesKneipenin der rechtenSeitedes Untrerleibes,woſich
derUnterleibgleihwolfeſteranfühlete,alsan der linken,die

Leibesóffnungward träger: bisindieneunte Wochegieng
der Kranke herumund aus, und ſchienſi indemjenigen,
was ihmzuvorgefehlthacte,zuerholen,beſondersinder Luſt
zu eſſen; er war aberinder Diät verdrießlich,aßErbſen,
Sauerkohl,Grüße,und endlichStockfiſh.Da ichihnnun
außerGefahrhielte,und deswegennichrmehrbeſuchte,ward

er plôblichvon Colik, Verſtopfungen,Brechen, Fieber,
Schwachheit,kaltemSchweiße,Todesangſt,und dem Tode
ſelbſt,allesinnerhalb24 Stunden,angefallen.Maun ôf�nete
den Unterleibnachdem Tode ; außereinigemWaſſerin der

kranfenSeite,war der Theildes Neßesund der Gedärme,
der zuvorheruntergefallenwar, in einenKlumpenzuſam-
men gewachſen,das Nebunnatürlichharte,dieDarmhäute
ſodie alsJuchtenleder,und dieDarmröhren-enge, daßſie
kaum einefleineGänſefederdurchließen: das Peritonaeum
und Meſenteriumwar von derKrankheitetwas verändert.

Das Ileumwar,úberdem Klumpen,mitunzergangenerSpeiz
ſeerfúllt,aufgetrieben,und inden kaltenBrand übergegan-
gen. Die Oeffnungdes Rîngesan der linkenSeite,wo der

Einſchnittwar gemachtworden,war ſozugeheilet,daßſichdie
Narbe faum von den Theilenunterſcheidenließ,die nicht
waren becühretworden, So betrüglichiſtdieHoffnungund
Verkündigung,djemati ſonſtvon derMitwirkungder Natur

habenſollte. |

DieFortſetzungfolgeteinandermal. Der
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Anmerkungen
über den

Nuten der jährlichenVerzeichniſſe
GebohrnuerundBerftorbenerineinem

Lande.

FünftesStück.

u m nâchſtvorhergehendenStückedieſerAnmerkun-
gen habeih nah Auleicungder Verzeichniſſe
der Verſtorbenen,dieman in verſchiedenentäns
dern verfertigethat,gewieſen,wie vielMen-

ſcheuvon 1000, dieineinem Jahrein einemgewiſſenLan-
de zurWelt kommen , eingewiſſesAltererreichen; wobey
man annimmt , daß in dieſemLandeauchjährlich1000

ſterben,und ſolchesin der VerhältnißnachjedemAlter,
welchedieBeobachtungenangeben.Wir fundenalsdenn,
daßvon 1000 Gebohrnengemeiniglichnihtmehr,als6c0
einAltervon zehnJahrenerreichen, 500 bisandreyßig
Jahre, 400 bisanvierzig,200 bis65, und nur 10 bis

90 Jahreleben.

Wollteman hierausBerechnungenfürjedesJahr.von
1 bisgo machen,und allegefundeneZahlenineineSum-
me zuſammenrechnen, ſowürdeſolchedieMengeallerzu
einerZeitlebendenMenſchenvorſtellen,wenn in jedem
dervorhergehenden90 Jahreohngetkähr1000 ſowolgeboh-

ren
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xen werden,alsſterben.So berechnetealleydieMens
ge derEinwohnerinBreßlau,welchesauchnachden an-

genommenen Grundſäßenvölligrichtigiſt.Wenn aberents
weder mehrgebohrenwerden,alsſterben,oderdas Gêgentheil
geſchieht,d. i.wenn dieMengederMenſchenbeſtändig
entwederzunimmt, oder abnimmt,ſokann ZallepsMes
thodemitderWahrheitnichtvolllommenübereinſtimmenz
dennim erſtenFallemuß dieAnzahlvon Menſchenkleiner
und im leßtengrößerſeyn,als dieſeBerechnungsartans

giebt,

Indeſſeniſtes nüßlich,dieſeBerechnungalseinMita
telund als eineſichereAnleitunganzunehmen;aus Ver-

zeichniſſender Gebohrnen, Verſtorbenenund tebendenauf
einigeJahrezu érforſchen,ob ſichdieMenge desVolkes
inden vorhergehenden90 Jahrenvermehretoder vermíns
derthat,und wie vielſolchesgeſcheheniſt.

Fchhabedahergeglaubet,rechtzuthun, wenn ichdie

Verzeichniſſeder EinwohnerSchwedens,die1749 ſindges
machtworden, brauchte,und den Ausſchlag,welchenſie
geben, micdemjenigenvergliche,was nachder halleyiſchen
Berechnungherausfômmt, nichtnur zuunterſuchen,wie

weitſiemit einanderübereinſtimmen, welchesbisherhier
zu Landenochnichthatgeſchehenkönnen,weil man nicht
zulänglicheVerzeichniſſeder teuteinallenAlrerngehabthat,
fondernauchzuſehen,ob Schwedenin den verfloſſenen90

Fahrenam Volke zugenommenoder abgenommenhat.Zu
dieſevAbſichthabeichfolgendeTafelder Menge des Vols
kesinnerhalbjedenAltersvon fünfzu fünfJahrenausges
avbeitet»

Tafel,
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Tafel,
welchedieMengedesVolkesin allenAltern

zeigekt, wenn jährlichtauſendKinderaufdie
Welt kommen,
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DieerſteReihezeiget, wievielMenſcheninjedemAl-

ter zufindenwären , wenn, nah »ZuliepsVorausſehung
jährlich1000 KinderaufdieWelt kämen , und 1000 Mens-

ſchenvon allenAliernzuſammenſtürben.Die fünfteRei-
hederzweytenTafel,diein den Abhandlungendes nächſt
vorhergehendenViertheljahresS. 88.zufindeniſ, ifthierbey
zum Grunde gelegetworden,weilſiezwiſchenallenden beſten
bisherangeſtelltenBeobachtungendas Mirtelhält, welche
man nochvon der OrdnungderSterblichécitnachdem Alz

ter,oder von derMengederKinder,Jünglinge,mittlern

Altersund Alterhat, dieſichunter tauſendenîn
einemFahreVerſtorbenenbefinden,Die zweyteReihedieſcrT

felbemeréet, wie vielMenſchenin Schweden1749 gelebet
haben, wenn man vorausſeßet,daßdieZahlder Gebohr-
nen indieſemFahre1000 iſ,over wie ſich’diewirkliche
Zahldertebendengegen dieZahlder wirtlihGebohrnen
verhälr.Die dritteweiſetnachebendem Grunde dieVer-

hâltnißin achtſchwediſchenHauptraannſchafcen, wo die

Verzeichniſſemit größerm.Fleißieund mehrGenauigkeit
verfertigetſcheinen.Die vierteReiheenthâlcdieMenge
der Mannsbilderin dieſeuachtHauptmannſ:i;aſten, zum

vorausgeſebt, daß1c00 Knaben gebohrenwerden,und die

fünfre,wie vielWeibsbilderinebenden achtHauptmann-
ſchaftengelebethaben,wenn man zum vorausſeßty„daß
IOCO Mâgdchenin ſelbigemJahreaufdieWelt gekoms-
men ſind.

Aus der erſtenReiheſehenwirhier,daß, wenn die

Menge in einerZeitvon neunzigJahrenweder merklich
vermehret, nochvermindertwird , gegen 1000 jährlichauf
dieWelt fommende Kinder,32 bis 33co00 Menſchenleben

müſſen,vou denen dieeineHalfteÚber 28 Fahre,diean-
deredarunter iſt,einFúnſtheilaber das funfzehnteJahr
überlebethat. Wenn jährlichmehroder wenigerKinder
aufdieWelt komnten, ſomuß dieAnzahlder ganzenMen-

ge, und auchdieAnzahlder LebendenînjedemAlter,nah
dieferVerhältnißſtärkeroder ſchwächerſeyn,Z. E. noch

einmal
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einmal o viel Kinder zeigennoh einmal ſovielLebendean;
wo £0000 KinderaufdieWelc fommen,wird dieZahlal
ler‘ebenden,von allenAlternund beydenGeſchlechtenzus
ſammenohngefähr2612000 ſeyn,u. �,w.

Vergleichenwir nun dieſeVerhältnißmitdenenjenigen,
welcheſichînden lebtenvierReihenbefinden,ſowerden wir
bemerken,daßczaliepsArr dieMengeder touteíneinem
tandezu berechnen, ißoin Schwedennichteintrifft,ſondern
daßſowolalleHauptſummen,als dergrdßteTheilderZahs
lenfürjedesAlterhieranſehnlichzufurzdusfallen,welches,
wofernanders nichrallzuvielbeyder Aufzeichnungübers
gangen ſind,einBeweis ſcheint,daßwirunsîndererſten
Hälftedes ißigenJahrhundertseinigermaßenauchindenjes
nigenSachen, dieeinesLandesweſentlichſteStárteund
Reichthumausmachen,verbeſſerthaben.

Jn dieſenleßtenSchlußwerden ſichnicheallegleich
zu Anfangefinden,dahermuß ichihnerklären,Wenn
‘eineMengeteutebeſtändigund gleichförmigwächſt,ſoiſt
das vorhergehendeJahreinegeringereAnzahlKinderauf
dieWelt gekommen,alsdas nachfolgende,und jeweiter
man zurúegeht,deſiowenigerſindgebohrenworden.
Voneiner geringernAnzahlGebohrner, hataucheinege-
ringereMenge ein gewiſſcsAltererreichenfönnen; z,E,
wenn vor 60 Jahrennichtmehrals halbſovielKinder,
alsißo,ſindgebohrenworden , ſohatman Urſachezu glau
ben,daßio auchnur halbſovielſechzigjährigeLeuteleben,
als man in ſechzigFahrenfünftigfindenwird. Wo
alſodieAnzahlalter¿euteinVergleichungmic der Anz
zahlder jährlichGebohrnengeringeriſt,da ſindauh
wahrſcheinlicherWeiſe, und 8 ſernman den Mangelniche
daherleitenfann,daßdieLeuteaus dem tandegezogenſind,
vordieſemnichrſoviel,alsißo,gebohrenworden,folglichhac
fichdieMengeder ¿eutevermehret.Wo Gegentheilsdie
Mengevordieſemzahlreichergeweſeniſt, da ſindmehrges
bohrenworden,und da habenmehreinegewiſſeAnzahl

‘(2 Jahres
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üFahreerreichet,daherfindenſichda mehralteLeuteinVers
gleichunggegen denjungenHaufen.

Wollenwiruns hierder zweytenReihevorhergehender
Tafelbedienen,ſoſcheintes,alsfönntenwir fürgewißan-
nehmen,daßdieMengederEinwohnerSchwedens, die

nâchſtverfloſjenen50 oder 60 Fahreſichin derVerhältniß
27390 zu32600, d. i.obngefährum den fünftenTheil
vermehrethat.AberichhabeſehrvielUrſache,dieNachrich=
ten,dievor dem Jahre1749 aus einigenGegendendes tanz
des eingefommenſid,alsunrichtiginVerdachtzu haben,
da vermuthlicheineMenge¿Leutemögenunbedachtſamlich
ſeynüberſehenworden, Daherhadeih dieVerzeich-
niſſevon acht Hauptmannſchaſtenerwählet,welche
ih aus ſpäâternUnterſuchungender leßternFahrezuverläſ=
ſigerfinde,Ju dieſenhatſichdieMengenachder dritten
Reihe, wie 28800 : 32600, oder nur gegen den ſiebenten
Theil-vermehret,und dieſeswäre auchineinerſolangen
Zeitgewißlichnichtzu viel. NAberichbeſürchceedoch,die
Vermehrungwirdnichteinmalſoſtarkſeyn,dennerſtlich
iſtzuvermuthen,daßauchindenbeſtenVerzeichniſſennoch
einigeausgelaſſenſind,nahgehendsmüſſenwiraucherwä-
gen,daß,wenn auchſoviel, odermehrerealsvor 60 Jahs-
ren aufdieWelc gekommenſind,alsibo,ſokanngleichwol
dieAzahlalcerLeuteim Landegeringeſeyn,wenn eingroſs
ſerTheilderſelbenaußerLandesgegangeniſ, und wirwiſs
ſen,daßdieSchwedentheilsfreywillighiezugeneigtſind,
theilszuKriegszeitendazuſindgezwungenworden.

Wir finden,daßſichdieſesinderThatſoverhält,wenn

wirdievierteund diefünfteReihemit einandervergleichen;
denn weilvom weiblichenGeſchlechtenichtſo.vielaus dem

tandezuziehenpflegen, ſoläßtſichaus deſſelbigenMenge
ſichererſchließeu,inwieweitſihdieMengederLeutevers

riehretoder verminderthac,alsaus derAnzahldes mânn-
lichen,und da zeigetdiefünfteReihederangeführtenTa

fel,daßdieVermehrungnichrſtärkeriſt, alsinderVer
hâltniß



Gebohrner und Verſtorbener.165

hâſtnißvon 30400 :32600’,oder aufden vierzehtitenTheil,
welchegeringeVermehrungdohnochkkeinerſeyndürfte,
da auchvorn welblichenGeſchlechtevielan den Gränzorten
úberdieGrânzezu gehen, und infremdeDienſtezu treten
pflegen.Alſoſcheintes, alswäre unſerLandnichtviel
oder gar nichévolfreicher, als am Ende des vorigenJahr-
hunderts,

GehenwiralleZahlendieſerTafeldurch,ſofindenwir,
daß dieJahre,zunächſtvor 1749, dieVermehrungfehr
ſtarkgeweſeniſ, und daßwir ganze25 Fahrezuvornicht
Urſachegehabthaben,úber einigeVerminderungzu Éla-

gen, weildieAnzahlderer,die1749 în einemAlterunter

25 Jahrenlebten, und alſonach1724 gebohrenwaren , gez
gen dieZahlderer,dieindieſemAlterwaren,îndererſten
Reihevölligaufgehe.Aber derMangelînallenAltern
über25 Jahregicbtzulänglichzu erkennen,daßdieVer-
mehrungvor 1724 langſamgegangeniſt.Die Urſacheda-
von iſtleichtzu errathen,Wie vielLeuteſindnichtín
dem ztoanzigjährigenſchwerenKriegeumgekommen,wie viel
EheweiberſindnichtohneMänner gelaſſenworden ? F<
werde nachder Anleitung/ wélchedieTafelgeben,näch
ſtensberechnenkönnen,wie vielunſereMengedurchdenſelz
ben Kriegiſtvermindertworden ; aberdas iſgenug ge-
ſagt,daßwir infunfzigJahren,ſtattderVermehrung,die

diewirhättenerhaltenkönnenund ſollen*, da wir wenigs-
ſtensum dieHälfteſtärkerſeynmüſſen,durchKrieg,Ver»
änderungdes Aufenthalts,verſäumteWartungderKin-
der **, ſchädlicheGrundſäßeder Wirchſchaftund úbele

Gewohnheiten,roteHerr<ôgſtrômin ſeinenbeygeſüg=
ten Anmerkungen,von derVermehrungdes Voikes,inWeſt-
bothnienerwähnet,faſkbeyebenderſetbenStärkegeblie-
ben ſind.

Ît3 Wie
+

Sichedas dritteStückdieſerAnmerk.im I Quartaligi-
genFabres5 Seite.

»* Dgfelbſk,12 Seite,
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Wie vieleSchwedenihrVaterlandzu verlaſſenpfle-

gen, erhellecaus der geringenAnzahlderMannsperfonen
zwiſchen25 und 45 Jahren,denn dieſewaren zwiſchen1704

Und 1724 gebohren,und alſonochzu jungzu Feldezu zies
hen,alsder Kriegdauerte. Daß ihreMengedochgerin-
ger iſt, alsdieMengedes weiblichenGeſchlechtes,wirdvon

nichtsanders herrúhren,alsweilſovieleaus dem Landeges
gangen find,wofernman nichtbehauptenwill,es ſterbenſo
vielMannsperſonenmehrinihrerJugend, Soviel iſt
richtig, daß,obgleichdieKindermännlichenGeſchlechtes,
dieaufdieWelt kommen , etwas zahlreicherſind,dennoch
dieMenae der Mannsbilderin den erſtenFugendjahren
unter 15 Jahren,nichtſogroßiſ, da ſiedochîndieſen
Jahrenweder zu Feldegehen,nochfichin fremdeDienſte
begeben.AberihregeſchwindeAbnahmeum das 20 Jahr,
und nachdemſelben,da der Tod dochziemlichzu ſchonen
pfleget, zeiget, daßſieihrenWeg wo anders hinwerden
genommen haben.

Es bringtuns nichtſogar vielEhre, daß-wir zu ei
ner Zeit, da andere NationenaufalleerdenklicheArt Leute

zu ſichlo>ken, nichteinmal fräfcigeMictelanwenden
,

un-

ſereeigenenEinwohnerzu behalten, da es dochhiermehr
Plasund mehrGelegenheitzu Verſorgungengiebt, als in
den me!tſtenOerterninEuropa.

Die angeführteTáfelkann gleichfallseinerRegierung
beyvielenVorfällenzurErläuterungdienen,wenn man zu
wiſſenverlanget,wievielMenſchenvon einem gewiſſen
Alterund innerhalbgewiſſenAlternin einemLandezu fin-
den ſind.Z.E.wie vlelzwiſchen20 und 50 Jahrenzu
Kriegsdienſtentaugen?Die Antworthieraufin Schweden
wird feyn,ohngefähr10000 gegen jedestauſendKnaben,
das jahrlichzurWelt kömmt,oder 5000 ſtreitbareMän-
ner gegenjedestauſendKinderüberhaupt; d. i,einwenig
mehr,als derfünfteTheilder ganzenMenge des Volkes,
Fragtman , wievielſichihrerzwiſchen15 und 60 Jahren
befinden,dieKopfgeld(mantals-penningar)bezahlenmúſ-

fen,
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ſen,ſsankwortet diedritteReihe161c0 fürjedestauſend
von Kindern, diecinFahraltſind,u. �.w.

Bey Gelegeußeitdes erwähntenKopfgeldesnuß ih
nocherinnern, daßhierbeyeinUnterſchleifvorgeht, den die

VerzèichniſſeunddieſeTafel-entdecken.Wer der Sache
cinwenignachdenker, fann leichtlichfinden,daßdie An-
zahider LeuteinjedemAlternah und nachmie den Fah=
ren abnímmt, ohngefähr

1

in derOrdaung,welchedieerſte
Netheangiebr,AuchfindetfichdieſesdergeſtaltinSchwe=
den ; das dritteAlterzwiſchenio und 15 Jahren,undbas
zwölftezwiſchen55 und 60 Jahren“,ausgenommen.Jm
drittenAlteriſtdieAnzahlin Vergleichungmit dem nächſt
vorhergehendenund folgendenzu groß,und dieſesrühretal-
lem Anſehennachdaher,daßdieAcltern,um dieAufzeichs
nung ihrerKinderzum Kopfgeldeſovielals möglich,zu
verſchieben, ſiefúrjünger,als 15 Fahreauszeben, wenn

ſiegleichdieſesAlterſchonÜberſchriceenHaben.Dadurch
wirddieMengederJugendzwiſchen10 und 15Fahrenzu
groß,und beydem nächſtenAlterzwiſchen15und 20 Jah-
ren zuflein. Jm zwölftenAlter,oderzwiſchen55 und 6a

ahren, geſchiehcebendieſesim Gegenrheile.Weil viele

ſichfürâlcer,als60 Jahreausgeben,um vom Kopfgelde
freyzu werden , ob fiegleichdieſesAlternochnichterretchet
haben:daherwérd denn dieAnzahlzwiſchen55 und 60 zu
klein, aberzwiſchen60 und 65zugroß.DurchbeydeArs
ten von Liſtwerden dieEinkünftederKronevermindert.Ein
andermal werdeichdieſeAnmerkungenſchließen.

PeterWargentin.
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Anmerkungen
Uber die

Vermehrung desVolkes
im Kirchſpiele

Sfellefràin Weſtbothnien.
Von

Peter Högſtrôm.

D
KirchſpielSkellefrabeſtehtißoaus ohngefähr

 } 4000 Menſchen.Daß es invorigerZeitmitder
“

Vermehrungder Einwohnerlangſamzugegangen
iſt,wird theilsaus der Kirche,welchevor zoo.Jahren,
und vermuthlichnachder Menge der Einwohnererbauet
worden iſt,obgleichißonochalleEinwohnerdarinnen
Raum haben, theilsauchaus den Nachrichtenwahrſchein=-
lich, dieman în einem altenKirchenbuchefindet,wo die

Anzahlder Schasbauernzu Zeitendes höchſtſel.Königs
GuſtavI.indieſemKirchſpieleauf400 angegebenwird.
Die ZahlderEigenthümer(hemmans-brukare),welcheißo
150 ganzeGüter(helamantal),iſtgegenwärtigebennicht
vielmehrdarübergeſtiegen,wenigſtensnichtſoviel,alsſie
hâttenah VerlaufeinerſolangenZeitſteigenſollen,da

Eazumal
în dieſenGegendenſovielungebauetesFeld

ndet,

Die Urſachehiervonmag wohljum Theilauf die

Strengedes Geſeßesankommen,welchesnichtverſkattet
hat,einGut zutheilen,das unter einenhalbentNan-

rál
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ral *

hielte,jawelchesdieTheilungauchnichtallemalun-
terdieſenUmſtändenverſtatret; theilsiſtauchder alteund

eingewurzelteAbſcheuderteutevor derTheilurrder Güter
daran {uld, welcherentwederaus einereingebildetenEh-
re hergefloſſoniſ,großeGüter zabeſißen;oder auchvón
der Furchtentſtandeniſt,mehrBewohnermöchtenſich
von dem Gute nichtunterhaltenfönnen,das zuvoreinem

einzigenBewohnerſeinAuskommen mitNoch gegeben
hat. GleïchwolhatdieErfahrungin den leßtenZeiten
dasGegentheilgewieſen, zumalin den Dörfern,wo Ge-

legenheitiſt,ſichauszubreiten,und daſelbſtiſauchzu-
gleichdieWahrheitbeſtätigetworden , daßeingroßesGut
ehervernachläßigetwird,als.einfleines,und daßneuan-

gehendeZandleute, wennſieihrGeſchwiſterbefriedigenſol-
len,ſichfogleihmi weicläuſtigemHausratheverſehèn,ez
ne MengeGeſindeunterhalten, und außerdemoftgrößere
Empſfindüngvon der allgemeinentaſkhaben, wodurchſie
öftersinUmſtändegerathen, aus denen ſieſichſchwerlich
wiederrettenkönnen,wenn fienichtvon ihreneigenenKin-
dern baldigeHülfebekommen,oder ſihaufihreAeltern
Und Geſchwiſterverlaſſendürfen,oder auchandereNah-
rungsmitceldabeyhaben,welcheeigentlichnichtzum ¿and-
bauegehören,

Aber andereDingehabenderVermehrungdesVolkes
indieſemKirchſpielenochſchwerereHinderniſſeînden Weg
geleget.FJhrerſindviele,ih willabernur dreyerwäh-
nen ; das erſteiſtdas ſtarkeSoldatenwerben, welchesín
KriegszeitenoftdieMengedesVoltesindieſemKirchſpiele
ungemeinverminderthat; man weißBeyſpiele,daßinci-
nem einzigenFahredesvorigenlangenKriegesdiebeſtän4
digeCompagniedes KirchſpielesSkellefeà, welche128
Mann enthälc, zweymalganz und gar iſtvon neuem erz

$5 richtét

® EinLandgut,das 24 Tonnen Ausſaatund eben ſoviel

ſe hat,heißtMantgl,dieTounebeträgt6 Schefz
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richtet worden. Die andere HindernißiſtdieEinrichtung,
daßdieNachbarnin einemDorfezuſammenAeçker, Wiea

ſenund Waldunggemeinſchaftlichbeſeßenhabea, daher
vielfleißigeWirthe,zumalingroßenDörfern,welchezu-
weilen.aus 20 und mehrNachbarnbeſtehen,nichtsgewa-
get,und nichezuweilendieArbeitangewandthaben,neue
Felderanzubauen, weilſolchesmitderZeitleichtvon ihnen
TFommenund dem gemeinenWeſen zu Theilwerden könnte,

SelcenfonntendieNachbarneins werden,wenn neue Ges

gendenſolltenangebauetwerden. Wenn einerkann und

Hülfehat, ſowilloftder andere niche,oder fann nicht,
und wenn dieſesKinderaufgewachſenſind,wird er öfters
wiedervon dem Vorigenoder deſſenNachfolgergehindert,
welchealsdenn feineLeutemehrhaben.Die dritteHin=
dernißtann das genanntwerdeu,daßMandasjenigeunbes

zahltzubehaltenberechtigetiſt;was man ſelbſtnichtnúßen
Fann , oderwas vielenichtnußenwollen, So höchſtbillig
das Rechtiſt, das Seine zu behalcen,und ſowenigdieſes
von einem Volke abgeſchaffetwerden kann,oder ſoll,ſo
muß man dochzugeſtehen,daßmanchesStückeLand,wo-
zu ſichvieledas Rechtwünſchetenſolchesanzubauen, da-

durchunbearbeitetund unnúßeliegenbleibe.
Wenn nun dieſe,und mehrſolcheHinderniſſeverurſdäs

chen,daßdieAnzahlderAnbauerdertandgüterin einem
Kirchſpielenichtzunehmenfann , fomuß in dieſemKirchs
ſpieleallezeiteinegewiſſeeingeſchränkteZahlvon Ehepaas-
ren bleiben,und läßtſichdieVermehrungnichtzu einiger
Beſtändigkeittreiben,wenu ſichauchdieJugendnochſo
ſehrvermehrte,oder nochſovielLeutevon fremdenOrten

dahinfâmen. Allemüſſenmit derZeitausgehen,und feine

Nachfolgerhaben, wenn fiegeſtorbenſind;dieMengeder
Ehepaarewird alsdennwiederzu ihreraltenAnzahlge-
bracht,und dieſealleinbleibtbeſtändig.Soll alſodie
Vermehrungder Einwohnerdauerhaftſeyn,ſomuß noth-
wendigdieAnzahlder Ehepaarevermehretwerden, und

dieſeskann aufkeineandere Art geſchehen, alsentweder

durch
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durchTheilungderBauergüter,und Einführungvon Mey-
ern und ſolchenEinwohnern,

dieHäuſerauffremdem.Bo-
den und etwas Feldzum Anbaue haben, wofürſieHerrens
dienſtethun; oder auchdurchEinführungneuer Nahrungs-
arten , welcheaufdem Landenichtbequemlichkönnen,und

zum Theilnichedürfen,angelegetoder getriebenwerden *.

Wenn man nun die Bewohnerder Bauergücerin
KirchſpieleSkellefràrechnet,welchemit denSoldaten,der-
ſelbenOber-und Unterofficiren, derPrieſterſchaft,den Ci
vil:und Kirchſpielsbedienten, nebſtden Handwerkern,gegen
570 beſtändigeEhepaareausmachen,ſobleibtdieſeAnzahl
gewiſſermaßenbeſtändig,wenigſtensinFriedenszeiten,aber
alleübrigenEhepaare,welcheaus den Aelternder Bauern,
aus abgedanftenSoldatenund Bedtenten,Häuslernu. d.gl.
beſtehen,ſindab-und zunehmend,und könnennahBeſchaf=
fenheitder Zeitenvermehret,vermindertund aufnichtsges
brachtwerden,dercinzigeUmſtand,wekcher,außerderThes
lungder Gücex,etwas ſcheintzurVermehrungder Ein-
wohnerbeygetragenzu haben, iſtder Brauch,welcherbey
den Bauern im Schwangegegangeniſ,jeeherdeſtolieber
ihrGuc ihrenKindernabzutreten, beydenen ſieſichnachz
gehendsgemeiniglichaufhalten,und oftvon neuem verheirae
then,und wiederKinderzeugen. Von ſolchenAelternder
Bauern gtebtes io úber50 EhepaareimKirchſpiele.Aber
dieſeshatwiedereineandereFolge,welcheunſereAbſicht,
dieVermehrungdes Volkes,zu hindernſcheint, nänlich,

da

* Das KirchſpielSkelleftàhatwohldergleichenNahrungs-
mittelam haufigffenmit im Lande; dergleichenſindder

Fang des Lachſes,Siks,Strömlingsund Seehundesz
Ausfubrevom Holze,Ziegelſteinftreichen,Kalkbreanen,
und befondersFheerbrennenu, ſ.f. AberdiefeNahrung®-
mittelwerdennur von ſolchengebrauchet, dieBauergüsz
ter beſizen,und tragenalſozwar vieleszum Wohlſtande
der Bauern,abernichtszurVermehrungdes Volkesbet,
wenn man nichtſeinAbſehenbeymZertheilenderGüter
daraufrichtec,
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da der Sohn jung in das Guc fômmt, muß er ficheine

Frau zur Gehülfini auserſehen,diezu den Jahrenund
dem Vetſtandegekommeniſt,daßſieeinerHaushaltung
vorſtehenkann,und die alſoâlceralser iſt.Dieſeshac
vervurſachet,daßfich.gegenwärtigesJahrim Skelleftäkirch-
pfele279 Nänner befinden,welchejüngeralsihreWeiber
nno: man wird abernichtläugnenkönnen,daßdurchſol»
cheEhendas gemeineWeſen,inAbſichtaufdieVermeh-
rung, leidet.

DochdieſerFehlerwird wiederdurcheineandere da-
von herrührendeFelgeverbeſſert,weilnämlichdieältere
Frau, nachder Ordnungder Natur,gemeinigliheher
ſtirbt,alsderMann, und ſolcheninmittlernFahrenhin-
terläßt, ſonimmt dieſerwiedereínejüngereFrau. Man

‘Hatdavon in unſermKirchſpieledieProbe,daßvon unſern
ibigenBeſibernder Güter,nacheinerUnterſuchung,dieich
deswegenangeſtellethabe,vierund ſicbenzigMänner ſind,
welchein derzweyten, dritten,und höchſtensviertenEhe
lebén.

DieſeFolge,nebſtdem verdrießlichenUmſtande,daß
ſo vielEheweiberim Kindbette,entweder gleichblei-
ben,oderungeſundwerden,und einkürzeresLebenübrigbe-
halten, iſteinTroſtfürohngefähr200 Mägdchen, welche
hierim KirchſpieleſonſtLeineHoffnunghätten,verheirathet
zu werden. Denn wenn ißoim Kirchſpielenur 403 unver-

heiratheteKnechteúber15Jahreſind,ſoſind596Weibes-
perſonenÜberebendieſesAltervorhanden,außerden Wit-
wén,deren nachder leßtenTabelle222, gegennur 32 Wik-
wer ſind. Wenn nichtdiéſeUmſtändenah und nachdie

Ungleichheitzwiſchender AnzahlbeyderGeſchlechteaufhú-
ben,ſomúßten193Mägdchenund 190Witwennothwendig
unverhetrathetſterben.

DieſerUeberſchußrühretnichedaher,wie ſicheinige
eingebildethaben, daßdertandſtrichdem männlichenGe-
Hlehtegeneigterwäre z denndie jährlichenVerzeichniſſe
der Gebohrnenweiſeneinanders. Sn ſehsJahrenſind

in
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indieſemKirchſpiele412 Knaben,und 408 Mágdchen,zua
ſammen820 aufdieWelt gekommen, darunter38 Zwillin-
ge waren. Aber davon rühretes zum Theileher, daßdie
MannèperſonenmehrgefährlichenBegebenheitenausgeſebßt
ſind,als¡dieWeibsperſonen, leichteraufandereNahrun-
gen, im Handel,Seefahrt,Handwerkenkommen kön:

nen, vornehmlichaber zu Kriegszeitendem freſſenden
Schwerdteaufgeopfertwerden, Verleihtuns aberdex

HöchſteeinenbeſtändigenFrieden,und wirddaraufgeſes
hen,daßdieJugendnichtſohâuſigaus dem ande geht,
ſowird dieNatur ſeibſtdieſenFehlernachund nachvers-
beſſern,indem dieWeibsperſonennah und nachwegſter-
ben,welchedieihnenvon der Natur zugedachtenManns=
perſonenim lebtenKriegeverlorenhaben.Manhateine
Probedavonin hieſigemKirchſpiele,wo în ſehsJahren
von Leuten,dieúber15Fahrealtgeweſenſind,75 Weibs
perſonenmehralsMannéperfonenverſtorbenſind.

Wieweit dieMeynungderjenigengegründeciſt,welche
glauben, dienordiſcheKältemache,dieLeutevon beyderley
Geſchlechte,wenigerfruchtbar, alsſieingelindernLändern

ſind,wird einigermaßendaraus erhellen,wenn man ſicher-
fundiget,was dieErfahrungan mehrOrtenweiſet.Hiezu
könntedas Verzeichnißdienen,das ih von denEheweibern,
diedieſesFahrimKirchſpieleleben,bekommenhabe; unter

ihnenbefindenſich42, welche12 Kinderund darüber, bis
20 zurWelt gebrachthaben;

; einegrôßereAnzahlhatIO
und 11 gebohren,

und dieſesiſhiernichtsſeltenes.Man
muß aberdieſemdieBemerkungbeyfügen,dieichdieſesJahr
gemachthabe,daßunter denen ißoim Kirchſpielelebenden

Ehepaaren157 ſind,welchedrey.erwachſeneKinderund
darüberhaben,manchebis8 und 9,welchesdiereichſtenan

Kindernſind,aberderenſindwenig.

R BR
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II.

Mirabilis Longiflora,
oder

Langröhrihte Wunderblume.

Beſchrieben
von

Carl Linnaus.

1
den angenehmſtenGewächſen, welcheſeitkurzem

in der botaniſchenWelt beêanntgewordenſind,will
ichi8oein ganz beſonderesmittheilen,das ih vor

einpaar Jahrenfaſtzugleichvon einem gelehrtenKräuters

kenner,HerrnletVonnier,zu Paris,und von einemnicht
wenigeraufmerkſamenund gelehrtenHerrn,dem Freyherren
Otro von Münchhauſen,tandshauptmannzu Steyers-

berg2c. bcfommen habe,welchergegeiwärtigdurchſeine
Kenntnißder BotanikDeutſchlandEhremachet.

DieſesGewächſeiſſoſelten,daßman es mitRechte
neu nennen fann,denn ichhabees nochbeyfeinemKräus-
terfennerangezeigtgefunden.Die einzigeSpur, dieich
von ihmgefundenhabe,iſtbeym<zernandez,der vor ein

paarFahrhundertenvom Königevon SpaniennachAmes
ricageſandrwurde,wo er eineKräuterſammlunginMerico
machte,welchelangenachſeinemTode 1651,unter dem Tí
tel:nouae Hiſpaniaetheſaurus,herausgekommeniſt,Yn
dieſemBuche auf dex 170 Seiteſagetder Verfaſſer:

AngoatlijïernePflanze,dierauche,weiche,ber:gbn-
licheBlôtrerhar,ſiehat vielSrengelmic rocben

Glies



LangröhrichteWunderblume. 175

Gliedern, die Blumen ſindrôöthlichr(beyunſern
nicht,) inwendirzroeiß,eine Queerhand lang,wie
langeRelche,und kleineWurzeln. Geſchmackund
Geruch ſind,wie bepdem Aniſe,mir cinigerSchâr-
fe. Ste wächſtaufkaltenund bergigtenSrellenz
und blühetim September.

Die Abzeichnungit.von derArt, wieſiezuden damals

gen Zeitengemachtwurdcn, man würde ſienichtkennen,
wenn der Name nichtdabeyſtünde,und ſieiſteinerandern
Mirabilisähnlicher,alsdieſer.

RADIX fuliformis,craflitievixbrachiiinfantis.

CAV LES plures,bipedales,eredi,dichotonmi,te-.

retes, vix manifeſtécompreſi,villoſo-viſcidi,articulati:

geniculisvtrinquebarba horizontalivillofis, articulisbaßi

crafliuſculis, rufeſcentibnus,
FOLTA oppofita,vndata,villoſoviſcida,integer-

rima, patentia,venola,petiolataexceptisſummis leſ-
libus

5;

Petiolibreues,ſupraplaniufcuali, ſubtusrotun-
dati.

FLORES terminales,feflilesvt calicesferecapitu-
Im conflituantinter foliacaulinafefſlilia, quamuisratius

plusquamvnius flosſimulprodeat.
CALIX eftPerianthiummonophyllum,ſemiquin-

nefidum, villoſo-viſcidum,ſegmentiseredtis,ſubulatis;
fibfruQificationemagisventricolus,

COROLLA monopetala,infundibuliformis:Tubus

fiüiformis,villaſo-viſcidas, pallidus,ſpitamaeus,laxus,
ante fioreſcentiainvere ereus;abſolutafloreſcentiadebi-

lis. Limbus albus,tubo iextuplobrevior,plicatus,
quingquelobus: lobisemarginatis,oblongis,acutiufcü-

lis;vinbilicopurpureo, flillato.

STAMINA : Filamentaquinque,purpurea. Anthe-
rae flauae.Pollenfaluus,globoſusglaber.

STI.
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STILVS filiformis, longitudine fere corollae,
adſcendensverſusapicem.Stigmanuricatum filiscapita-
tis, inglobumcongedltis, purpureum,

SEMINA ſolitacia,magna, fulca,pubelcentia,
nodisglabrisatrisinaequalia.

DieſePflanze,VI Tab. 1 Fig.welcheunſernLandſtrich
ſoleichteverträgt,und dieGärtenbeſonderszieret,wird bey
unsbaldallgemeinwerden,wenn man nur rechtmitihrzu
verfahrenweiß.

Sie wird aus Saamen gezogen,den man im Früh-
jahreaufeinMelonenbeeteſâet,und wenn derSaamen aufs
gegangeniſt,an eineWand verpflanzet,denn ſielieberWind=
ſtilleund Wärme; mau kann ſieauchin einenScherben
ſeßen,da ſieam Ende des Heumonatszu blühenanfängt,
bisihrefalteNächtekommen , welcheſiemit der indiani

ſchenKreſſe,den türkiſchenBohnen,Gurken,Melonen und

andern indianiſchenGewächſenzerſtören,wenn man fieaber
ineínemHauſeverwahret, dauertſielänger.

Wenn die Saamen , welcheziemli<hgroßſind,zur
Reifegekommenſind, und der Stengelanfängt, von Saa:
men leerzu werden, ſonimmt man dieWurzelheraus,
undlegetſiein tro>nenSand, bringtſiean einenOrc,
wo ſienichtfriert,man begießtſieaberden ganzen Win-
terdurchnicht, und im Frühjahreſcbtman ſieininlockere
Erde,woſievor dem Windebeſchirmetiſt,dochdaßdieSons
ne ſiegutdur<hwärmenkann ; gleichwenn dieBirkenan-

fangen,ihr¿aubzu treiben; ſowächſtſieleicht,und fängt
an, wenn dieSchnitterzeieangeht,jedenAbend um 3

bis4 Uhr,ihrewohlriechendenlangenweißenund ſ{hönen
Blumen hervorzutreiben, welchejedenMorgenverwelken,
ihrVerluſtaberwird jedenAbend durchneue erſeßet,So
kann dieWurzeleinelangeZeicdauern,und man erhält
jährlicheineunzählicheMengeSaamen.

Dieſes
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DieſesGewächſevon andernſeinerArt.zuunterſcheiden,
bemeréetman folgendesx

1)Die ganzePflanzèiſtmitdichtenHaarenbekleidet,
daß.ſiegleichſamrauchausſieht, obgleichdieHaareſofurz
ſind,daßſiefaſtnichcindieAugenfallen,DieſeHaare
geben,wenn ſienoh jungſind, eineſehrzäheFeuchtigkeit
von ſich,daßſiefaſtan den Fingernklebenbleibt.

2) AlleBlumenſißenan denEnden derZweigeund în
den Abcheilungendes Sctengels,ohneeigeneStengelzu
haben.

3)Die Blumenrödhrenſindviermallänger,alsder
Bluméenrandſelbſt.

4) Die Blumenſindſoſchlapp,daßſiean denSeiten,
wieeinBogenherabhängen.

Alſowirdder Unterſchied,oder das Kennzeichendieſer
Gattung,fúrcinenKräuterkfenner: MirabilisFoliisſubuil-
lolis, floribusconfertis, terminalibus,longiflimis, nutan-

tibus: Die Wunderblume mir rauchenBlôctecn,
dichtenBlumen, die am Ende der Sweitteſinen,
ſehrlangſind,und ſichherabneigen.Der gebräuchs
licheName fann ſchn:Mirabilislongiflora:dieWuhs
derblume mic langenSlumen,

Schw,Abb.XVII.5, M lll,Bw
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Beſchreibung
der

Maaße und Gewichte,
diezuCadixgebrauchtwerden.

Von

Eduard Fr. Runeberg.

(Y"
HerrViceconſul, Jacob Zultſtedt,welcher$ ſichvielJahrelangzuCadixaufgehaltenhat,hat

ſichvielMühe gegeben,ſichereCopicnvon den ges
bräâuchlichenGewichten,wie auchvon den Maaßender tân-
ge und des förperlichenFnhaltszu bekommen. Er hatmir
nachſeinerZurückkunſtüberlaſſen,dieſeMaaße und Ge-

wichtemit den ſchwediſchenzu vergleichen,Jchhabedie
Ehre,gegenwärtigaufHerrnZulirſtedrsAnſuchen,dieſe
Vergleichungder föniglichenAkademieder Wiſſenſchaften
zu úberreichen.

Es iſtbekannt,daßHerrŒLiſenſchmidvor dieſemdas
ſpaniſcheGewichteuncerſuchethat,das zu Cadixgebrauchet
wird. So hatauchHerrKicharddas Gewichtezu Ca-
diymit dem amſterdamiſchenverglichen.HerrProfeſſor
Berchiſt,ſovielih weiß,der erſtegeweſen,derſichbe-
ſchäffrigethar,diePfundeausländiſcherGewichtemit dem

Aß und tothedes ſchwediſchenVictualiengewichteszu ver-

gleichen*.

Wenn
*

Nbhandl.derkönigl.Akad,4 Quart.für1746.
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Wenn aber das Gewichte zu Cadix geprüfecund mie
andern verglichenwird, ſoſtimmendieſeVergleichungen
dochnichtzuſammen,Fhhabemichſehrbernühec,dieall

gemeineUrſachehievonzu unterſuchen,und willmir die

Erlaubnißausbitten, ſolchehierfürzlichjuerwähnen,
Es iſnichtallzulange, daßeineund dieandere euPvos

päiſcheMatíonaufdieZuverläßigkeitderMaaße und Gez

wicht,welcheim Handelund Wandel gebrauchetwerden,
aufmerkſamgeweſeniſt,Solcheaufeinenfeſtenund une

veränderlichenGrund zuſében, und im ganzenLandeübers
alleinerleyzubrauchen, iſtmeiſtensverlangt,und am wész

nigſtenerhalcenworden,

Die VerbeſſerungbeyBerichtigungderMaaßeund
Gewichte,hatgleichwolan einem und dem andern Orts

ſtattgefunden,wenn man dieſeBerichtigungLeuten,aufdiè
man ſichverlaſſendurfte,anvertrauec hat,welcheſowoldíè
nôthigeGeſchiflichkeirder Hand, alsdiegehörigeEinſicht
indieWiſſenſchaftenbeſeſſenhaben,abermeiſtenshatmän
dieſewichtigeSachedergeſtaliverabſäumet, daß man von

den Gewichten„ welcheaus fremdenOrtengeſandtwerden,
faum größereSicherheiterwarten fann,alsHerrProfeſſor
Derch>vonden Gewichtenhatte,welchedaserſtemalvon

tiſſabonhergeſchicêrwurden.

BeyſolchenUmſtändeniſtes nichtzu bewundern,wenn

VasGlúkan der Richtigkeitder Maaße und Gewichte
mehrAntheilhat,alsdieKunſt. Es iſalſozu vermu-

then,daßHerrEŒEiſenſchmid.elnezuverläßigePröbemit
einem unrichtigenGewichteängeſtellethat; HerrnRis
chards Unterſuchungfann vielleichtdèyeinemrichrigern
Gewichtentchtſogenaugeweſenſeyn,wenn der dieeigentl{z
cheGrößedieſesGewichtesnichtbloßdurchden Handel
hatfennenlernen,welchesam meiſtenzu:verniuthen, aber
unter dieſenUmſtändengeradeam unſichereniſ.

Vonebèn der Urſachehatés hergerühret, daßichuoh
feinezuverläßigenGewichteunter den verſchiedenenausläns

diſchenGewichtengefundenI welchedieGücigfeicder

hieſl=
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hieſigenHerrenKaufleutemir mitgetheilethaf,ob ſiegleich
unter der Bedingung, daßſiezuverläßigſeynmüßten, ſind
verſchriebenworden. Jchhabedieſesalsdenn ſchlúßenkföns

nen, wenn ich-dieganzenGewichtemit ihrenTheilenver-
glichenhabe,und indieſerPrüfungvom Größtenaufdas
Kleinſtegegangen bin,weildieGewichte,welcheih prús
fete,alleEinſaßgewichtewaren. Bey dieſenPrüfungen
habenſichgrößereUnterſchiedeereignet,als man glauben
ſollce,und alsman bey uns in ſchwediſchenGewichtendul-
den würde, DieſePrüfungder ausländiſchenEinſaßge-
wichtehatmichüberzeuget, daßdieangegebeneUrſache,
warum diemeiſtenfremdenGewichteſowenigzuverläßig
ſind,ihreRichtigkeithat,und daßſichebendaraus begrei-
fenläßt,warum dieVergleichungenderſelbennichtmit ein-
„anderÚbereinſtimmen,

Daß dieſerVerdachtbeygegenwärtigemſpaniſchenGe=

wichtenichtſtattfindet,wird daraus erhellen,daßHerr
HultſtedtſelbſtnichtalleinbeyderſelbenBerichtigungge-

genwartiggeweſeniſt,ſondernauchHand dabeyangeleget
hat,ſo,daßman dieVergleichungfortſeßte,ſolange
er aufeinerziemlichſchnellenWaage den geringſtenUnter-

chiedvon dem Gewichte, damitdieVergleichungangeſtel=
letwurde , bemerkenfonnte.

DieſesGewichteiſtvon Meſſinggemachtund poliírtz
man nennt es libraCaſtellana,das caſtilianiſchePfund;
es wiegt'9580 ſchwediſcheAß. Es wird in 16 Unzenge-
theilet.EinerſolchenUnzevierterTheilkömmt auchmit,
und hâlt1497Aß; iſalſo7°Aß zuſchwer.

Das Gewichte,dieſescaſtilianiſchenPfundes, verhält
ſichzum Gewichtedes ſchwediſchen,wie 2395 : 2212; fünf
und zwanzigcaſtilianiſchePfundenennt man einArrob *,
und 4 Arrobs,oder100 Pfund,heißeneinQuintal. Die

Laſten,
® Das ſpaniſcheWort iſArroba odeyArrova. HerrRa-
neberghatdieſpaniſchenWörtex ſehrverſtellet,und aus
Vara Wogrrn gema, ZK.
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Faſten,welche100 Pfundúberſkeigen,rechnetman alle

nachQuintalen.Um mehrererDeutlichkeitwillen,habe
ichfolgeudeTafelverfertiget,welchezeiget,was dieſeGes
wichteéim ſchwediſchenGewichteausmachen.
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Die ſpaniſcheElle,welcheîn Cadixgebrauchet, und
dieſpaniſcheVara , iſtvon einemetwas unſihhernMaaß-
ſtabevon Holzabgenommen,dennſeinRaud an den Ens
den war nichtallzuſcharf, und dieAbrheilungenwaren mit

nichtallzufeinenSägeſchnittenangedeutet.Fndeſſenhabe
ih dievierSeitendes Maaßſtabesaufdas genaueſteges
meſſen, und daraus einemittlereLângegenommen , welche
282 ſchwediſcheLinienbetrug, und dieLängeder zu Cadix
gebräuchlichenEllewar, dieſichalfozu der ſchwediſchen
wie 141 : 100 verhâlé,WeileineVara indreyFuß ge-

M 3 theilet
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theiletwird,ſoverhältſichder ſpaniſcheFußzudem ſchive«
diſchenwie 940 : 1000,oder wie 47 : 50.

Das ſpaniſcheGetreïdemaaßhatdieGeſtalt,welche
aufderVII Taf,2 Fig.vorgeſtelletwird, Scin einesEns
de df,iſtſchiefabgeſchnitten, daßes mit der Ebene abc d
einenWinkel von 45 Grad machet, Die obern Ränder

ab,ac, db,de,findmiteinemviere>ichtenEiſenverwah«
ret, daßſiceinetinieúber das Holzerhebt,damic die
Rändervon dem Streichholzenichtabgenußet,auchdie
Eckenfeſterzuſammengehaltenwerden. Wenn man dieſes
Maaß hrauchet,ſoneigetmandas Queerbreta b, daßdas
Endedk niederwärtsgerichtetiſt,ſtößrdieſesEndedk des

Maaßesinden Getreidehaufen;und ſenketzugleichdas En-
de ab wiedernieder, ſoiſtdas Maaß voll; welchesman

vachgehendsmit einemCylinder,der zween Zolldicteiſt,
abſtreicht; er iſzu dieſerAbſichteinweniglänger, alsdie
Breitedes Maaßes abbetrágt.Solchergeſtaltbrauchet

man beydieſemMaaßekeine Schaufel, und dochſolles
mitdem Abmeſſenebenſogeſ<hwindezugehen.

DieſesMaaßwirdVan Esgenannc, und iſinHâlf-
tenund Viertheilegetheilet,Das gegenwärtigeMaaß iſt
einViertheildavon,und enthält545179374500Scrupel,
dahereinganzes2184717498Gran enthaltenmuß. Alſo
verhaltſichdieſesMaaßzu derſchwediſchenGetreidetonne
wie 1092358749zu 2800000009. Weil ſichaberdieſe
Verhältnißnicheanders,alsin großenZahlenausdrücken
läßt,welchesdieBerechnungenmühſammacht,ſohatman
folgendeTafelanféhrenwollen,welcheden Junhaltdes
ſpaniſchenGetreidemaaßesin cubiſchemMaaße nachdem
ſchwediſchenFuße, und auh im ſchwediſchenGetreide-
maaßezeiget.

Janhale
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Innhalt des ſPaniſchenGetreidemaaßes
inſchwediſchemMaaße.

JuncubiſchemMaaße. Fm Getreidemaaße.
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DieſesGetreidemaaßiſtebenfalls,wie das Ellenmaaß,
aufkeineandere Art bezeichnet,als mit den Ziffern48,
welchedie Zahtdes Fahresandeuten ſollen,wenn das

Maaßiſtverfertigetund berichtigetworden.

Zu flúßigenSachenbrauchetman zu Cadixzweyerley
Maaß. Diejenigen,welcheHerrZuleſtedemitgebracht

M 4 hat,
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hat, ſindbeydevon Kupfer,eingroßesund eînkleines,
das Éleineiſtinnwendigverzinnt,

Das ardperedienerbeſonvers,Oel damit zu meſſeſen.

SeineGrößeſollaufdas eigeneGewichtedes Delsgegrún-
detſeyn, ſo,daßeinſolchesMaaß Delſoſchwerſeynſoll,
als 100 Unzenoder Y Arrob,dahervierſoicheMaaſieOel
einArrob oder 25 ſpaniſchePfundwiegenſollen.Dieſer-
wegen nennt man bas Maaß einTierthei!Arrob. Es

enthâlt158c525c0Gran, welches137Kanne,und $ Cu-

biczollberragt.AlſoverhältſichdieſesViertheilsArrob
zurſchwediſchenKanne wie 2529 zu 1600,Und das ganze
Arrob zurKanne ,

wie 2529 zu 400,

Dasklemere Maaß wird beydem Weine gebraucht.
Sein Fanhaltiſtnach der eigenenSchweredes Weines
eben ſo,wie das vorige,nachdem Oele,eingerichtet; ſo,
daß vierfolcheMMaaßeeineArrob woâgenfolien,daherheißt
man dieſesMaaß eineViercheiüsArrob. Es enthält
109375 tUnien,gleicht1° Kanne,und verhältſichalſo
zurſchwediſchenKanne , wie 35 : 32,daßſichalſodieganze
Arrob zurſchwediſchenKanne verhält, wie 35:8.

Wie unrichtigder Grund dieſerMaaße ijk,erhellet
zulänglich, wenn man die Tafelnzu Rarhezieht,welche
dieNaturforſcher,beſondersNuſchenbroeëund Cotes
von verſchiedenerKörpereigenenSchweremkrgctheilecha-
ben,wo ſichzeiget, daßnichtalleOeleunterſich‘und nicht
alle‘Weineunter ſicheinerleySchwerehaben,unddaßder
Unrerſchiedſehrberrächtlichiſt.MNimmc man denUmſtand
dazu,daßalleflúßigeWeſenverſchiedeneGrade der Wär-
me habentônnen, ſooftſiegemeſſenwerden , und dadurch
verſchiedeneeigeneSchwerenbekommen,daherauchein
gewiſſesMaaß Wein oderDel einmal ſ{hwerer, alsdas

anderemal ſeynwird, ſowird ſichleichtzeigen, wie un-

richtiges iſt,dieWaare nachdem Gewichtezu bezahlen,
wenn ſienur nachdem Raumegemeſſenwird.

Jndeſſenkann man hierausſehen,daßmehrNatio-
nen, alsdieSchweden,geſuchethaben,zum Grundeih-

res
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res ÉorverlichenMaaßes das Gewichte eines folchenKör=

pers zu legen, der bey gleicherGröße allezeiteinerley un-

veränderlichen Druck gegen die Erde hätte, Zwiſchendem
erwähnteaGrunde des ſpaniſchenMaaßesund der carolini-

ſchentinie,iſtkeinandererUnterſchied,alsdaßHr.Stiern-
bieim weitergegangeniſ,und aus einercubiſchenKanne

Waſſerſoweldas Längen- oder Ellenmaaß,als das fdr-

perlicheMaaß, und dieGewichte,nah denen Lebensmictel
gewogenwerden , zu beſtimmengeſuchethat*,

* Den Urſachenvon derUnrichtigkeitderſpaniſchenMaaße
und Gewichte, welcheHerrRunebergangegebenhat,
lafitſichvielleichtnoch cine beyfugen,welchein dem zu
London1753 herzus gekommenenVniverlalmerchant ganz
am Ende 129 &. angegebeniſ: „Bey meinem Aufent-
„haltein Spanien, fagtder Verf.bemerkteich,daßje-
„desJahretivas an der LeuteGewichtezu verbeſſernwar-

„Und dafdaher die ſpaniſchenThalerbald mehr, bald
„„venigerWerth hatten.Ich vermuthete,dießſcyein
„Kunſtgriffvon dem Contraſtezu Cadix, welcherder
„„AufſcherüberdieGewichteiſt,und er machezuweilen
„einekleineNenderung,um mehrzu thunzu baben,oder
„aus andern eigennüßigenUrſachen, welcheſichdochzu
„der Nichtigkeit,die man im Handelbeobachtenſoll,
„ſchlechtſchicken.Es ware zu wünſchen,daßjedeNation
„ſichereund unveränderlicheMaaße und Gewichte,und

„ihreVerhältniſſeordentlichverglichenhatte.„, 2%.

M 5 V. Be-
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V.

Beſchreibung
des

Kirchſpielsvom KloſterWreta
in Oftgothland,

nachAnleitungder Abhandl.derkönigl.Akad.
derWiſſenſchaften174. S-.3ff.

Vom

Pfarrherrn,HerrnTiburtius,
eingegeben.

$.1. Von der Lattedes Rirchſpielsund der Zahl
der Güter.

nter den Kirchſpielenim Reiche,diewegenihresvori
A

genAnſehens,ihrerglücklichenLage,vielernatürlichen
Vorzúge,derblühendenNahrungder Landteuceund

destäglichenZuwachfesdeſſelbeneinigeAufmerkſamkeirund

genauereBeſchreibungverdienen,iſtdas KirchſpieldesKlo»

ſtersWreta nichtzu vergeſſen,welchesinderHauptmanns-

ſchafttindfôping, theilsinderHerrſchaftGullberg, theils
inFinspänga,F Meilennordlichvon tindföping,2 Meilen

von Scheninge,nah Nordoſten,4 Meilenvon Norköping
nachWeſten,und 4 Meilennah Wadſtenavon Oſtenliege.

Das Kirchſpieliſtnichtgehörigermaßengeometriſchab-

gemeſſen, daherſichfeinerechteGrößefchwerlichangeben
läge,Wenn man aberweiß,daßdas Kirchſpielſtarke2X1

Meilen
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Meilenlang,und über17Meilenbreitiſ, ſokann man

mit Gewißheitſagen,daß der ganzeJuhaltwenigſtens4

Quadratmeilenbeträgt.
Die tageiſt,was dieGeſundheitund Annehmlichkeit,

auchvortheilhafrenAckerbaubetrift, vortrefflich; denn an

der ſüdlichenund ſüdweſtlihßenSeiteerſtre>tſichdergroße
Möibyſtrom,welchervon großenSommerntnSmäland
fômmt,und hierinden See Roxenfällt,woran an der an-

dernSeitedieKirchſpieleKaga,Kiärnaund Lebergſtoßen.
An der oſtlichenSeitemachtder See Röxengrößtentheils
dieGränzezwiſchendem KioſterWreta und den Kirchſpie-
len,dieinden HerrſchaftenHanekinds®und Aferbogelegen
ſind.Nordlichdes Rorxen,fängtſichdiegemeineWaldung
des AferboHâradsan, und zulebtderBergſtrichhWanga.
Nordlichſtoßender Bergſkrichund das KirchſpielHälleſta.
daran,aucheinTheitdes KirchſpielesTiällmo, und weſks
lichdieKirchſpieletiîungund Fliſta.

Der ſúdlicheTheildesKirchſpielsbeſtehtaus ebenem

Cande,das hochliegt, und an allendreySeitengleichab=
hängendiſ,bisan den ſogenanntenNybro,oderMölby-
ſtrom,den See Roxen,und den zwiſchenWaldungenund
EbenenfortfließendenprächtigenMotalafluß.Daheriſt
dieLuftreinund geſund, und dieſchôneAusſichtnachallen

SeitenvergnügetAug und Herz. Nordwärtsdes Mocta-

lafluſſesfangenſichWaldungenan, wo Gehölze,Seen,
fiſchreicheBâche,Ae>ker,Wieſen,Bergwerteund Ackers
bau,Jagdund Fiſchereybeſtändigabwechſeln, und jeder
ſichhiernachſeinemBeliebenVergnügenund Mukßenvey-

ſchaffenfann. Die vielenhölzernenBrücken,welcheübeu
dieſeBäche und Strôme unterhaltenwerden,verurſachen
zwar Beſchwerungund Koſten,nebſtbeſtändigerAufſicht,
wiedenn auchvielHolzdazuverbrauchetwird,weildiejenigen,
diedieSacheangeht,vielleichtnichtohneGrund glauben,
es ſindeſichfeindienlicherBoden zu ſteinernenBrücken,

AberſolangedieEichenwälderund diegemeinenWaldun-
gen nochdabeyſtehen,glaubetderLandmann, dieLaſt, die

Brücken
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Brückenzuunterhalten,feynichtſogroß,daßer ſichſehr
darúberbeſchwerenſollte.

Das Kirchſpielbeſtehtaus 18 großenDörfern,außer
einzelngrößernund fleinernWohnungen, diezuſammen,
ohneein Mittelzu nehmen,1183,aber nathNehmung
einesMittels$97ganze Bauecgüter(zemiman) betra-

gen *, welchesmeiſtensKron und Schaßgüterſind.Hie»
zu fommen eineBergwerkshürteund Antheilan zwo Hüt-
ten, dieaußerdem Kirchſpielegelegenſind; einHammer-
werk,cinegroßeStrommüúhle, ſiebenkleineBachmúhleù,
(Bâôcfſqualtor) dreySägemühlen,103 kleineHäuſer
(Forp)mitAusſaaî,28 dergleichenohneAusſaat, welche
¿60von 355 Ehepaarenoder Haushaltungenbeſeſſenwer-

den,außerden Reuternund Soldaten,welchesalleszuſam-
men 2197 Perſonenz 1053 männlichen, 1144 weiblichen,
ausmachet.

$.2, Vom Ackerbaue.

JedeArt Erdreichgenauaufzuzeichnen, dieoftaufeis
nem einzigenAcer unterſchiedeni|, wäreeineweitläuftige
Arbeit, daheriſtdieſes‘genuggeſagt,daß inderEbene
Sand und ſchwarzeErde in Kall und Sandboden den

größtenTheilausmachr.Das übrigeiſtlockereThonerde
undMoorerde aufThonboden,aberſcharferThon(Skarp-
lera)und rotherThoniſthierfaſtnichtzúfinden,Ju
den Waldungeniſ der größteTheilThon,das übrigeGar-
tenerdemit Sand vermengt,und ſeltenetwas magere

ſandichteErde,darinnenTannenwachſen,(Pinmo)zu finden,
_Wo eine Wohnung (Gârd ) aus mehrernGütern

(Hemman) beſteht, wie dieLandſibe,oder dieWohnplä-
be.derRegimentsofficiereund einigeandere,da fann die

jährlicheAusſaatauf40, jaauch70 Tonnenſteigen, ſonſtaber

* Die erſteZahlgehörtvermuthlichzum Raume,dieande:
re zur Gute des Erdreichs,nachwelcheresnur für897
zu ſchâßenwäre. X.
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aberſâetfeineganzeWohnung(Helgard)jährlichüber
22 Tonnen,und nichtgern unter 6 Tonnen.

Von dreyartigemFelde,(Tredingsſäde) weißman
nichts, es würde auchindenEbenennichtvielNußenbrín-
gen. Jn den Waldungenmöchtees beſſerdamitgehen,
aberichweißauchdaſelbſtLeute,welcheſolchesangefangen,
und dochihrenAckerwiederzweyartigeingerichtethaben.
Jm ganzenKirchſpieleſäetman ohngefähr1230 Tonnen,
außer160 TonnenErbſen,diemau aufdas Brachfeldſäet.

Der Ackeriſtúberallebenund ohneRückenoderErhds-
hungenînder Micte,weil man hierſeltenden Pflugauf
dem Ackerbrauchet, wenn Wurzelnvon Unkraucteden Lands.
mann nichtdazuzwingen.Vor déeſemſindauchGraben
was ſeltenesgeweſen,abernun iſtihrNutenbekannt,ſo,
‘daßſiezu großemVortheiledes Landmannesjährlichvers

mehretwerden, So bald dieStoppelerdeim Frühjahre
aufgea>ertiſt,und dieFrühlingsſaatiſtindieErde ges
brachtworden , ergreiftder A>ermann den Spaten,und
theiletnachden UmſtändenſeineZeitunter Graben und
Zäunen,bis14 Tagevor Johannis,da er hier,wie anders=

wo, mehraus einerübelenGewohnheit, alszum Nuben,
inder Ebene den Düngerausführerz aberdieBewohner
der Waldungenhaltenes fürvorſichtiger, ſolchesim Herb-
ſtezuverrichten,ob cs wol beſſerwäre,zugleichmic dem

Sáenzu düngen.
Etwas beſondersiſtes hier,daßinnerhalbderGränzen

einesKirchſpieles, jainnerhalbeinerViercheilmeile,ſich
gleichſameinanderer Himmel,ein andererLandſtrichund

einganz andererAcferbaufindet.Jn den Ebenenmachen
zweenoder dreyMittageallerSchlictenfahrteinEndbe,und

es wird füreinenſehrungünſtigenFrühlinggehalten,wenn

man nichtvor der Mitrcedes AprilsalleFrühlingsſagac,die

Frühgerſteausgenommen, geſäethat. MNachdemder See
Roxenvom Eiſefreygewordeniſt,welchesim Märzzu ge-
ſchehenpflegt,wenigſtensallezeitvor dem Schluſſedes Aprils,
fürchtecman feineFroſtnachrmehr. Vor Fohannisfüh-

ret



ino BeſchreibungdesKirchſpiels
retman den Düngeraus,und durcha>ertdaraufdas Feld
queerúber.

Wenn nachdieſemnichtallzuſtarkeRegengúüſſekom-

men, a>ertman das Feldſeltenmehrmal,ſondernſäetzwi-
ſchnSt. Laurentiiund BartholomäiaufdieQueerfurchen,
und egetes alsdennnieder.Seltenwird man einenRo-
>ena>er geegerſehen.Dieſeskam miranfangsganzun-
bedachtſamvor,da ichgewohntwar , zu ſehen,daßdas

Felddas zweyteunddrittemalgeackertward,und dochnoh
einmalvor der Saat durchgezogenwardz aberic)habe
dochgefunden,wenn dieſeunſerelo>kereErde nichtallzu
ſehrbewächſt,,daßes ambeſteniſ,ſieungewandtliegenzu
laſſen,denn wenn ſteoftgewandtwird,vertro>netihreFetz
tigéeit,und dänſteraus.

|
|

Jn den Waloungen, und eineViertheilmeilenordlich,
darfniemand daran denfen,den Aker vor dem May zu bez

ſäen,oderanzurúhren.Die Froſtnächtehaltenlangean

Ja 1748 war inder JohannisnachteinſoſtarkerFroſt,daß
alleFarrenkräuterbis an den Motalaflußerfróren, aber

an der ſüdlichenSeitewußteman von feinemFroſte.Das
wunderbarſtewar, daßinderWohnungBjörke,welcheam
nordlichenUferdesFluſſesliegt,die cúrkiſchenBohnen
und allesin den Gärten erfroren,aber zu Kungsbro,
an dem ſúdlichenUferdes Fluſſes,bemerkteman keinen

Froſt. |

|

Nachdem das Feldiſgea>ertworden,muß man în

den WaldungenbeſtändigdieErdedurchgraben,ſonſtwürs
de dasErdreichſeinerFetcigfeithalber,baldinfetteMooß-
lumpen zuſammenwachſen.Dieſesbeweiſetwohl,daß
dreyartigesFeldhierbrauchbarund nüblichwäre, aberdie

ganze Waldung iſtdem Adel zugehörig, von der Krone

ſreygekauftoder getauſcht,und dieBauern werden theils
mit dem Bergwerke,thellsmit den Herrenhöfendergeſtalt
beſchäſſtiget, daßſieTaum ihrzweyartigesFeldabwarten
können. Jm Herbſtetreibtdas Erdreichim Walde ſpä»
ter,deswegenmuß man mitderRockenſaatcilen, daß ſie

wöhl
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wohleinwurzelnkann;das AcergerätheiſtinEbenenund
Waldungenfaſteinerley, obgleichdieEinwohnerder Ebez
nen, welchemeiſtensallèêînvom Feldbaueleben,mit etwas

mehrGeräthſchaftverſehenſind.
1)Beydebrauchenden Pflugfaſtſeltenmehr,alszum

Neupflúgen, und da durcharbeitetman zuvordas Feldmit
einerPflugſchaar, die von einPaarOchſenoder Pferden
gezogenwird;der Pflugwird ebenſogezogen, 2)Ein
fleinerPflug, der nur von einemPferdegezogenwird,iſ
beyden meiſtenim Brauche. 3) Die Egehatmeiſtens
vierRiegelmit 28 eiſernenZaen , und wird von einPaar
Pferdengeführet,4) Die Walzewirdauchvon einPaar
Pferdengezogen. Außerdembrauchtman auch,beſonders
aufderEbene, 5)denſúdermannländiſchenErdſchlitten,da-

‘mitdieErde aus den Grabenvon denReinenaufdieAecer

zu führen,oderTiefenauszufüllen.6) Den Aker ebenzu
machen, oderharteErdklöóßerzu zerdrücken,brauchtman
einenSchlitten,der aus zweengroßenStöckengemachtiſt,
die9 bis10 Ellenlang,viere>ichtbehauen,und mitQueer«

riegelnvon 12 Ellozuſammengehenketſind.Ohngeſähr1X
Ellevon jedeinEnde , wird eingroßerRinken in jeden
Stock geſchlagen,

darein man dieSchlittenſtangenmit

Haafeneinhenket.Man ſpannetzwey PaarPferdevor,
einPaaran jedenRinken; jedesPaarwird von einemKerle

regieret, da jederKerl aufeinemStockeſtehe,Dieſes
Werkzeug,das ſoeinfachiſt,und keineKunſtzu ſeiner
Verfertigungerfordert, thutaufdem Ackereineverrounz

dernswürdigeWirkung.
Die Arten von Getreideund Saamen , welcheim hie-

ſigenKirchſpielegebrauchtwerden
, ſindfolgende:1)Wei-

zen, der aufder Ebene în ziemlicherMengegeſäetwird,
aberim Gehölzean wenigStellen,Die rechteSaatzeit
fürden Weizen,ſollvon St. Matthäiîm Herbjte,bis
Michaelisſeyn,und es hatſichoftereignet,daßder Wei»
zen, welcherden Herbſtnichtaufgekommeniſt,den folgen-
den Sommer am beſtengeratheniſt,Aufeinemneugez

dúngten
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düngtenAer ſäetman ſolchenhiernichtgern , denn man

hat.geſunden,daß er leichemit Rocfen vermengetwird,
weilin dem Strohe,das man mit dem Düngerausgefühs
ret hat,nochNockentdrnergebliebenſind. Jm Mictcel«

jahrebefòmmc man das zehnteKorn Weizen,auchnoch
mehr. |

2)Aufder Ebeneſäetman hiervielNocf(n, und in

dem Gehölzewenigandere Saar, Die rechteSaatzeitſoll
St, taurentiiſeyn,wiewol der Rockenin der Ebene oft
mit NugeniſtbisSt.Matthäigeſäetworden. Eitnerund
der andereſetin-derEbene mitVoccheiloſtbothniſchenRo-
>en, Der kleinefinniſcheRockenwird aufBrandlandein
dem Gehölzegebraucht,um Sc. Petrigeſäert,und giebt
häufigeFrucht.Der Ackerrocengiebtvom achtenbiszum
zehntenKorne,auchzuweilenmehr.

3) Gerſtewird in den Waldungenſehrweniggeſäet,
und vornehmlichFrühgerſte,wird im Anfangedes Früh-
jahresin den Ebenengeſäct, und ſcheintam beſtenzu ges

rathen,wenn man fieſogleichſäet,nachdemder Schnee
von dem Feldeiſ, denn da giebtſieoftüberdas zehnte
Korn. ZworeihigteGerſte,welchehierFlättringheißt,
fômmtin dieſenlo>ernErdreichegucfort,ſo,daßſieoft
beymir und beyandern das 16 bis17 Korn gegebenhac,
zumal,wenn man jedesdritteoder vierteFahrdieAusſaat
von jemandenbelommen Fann,der ſichweiternordwärts
aufhält,Himmelegerſtewird nichtgern von den Bauern

geſäer, abervon denen , welcheſieſäen,mit großerBe-
gierdegekauft,und ſotheuer, alsRocen bezahlc,welchem
ſiegleichbeyZeitenreifet.

4) VermengteGerſte(YDlandkorn?),wirdhäufigge-
braucht,und bringtgutenVorcheil.

5) Haberwird etwas wegen des Viehesgeſäet, doch
nichtvielmehr,alsfürdas Haus,

6)Erbſenvonallen Arten, werden indem Gehölzeund
inderEbenehâufizgeſäet,allesaufBrachfeld,und meiſtens
bringenſiereichlicheFrucht, oftüberdas20ſteKorn.

|

7) Rúüberts
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7) Rúbenſaamenwirdin derEbene von ſehrwenigen
geſäet, meiſtens‘deswegen, weilihreAelternauchfeinen
geſäethaben; aberindem Gehölzeſäetman ihnſtark,und
er fómmrda hâuſigfort; man verkauftihnan dieBewoh-
ner der Ebenenund indieStädtemeiſtensdieTonne zu 3

ThalerKupfermünze,
8) ¿ein-und Hanfſaamen, werden in dem Gehölze

und aufden Ebenenfürdas Hausgeſäet, wiewoldieBe-

wohnerderEbenenmit ihremüberallgebräuchlichenFlachsz
róôſtenin der See ofcjämmerlichzu kurzfommen. Selten
vergehteinHerbſt,da nichteinSturm den meiſtenTheil
forcführet.FJchhabeim GerichtehefcigeProceſſeunter

Nachbarngehdret,welcheihrenLeinnichthabenvon
einanderſondernkönnen,wenn derWind ihnuncer einans
der geſührethatte.

9)Kohlſaamenwirdbeyden Bauern nichévielgeſäet,
ſondernſiekaufenihn,oder tauſchenſichPflanzengegen
Butter und Eyervon denen , welcheKohlgärtenhaben,
Nachdemichvon einemanſehnlichenManneallhiermic dies
ſemGewächſerechthabeumgehenlernen,habeih ſolches
mic vielVortheilegepÄanzet, und angefangen, dieBau-
ern ſolcheszu lehren,aberes hältſchwer, ſievon ihrerale
ten Gewohnheitabzubringen,Die ganzeKunſtbeſtehe
darinnen:

1)Das Kohllandmuß mitkeinemandernDünger,als
von Schweinengedüngetwerden, 2) Wenn ih meine
Pflanzeneinſehenwill, nehmeicheinenEymer, thueets
was Waſſerund Hünermiſthinein,und nachdemſelbiger
durchweichetiſt,rühreichalleswieeinenetwas di>enBre
zuſammen.Sobald diePflanzenaus den Miſtbeetenge-
nommen werden,ſebetman ſiebisber dieWurzelninden
Húnermiſt,abernichtüberdas Herzblate,Dieſeswird
ſoeingerichtet, daßdiePflanzenzwo guteStundenim Eis
mer ſtehenkönnen.So trägtman den Eimer aufdas
Kohlland, daßſiein dieErde könnengeſchetwerden , ſoa
baldſieaus dem Eimergenommen werden, Nachdemſie
Schw. Abh,XVII 25. N eins
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elngeſchetſind,begießtman ſieüberdas ganzeLand.Nach
dieſemTagebegießtman fienichtmehr,auchnichtindem
allertroFenſtenSommer. Bey mir iſtWeißkohlaufdieſe
Art zurounderbarerGrößegebrachtworden,und hatharte
und wohlſchme>endeKöpfebekommen.

AnſehrwenigenStellenfindenſichHopfengärten,aber
wo dergleichenſind,iſtdas Gewächſevon der beſtenArt.
WegendieſesMangelsſcheinenvielleichtdieBewohnerder
Ebenenmehrzuentſchuldigenzuſeyn,alsdieindenGehölzen;
den erſternnämlichſinddie Scurmwinde hinderlich,es

mangeltihnenam Holze,und der oftfallendeHonigthau
iſtihnenauchnachtheilig:dieBewohnerder Waldungen
aberhabenzulänglihenVorrathvon Stangen;dochwird
wohldieUrſachedes Mangelsbeyden meiſtenin Sorglo-
ſigkeitbeſtehen,wieauchdarinnen, daßdiejenigen,welche
dieAufſichtdarüberhabenſollten, zu nachläßigſind.

JFchmuß hierbeyeinHausmittelwiderden Honigthau
nichtverſchweigen,das einvorſichtigerHauswirtheinige
zwanzigJahreverſuchethat. Er ſetim Frühjahreinſei=
nen Hopfengarten2 bis3 SilloderStrömlingstonnen, die
er mitWaſſerfüllet,und hältſieden ganzenSommer úber

voll,dieſeshacſovielausgerichtet, daßer nieSchaden
vom Honigthauegelictenhat,obgleichalleſeineNachbarn
davon großeBeſchwerunggehabchaben.WaſſerinGe-
fäßenaufErbſenäckergeſtellet,hataucheinewunderbare
Wirkunggegen den Honigthaugewieſen,der ihnenoft
großenSchadenthuce,Von einemund dem anderninder
Ebene wird Tobackgepflanzet,aber in dem Gehölzehat
jedermeiſtensleider,ſeinfleinesTobackslandfürdas Haus.
Der Tobackkômméthiermeiſtensgutfort,und iſtnochgut
genug, wenn er einigermaßengewartetwird,aberdieſe
NahrungſolltevielmehrbeyStädcengetriebenwerden.

Man ſchneidetdieSaat hier, wie inden nächſtgelege-
nen Ortenmit der Sichel.Die BewohnerdesHolzesſe=
ßenihrgeſchnittenesGetreidewie dieSüdermannländerin

Haufen,micBedeckungenobendarauf,aberdieBewoh=
ner
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nerderEbenenlegendas-ihrigeinGarben, zehnPaarin
eineReihe,ohneBede>ung.DielebteArtſcheintzwar
etwas gewagtzu ſeyn;aberichhabeófterergeſehen,daß
das Getreidein dem Gehölze,alsdaß es in deu Ebenen
verdorbeniſt;denn wenn das Getreidenachder lehrenArt

baldnaßwird,ſotro>énetes derWind auchbald, daßes
fanneingeführetwerden,

Rien hatwh niemandzubauenunternommen. Die

Bewohnerder Ebenenſindaucheinigermaßenzu encſchuldis
gen, da ſieweder ZimmerholznochBrennholzhaben.

$.3. Von Wieſenund Viehroeide.,

Fn den Ebenen iſtmeiſtensüberallvortrefflichhartes
ErdreichaufdenWieſen, da dieſchönſtenund geſundeſten
Krauterwachſen,Aberdochbeträgtder Wieſewachsges
gen den Aer wenig, weildieWieſenweder getüngetnoch
beſtelletwerden. Cs giebthierwohleinGut,das 20 Ton-
nen Ausſaat, und nichrúber 20 LaſtenHeu hat,obgleich
einfruchtbarerAer dabeyiſ,der häufigesGetreidegiebt:
alſomuß das Erdreichan ſichſelbſtgurſeyn,

VerſchiedeneGüterhabenfürſichkleineund fruchtbare

ViehweidenfürKüheund Pferde;das übrigeViehlaſſen
ſieaujdieGemeindeplôßedesKirchſpielesgehen, oder ſchi»
>en es índieWaloung,wo man einStückViehden gan-
zenSommer für1 Daler 15 DereKupfermünzekannweis
den laſſen,Wenn dieGemeindepläßedesKirchſpielesun-

ter dieGüter,welchefeinGehölzeund feineWeide haben,
getheiletwerden,wie iboziemlichim Werke iſt,ſowird
jederſeinViehſelbſtverſorgenfönnên,und allewerden von

Gehölzeund Weide,was ihnennöthigiſt,haben.
Nachdem Erwähntenwird man leichtſehen,daßdie

Erndtevon den Wieſenbaldvollendetit,weildieWieſen
ebenund fruchtbarfind,ſo,daßeinKerlan manchenOer»
tern des Tages6 bis7taſteshauenkann, Seltengiebc

4 es
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es deraleichenSümpfe,wo man das Gras aus dem Waſ-
ſerziehenmúßice,wenn nichtſehr“naſſeJahreeinfallen.

Im Gehölzeerſtre>enſichdieWieſenſehrweit,und
findauchfruchtbar, ſo,daßwenigEinwohnerſichda ſin-
den, welchenichtihrenAker mehrdüngenkönnen,als
nôthigwäre. Bey jedemGute findetman ſowolſumpfichte
Wieſen,alsWieſenvon hartemErdreiche,und einTheil
liegtſonahebeyden Gürern,daßman Ms Futternach
Hauſeführenfann. Ein Theil,beſondersdieSumpf-
wieſen, ſindmit Tennenverſehen,wo das Niedgrasund
anderes grobesGras bisaufden Winter verwahretwer-

den , den Pferdenzum Futterzu dienen. Alſoiſtdie
Erndtevon den Wieſenhierbeſchwerlicherund langweili-
ger, alsaufder Ebene.

MurſeiteinigenJahrenhatman einenund den andern

Bewohnerdes Waldes beredenfönnen,ſeineWieſeauf
ebendieArt zu beſtellenund zu düngen,wie beydem Ku-

pferberge,und dieſeshatcinenungemeinenGraswuchsver-
urſachet, ſo,daßdiejenigen, welchedamitangefangenha-
ben,nichtwiederaufzôrenwollen, Aber das iſtwas be-

ſonders,daßdieandern ſolchesmitMisgunſtanſehen, oh-
ne diegeringſteReizung, ebendergleichenzuethun.Mic
der Zeitdenkenſievielleichtvernünftiger.Maan hatauch
einenBewohnerdes Gehölzesdazugebracht, das Waſſer
von eínemweicläufſtigenMooßfeldeabzuzapfen,welchesnun
täglichfeſterund feſter,und beſſeresWieſenerdreichwird,
aberes würde eherzum volllommenenWachsthumekom-
men, wenn es-mitHeuſaamenvom feſtenErdreicheverſe-
henwúrde,Er freuetſichgleichwolübervas,was die

Naturlangſamthut, und ſiehtmit VergnügendieVor-

theileeinervernünftigenHaushaltung,abernochhabenſih
anderenichtbeſonnen, dieſemBeyſpielezu folgen.

Die Bewohnerdes GehölzeshabenzulänglicheVieh-
weide,nichtnur zu ihremeigenenBehufe,ſondernauchſol-
cheandernzuvermiethen,

$.4.
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$.4. Von derViehzucht.
Die Anzahldes Viehesiſthiermittelmäßig, beſon»

dersinder Ebene, wo Wieſenund Weiden ſehrſparſam
ſind,Jm Kirchſpielebefindenſichr000 Kühe,500 Stück

jungesVieh,120 Paar Dchfen,nebſt360PaarPferdeù,
und 2400Schafe.ZiegenfindenſichhierînMenge,und wie-

wol dieſesViehaufder Ebene ſehrſchädlichiſt,da esPflan-
zungen,Aeceruud Wieſenverlebet: ſohatman ſie doh
nichtabſchaffenfönnen. Mun iſtendlicheingerichtliches
Verbothausgewiretworden,wenn aber diejenigen, wel

chendieAufſichtdarúberanvertrauet iſt,künftigſoſaumſes
lígdabeyſind,aisbisher, ſowird das gerichtlicheVerboth
nichtmehrWirkunghaben,alsder vormaligeBefehlder
tandshauptmannſchaſt.Schweinewerden inanſehnlicher
Mengeunterhalten.Kaninchenfindenſichan einerund
der andernStelle,Kalekutſhhühner,Gänſe,Hühner,En-

ten, Tauben,ſindaufder Gbenenichtſelten, aberindem
Gehölzeſindſieſeltener.

Das Strohfuttermuß im Gehölzeoftgekauftwer-
den , aberaufder Ebene reichetdas Futtermeiſtensfürjé-
den zu.

Einige.haſſeSommer und kalteWinterhabendieBie
nen ſehrbeſchädiget, o daßteute,dieſonſtvielStôcfehals
ten,ißonichteineneinzigenbeſigen,Aber dieſeslâßcſich
wohlbalògenug erſeßen,

$.5. Von Gehölzenund ungebautenGegenden.

Die EbenenhabenbeſonderseinangenehmesAusſehen,
denn ſieſindſoencblóßtundna>end,wie dieGegendum
Falkiöping, dieupländiſchenFelderundvieleandere Stel
lenim Reiche,Bey den GüternbeſtndenſichſchóneEſchen,
Ulmen , Eſpen,Ahornen, Sperberbäumeund andere Bâu-

me, welchedahinſindgepflanzetworden. Aufverſchiedenen
Wieſenrückenſiehtman ſchöneEichengehölze,dieaus ſehr

N 3 wohl-
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wohlgewachſenenund laubreichenEichenbeſtehen,dieman

nichtſounbarmherziggeſtümmelthat, wie an einigenan-
dern Stellen.

Die GemeinpläßedesKirchſpieles, deren an derZahl
Dreyſind,habendurchübelesVerfahrenmic-denſelbenſehr
vielgelitten,und ſindſehrau8gehauenworden,ißoaberſind
ſieauf 15 Jahregeheget,daherman gegenwärtigmitVers

gnügenſieht,wie ſietäglichzunehmen,
Gemeinpläßeder Herrſchaftſindzweene,dieſichweit

erſtre>en,wenn der unrechtmäßigeBeſißderNachbarn
gehinderrwird, ſieſindziemlichmit Gehölzeberoachſen, fo,
daß dieBewohnerder Ebene,an Zlmmerzolze,Stangen
Und Brennholze,auflangeZeiteineguteHülſehabenfön-
nen, wenn nichteinißtangefangenerallzuſlarkerAbgang
an Salpeterſiedereyenfortdauert, da ſieinwenigJahren
dem Lande zu unerfeblichemSchaden,gänzlichwürden aus»

gehauenwerden,
Die Waldungenſindwohlvor nichtgar zulangerZeit

diereichſtenim tandegeweſen,aberſeitdemhierBergwerk
iſtgebauetworden,und ſomanchegroßeBergwerkeinder
Máheaufgegangenſind,auchdas ganzeGehölzevon der

Krone invieHändederergekommeniſt, diees von ihrers
kaufthaben,iſtdas Gehölzedurh unbedachtſamesVer-

Fohlen,und der ErkäuferunbarmherzîgeBeſtimmungzu
Brennlande,ziemlichdurchfichtigund dúnne geworden.
Wo ich vor zehnJahren,gleichnachmeinerAnkunfthie
her, dieſhönſtenFörenbäumeſah,aus denen man viele

Längender allergrößtenSägeſtöcke,jaauchſchôneMaſt-
baumehabenfonnte,da wird man ibokaum eincnmittel

mäßigenZimmerſtokfinden.An vielenSeellenſindnicht
einmalkleineGebüſcheverſchonetwordèn,ſonderndas ganze
Feldiſtna>end und bloß,wo man ſichvor einigenJahren
kaum dur<hBäumeund Büſchedrängenkonnte.Bey
BetrachtungeinerſolchenHaushaltunghabeih oftin
meinen Gédanfen mit Wehmuthbeklaget,wiebeyFortſez
bungdieſesVerfahrensdieWaldgegendeudes Kloſters

Wreta,
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Wreta,dievor dieſemſoſchôn,ſoreihgeweſenſind,und
dem VaterlandeſovielVortheilverſprochenhaben,eine
derunangenéthmſtenStellenim Reicheſeynwerden. Diez

ſemvorzukommen,wäregut,das Brennen desLandesgânz=

lichzu unterſagen,auchwäre nôthig,das bloßeFeldzu um-

zäunenund zum Wiederwachſezu hegen,damit die jungen
BâumedaſelbſtmitFriedenaufwachſenkönnten,welchevon
dem Saamen auffommen,den der Wind etwa von dcn

Wäldern dahinführet,oder den Menſchenhändedahin
âen.P

AußerBuchen,welcheichbigherverſchiedenemalverges
bensgeſäetund gepflanzethabe,findenſichhierim Kirchs
ſpielealleArtenBâume, welcheanderswo im Reichewachs
ſenzjaſelbſtKorbweidenund Pappelweiden, aberEſchen,
Ulmen und Sperberbäumemit wildenAepfelnſcheinenhier
beſondersihreHeymathzu haben.

$.6. Von rwoildenThieren.

Als vor dieſemhiercinanſehnlicherWald war , ſoiſk
auchdieJagd,wie alteLeuteberichten, ſehrvortheilhaſt
geweſen, -aberwie der Wald itoabnimmeé,ſovermindert

ſichauchdieſeNußung; dochwerden hiernochjährlich
vielElendthieregeſchoſſen,und würde man derennochmehr
ſchießenkönnen,wenn diejenigen,denen dicſeJagdzuſteht,
dabeywirthſchaſclichverführen: wenn man aber einFahr
nachdem andern dreyElcndthiereaufeinenSchußſchießt,
ichmeyne dieMutter mit zwey Kälbern,ſomuß dieArt

nothwendigvermindertund verheeretwerden. Rehebes
fandenſi vor einigenJahrenhierebenfallsingroßen
Heerden, aberman ſchteihnenſohartnach,daßſieißoans
ſehnlichvermindertſind. Haſenfindetman häufiginden
Gehölzenund aufderEbene,wiewolſieverwichenesJahr
durchKrankheicſtartſindvermindertworden. Fiſcheſind
inMengeîn den großenSétrômenund den BachendesGes

hôlzes,WölfeſindinderEbeneſehrſelten,ſodaßichmich
N 4 nicht
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nichterinnere, eineSpurderſelbengeſehenzuhaben, viel-

wenigercinenWolfſelbſt,aberindem Gehölzekommenſie
oftim Winter zurnVorſcheine,jaſiewerfenauchdaſelbſt
zurveilenim Sommer. Jhretöcherwerden oftgeplündert,
und gemeiniglichmüſſendieAltenihrLebenauchdabeyzu-
ſehen.

Wolfluchſeund Kakenkuchſeſindſobekannt,daßdie
éeutewohlwiſſen,wozu dieBälgetaugen. Füchſefinden
ſichînMenge,undthunîn dem Gehölze,wieauchaufder
EbenegroßenSchaden; ſiewerden fleißiggeſchoſſen, und

der Balggiltinden Srädten$ ThalerKupfermúnze,wenn

er ſchôniſ.
Marder werden înMengegeſchoſſen,urd{dne Bâl-

ge davonmit 5 ThalerKupermünzebezahlet.Hermelineoder Wieſelhaltenſichſowolan den DörferninderEbene,
alsauchinSteinrißgenauf,man fängtund ſchießtſieaber
nie. StachelſchweineoderJgelgehenim Sommer. beſtän-
digÚberAecferund Wieſen.

Waldvôgel,alsAuerhähne,Birkhähneund Haſelhüh-
ner findenſichhiernochinziemlicherMenge,aberwenn ein

Theilderer,dieGücerhiebeſiken,ſofortfahrenwollen,wie

bishereinigeFahregeſcheheniſt,werdenfieinkurzemſelten
ſeyn.Jn der Balzzeitſchießtman diemeiſten,und die

Húhnerwerden entweder von denEyern,odereinem Haufen
nur ausgefrochenerJungenweggeſchoſſen.Umeinen kletz

nen Braten aufdem Tellerzu haben,fragtman nichts‘dar-
nach,ob eineganzeBrut Vögelverderbetwird. Jchha-
be oftmit Verwunderungbemerket,daß einigeMen-
ſchenglauben,dieganze Welt ſeynur fürſiegeſchäfſèn,
und nichtfürihreNachkommen; oder ſieſeynnur aus

derUrſacheinder Welce,dieWerke desSchöpſerszuzer-
fióren.

Waldſchnepfenfindetman inMenge,meiſtensdéswes

gen, weiles nichtjedermannsSacheiſt, ſieim Flugezu
ſchießen,wennſieihrenStrichhalten,

Nach-
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Nachtigallenerinnereih mi< nihthiergehôretzu
haben.

Seevögelbefindenſihîn-ſehrgroßerMengeallhier,
nichtnur, dieſihin Seen im Lande aufhalten, ſondern

auchMeervögel,Schwaneſ{<wimmenim See Royen
einelangeZeitdes Jahres,bis er vom Eiſezugeht, ehi

Haufenvon 20, 30, ja60.
WiſdèGänſefindenſichim Herbſteund Frühjahrein

großerMenge, und werden häufiggeſchoſſen.Waſſerhüh-
ner, Eiderenten,(Ador,Gudunzzar,) Tauchergänſe,
(Skrákor,Knipor,) Täucher,(Lommar,) Enten,
Kriechenten,(Artror,) Wiränder,(Wriand,Linn.
Faun. Su. 105.)Wiggar(Linn.Faun, Su. 99.)ſind
hierjedesFahr în großerMenge,und Tâuchergänſe(VWraffogel)gegen denHerbſtinunzählichenSchaaren*,
Seebirkhähne(Sjdorrar)ſindhiernicht,aberunbekannte
Seemoſenund ÉleinerefiſchfreſſendeVögelvom Moſenge-
ſchlechtefliegenund ſchwimmenden ganzenSommer. Ja
der ‘abbe,welchenman ſonſtnur füreinenMeervogelhiel
te,iſtvon mîr verſchiedemalgeſehenworden,und das Gez

ſchreyder Moſenhatmichverſichert, daßſieihnfüreben
denſelbenerkennen,derſichinder See befindet.

Kranicheund Reiherwerden hieroftgeſchoſſen.Gröſ»
fereund fleinereStaare und Schneppenfindenſichvon al-

lenden Arcenan den Ufernder Roxenſee,dieichan irgend
einem andern Orteim Reichegeſehen.

RaubvôgelallerArten,vom Adlerbiszuden kleinſten,
findenſichebenfallshier, wie wir oftzu unſermgroßen
Schadenerfahren.

N 5 $.7.

* Cchhabebeyeinpaar StellendieFaun. Suec.angeführet,
wo ichdiedeutſchenNamen niehtweiß. Die dreyſchwe-
diſchenNamen der Tauchergänſegehörenallezu F. Suec,

113,Und ichweißſiealfonichezu unterſcheiden.ZK.
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$.7. Von Seen und Fiſchereyen.,

In dieſemStückehatWretakloſtereinederglücklich.
ſtenLagenim Reiehe,außerden beydengroßenStrömen,
welchedurchdas Kirchſpielfließen,nämlichderMotalaelbe
und dem Mölbrfluſſe,welcherhierdexNybroſtromgenannt
wird,deren einervom Wetterſee,der andere von Sommen
in Smäland kommt , au vielenfiſchreichenBächen,gehd-
ret eingroßerTheil,wenigſtensanderthalbeMeilevom Ufer,
derRoxenſeezu dieſemKirchſpiele,und indem Gehölzezähs
letman 44 großeund klleíneSeen, diealle fiſchreichſind,
von denen einigewenigezwiſchenden GränzendieſesKirch=
ſpielesund derKirchſpieleWänga, Hälleſtaund tingsgele
gen ſind,ſodaßnur dieHâlftenhiehergehören, diegrößte
MengedieſerSeen aberliegtinnerhalbder Gränzendes
Kirchſpieles,und gänzlichaufdeſſenGrund und Boden.

Die größtendieſer"WaldſeenſindSkirn,Bjän,Rug-
gen,diegroßeund diefleíneWadſee, dieGâlſee,Emden,
Gryn,Fyrſee,Axſee,Oelängén,tängſjdund Hultſjós.Die
Éleinenwerden Gôlar *

genannt,und habenihrenNamen
von denGütern,aufdenen ſieliegen,odereinemnahangeles
genenBergeu. d.gl.oderauchvon der Beſchaffenheitdes

Waſſers,DergleichenſindSkärgöle,welcheSee dieſen
Namen von ihremreinen(ſra) und hellenWaſſerhat,
darinnenſiemit derRoxenſceund ſelbſtmit derWetterſee
um den Vorzugzu ſtreicenheine. Alledieſeſindreich:
lichmitFiſchenverſehen,und dieSkärgölehatvor andern

das beſondere,daßihreFiſchevor den andern vonlichter
Farbeſind.Hechte,Rothaugenund Barſchehabeich,ſo
vielichmicherinnere,nirgendsgrößergefehen, alsindiez

ſerSee.
DadieſeWaſſerund Seen ſounterſchiedenſind,giebe

es auchinihnenunterſchiedeneArtenFiſcheund unterſchie-
deneArtenſolchezu fangen.

Jn
* Gjs!lheißtim WörterbucheeinWaſſerwirbel.2K.
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Jn dem Motalafluſſefängtman Lachs;ſowolHaaken-
lachs(Y.rofiar)Blanflay, auchtachsforellen(Laxdring)
zuweileningroßerMenge, theilsmitAngeln,theilsmit

Stechen,theilsinLachsfäſſern(Laxkaren);Forellenwer-

den hierauchhäufiggeangelt.Aale fängtman inAalka=

ſten,dochnichéingroßerMenge, weildievorliegenden
Mühlenund andereGebäude dieKunſtzu dämmen ſowohl
verſtehen,daßnichtallzuvieleſichdurchdrängen.

Forellen, einigeMark ſchwer,fängtman hiermit
Angeln. |

Der Ad gehtdieſenStrom inMengehinauf,und iſt
von ziemlicherGröße;ſeinGewichtebeträgtwohl6 bis7
Pfund. Erfängtan am Ende desMayes zu ſteigen,und

fährtfaſtden ganzen Sommer fort; zuweilenfängtman
ihninGarnreuſen,meiſtensaberangeltman ihnmicKrebss
ſchwänzen, oderGraſepferden.

'

Barſcheſteigenim FrühzahreîngewaltigerMengedie-
ſenStrom herauf,ihrenRogenund ihreMilchloszu ter=

den,man fängtſiealsdennin anſehnlicherAnzahlmitReus=
fen,dieaus Hanfgarnegebundenſind,welcheineigentlich
dazuangelegtenGebäuden von Fichtenreiſiggeſeßtwerden.
Sie fangenan, gegen das Ende desAprilszuſteigen,oder

mit Anfangedes Mays, nachdemWinter und Frühling
beſchaffengeweſenſind,und haltendamit 14 Tageoder
3 Wochen an.

Stintefängtman laſtenweiſeim Strome,wenn ſie
laichen, mit feinenGarnreuſen,denn da gehenſiefaſtineis
ner an einanderhängendenReihevon der See faſtbiseine
Viertheilmeileden Strom hinauf.Die Stintegehenhier
desSommersdreymalherauf,aberdas erſteStreichenin
der Mittedes Juniusiſmeiſtensdas ſtärkſte,Jchhabe
ſienochniegrößerund wohlſhme>ender, alshiergeſehen,
wo man dieTonnefürvierbisfünfThalerKupfermünze
verkauft. |

Gröündlîngeſchöpfetman hierim Frühjahreingewal-
tigerMenge. Die Hâäuslerund anderearme teutema-

chen
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chenſichPläßeam Uferdes Stromes,wo ſiedieNacht
üderſtehen,und dieGründlingemit Haamenſchöpfen.
Sie laichenhiermeiſtensmit dem Ende des Märzes,und
die,welcheſief<öpfen,verkaufeneineViertheiltonnefür
1 Thaler,4 OereKupfermúnze.,Die Leutevon allenher-
umliegendenKirchſpielen,jabisvon Scheningenherſamms-
lenſichdesAbends,und kaufendieNachtúber,was ge-

ſchöpfetwird. Ein Kerl,der einebequemeStellebekom-
men hat,und fleißigiſt,kann.dieZeicúber,dadas Laiz

chenanhält,10 bis12 Placen(Plârtar)verdienen*. Yo
ſchlimmerdas Wetreriſt,deſtoſtärkerſteigtder Gründ-

ling,daherman ſtürmiſcheund heftigeWinde hierGrúnd-
linc{sroinde(LTorsilingar)nennet. Vor dreyJahren,
da derlangeund ſtarkeWeſtſturmhierwüthete, ward der

fleineGeundlingaus derKorxenfeebisindieSee Glan ge-

führet,da ihnvielBarſchebegleiteten.Aber ebendieſer
Sturmhat auchgrößereGründlingevon derWetterſeewies

der in dieRoxenſeegeführet,welcheſichda ſofortgepfan=
zethaben,daßſiewiederanfangen,ſichim Laichenzu
weiſen.

Krebſezeigenſichîn dieſemFluſſe,dochin großer
Menge z;ihreFarbeiſtbleich,und ſieſindebennichtbeſon-
dersfleiſchichtoder ſect.

Yn dem Mölby-oderNybroſtromeiſtim Anfangedes
rühjahres, wenn das Eis aufgeht,eineziemlichvor-

theilhafteEſchenſiſcherey,(Aſp.F. Su. 319.)welchevon
den anliegendenDörfern,Härnaund Alguwi,getrieben
und verwaltetwird. Man fängtdieſeFiſchemir einem
‘NebevhneHaamen, welchesſieim Strome fortführen,
und heraufziehen, wenn ſiebemerken,daßeinFiſchan das

Nebeſtôßt.Sie werden meiſtensin Uindköping, das tis=

pfundum 5 Thaler,16 Oer,bis6 ThalerKupfermünze
verkaufe.Mit Neiſenfängtman hierauchallerleyFi-
ſcheweiterhinaufim Strome. AuchpflegendieBewoh-

ner

* EinePlateiſetwaswenigeralseinThaler.X.
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ner dieſerDörfermit cinem kleinenNebeim Stromezu
fiſchen,welchesaberdieMühe nichtbeſondersbelohnet.
Mic Erlaubnißund EinwilligungderBewohnervon Här-
na, hieltichhierStromreuſen, welcheaufdie gewöhnliche
weſtmanländiſcheArt gemachtwaren; mir damiteine‘Be-

wegungund einVergnügenzumachen.Im Jennerund
in der Hälftedes Hornungsbekam ichziemlichſchôneAal-

raupen,ſovielichzu meinem Gebrauchebedurfte.
Jn denandern Monaten,bisJohannis,bekamichal

lerhandandere Fiſche,als: Elſen(Wimbor)Fd, Barz

che,Hechte,Braſem,täglicheingutesGerichte;aberum
Foöhannisherum,fiengder Bjârk, einFiſch,welcherdem

fleinenBraſenziemlichähnlichiſt,nur daßer im Rúen
etwas dier iſt,und rotheFloßfedernwie dieSchleye
(Sarfwen)hat,anſehnlichdieMündungdes Stromes
heraufzuſteigenan, ſohäufig,daßman einigeLiepfunde
darinnenfand,wenn man fieausleerte: das aberwar efs
was beſonders,daßnur dieMilchnervon dieſen!Fiſchenin

dieMúndungdes Stromesheraufſtiegen,und dieRogner
ſichetwas weiterunten im Waſſeram Seelandehielten,
wo man ſieinMengefieng.

Krebſehatman ‘vor demin dieſemStrome häufigge-
fangen,aberio ſiehtman feine.

SonſtſollenindieſemStrome ſeynPerlenmuſchelnge-
fundenworden ; aberißoſichtniemanddarnach.

Die Bâche,welchevon den WaldſeenindieRoxenſee
gehen, ſindziemlichfiſchreich, aberdiemeiſtenwerden von

ihrenBeſißernvernachläßiget.
Die See Roxeniſ großund fiſchreih,auchſinddie

Fiſche, welcheman darinnenfängt,geſundund wohlſchme-
>cnd. Man fängtin ihrHechte,Fd,Braſen,Karau-
ſchen,Eſchen,Wimbor,Lachſe,Barſche,Rothaugen,Roch
federn,Forellen,Schleyen,(Sutare)Sifkſtinre(Sifld-
jor)Stinte,Bjarke, Flußquappen,(Lake)Aale,Kaul-
barſche,(GersLinn. Faun. Su, 286.)AblEufwroor,(Fao.
294.)diehiergebräuchlicheFiſchergerärhſchaftveſtehe

in

Neßen
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Nesenund Fiſchgarnen,Reuſen, Fiſcherzäunen,vornehms
lichſtaberinHaafenund Angel,das ganzeJahrdurch.
Zu Aalen und Barſchenbraucherman diegewöhnlichen
Aaalhaaken,an Schnüren2- 3- 400 ſchwediſcheKlaftern
lang,und ſte>tan dieHaakenGründlinge,Kaulbarſeund
Regenwürmer,meiſtensaberStinte.ZudenHechtenbrau-
chetman langeSchnüre,mit ziemlichſtarkenHaakenvon
Scahldrarcheder Stlelam Haakeniſtvon Bockshorn,eine

gutehalbeEllelang,mit einemKnöpfchenam Ende. Diea

ſerhdrnerneStielwird durh des BarſchesMaul und die

Oeffnungan dem Bauchewiederherausgezogen,und mit

dem Knöpfchenan dasGarn befeſtiget; ſoÉannderBarſch
nochlangelebendigmit den Haakengeführetwerden , ja
zuweilenwohläberachcTage,wenn nichteingroßerHecht
ihneherzu ſeinemeigenenUnglückeverſchlucket,oderauch
ihnzu todtequetſchet, und ſeinenWeg geht,welcheslch
tere ſichoftereignet,wenn ihmdas Zahufleiſchgeſchwollen
iſt,daßer ebennichtLuſtzufreſſenhar.Eine der luſtigſten
und artigſtenFiſchereyen, dieichirgendwogeſehenhabe,iſ
wohldiejenige,dieſiehiernachdenMoſenangeln(therapà
Mägworaë)nennen,da 20 bis30 KähnemitAngelndem
Fiſchmoſe,oder Wäfwen , wieihneinigenennen,nachfol.
gen. Wenn ſichder Vogelins Waſſerbegiebt,oder in

dertufcſtillehâlt, haltendieKähneauchſtille,und angeln
micallemFleiße.Sobald ſichder Vogelbeweget,koms

men auchalleBoote in Bewegung,und folgenihm,ſo
ſtarkſierudernkönnen,bis er wiederſtilleſteht, da ſiedenn
den Angelbrauchen, ſogutſiekônnen.

|

Ein Kerl,welcherinderKunſtgeübtiſt,fann um St.

Olai,da dieſeFiſchereyam ſtärſtengetriebenwird,2 bis3
tispfundBarſchedes Tagesheraufziehen,dieer das Uispf.
furz Thaler, 24 DereKupfermünzeverkauft.

AlleArtenFiſcheſindinder Roxenſeereinund wohls
ſchmefend,wiewol der Braſſenetwas mager ſcheint.
Wenn manabervon dem rechtenBraſſenbekômmbr,iſter wol
ſofetc,alsaus andernSeen,

|

Dieſe
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DieſeSee iſtfürLinkdpingund allezunächſtangräns
zendeOertereinreichesVorrathsbehältniß, aus welchem
vieltauſendPfundSpeiſedas.Jahrübergeholetwerden.
Vieledieweder ſäen,nocherndten,erhaltenihreNahrung
reichlichdurhAngelhaakenund Schnüreaus dieſerTies
fe,und ſindhiedurhder Stadc und dem tandmanns
nüblich.

In den Seen im Gehölze,Skärgölenausgenommen,
ſinddieFiſchean Farbeziemlichvielſhwärzer,docham
GeſchmacfereínzJn Skirnund Emden fängtman einen

köſtlichenBraſſenund inBerggölenbeyRöstorpſehrgroße
Karauſchen, einigeMark ſchwer.

__
AalefindenſichineinigenWaldſeen,zu 12 bis13Mark

ſchwer, ganz hößlihanzuſehen,ſehrfett, und ekelhaftzu
eſſen.ManbraucherindieſenSeen meiſtensebendieGee
râthſchaft,wie im Roxen,außerdaßFiſchreuſenvon dúns
nen Fichtenſpänen, beyderZaichzeicder Fiſchenur inden
Waldſeengebrauchetwerden.

Der SchlußdieſerAbhandlungwird aufdas
kunftigeverſparet,

[Y N

ib
LS AED

Wi E
E

ex A2A) D A
“e R 4

E,

. Jori:d (A Y y AEMEE CAR
b

pP

, N :
Ex LR Y e

:
Ñ

2 À us
a WW E a, DML As QI

SAUR? ND ,

VI,Die



208 Die Art, Safflor zu pflanzen.
KKK KKK K KKK kk kk > kk Kk Kh > + > 5d

VI

Die Art,
Safflor zu pflanzen.

Von

Erich GuſtavLidbeck
eingegeben.

$.1
-

DSalor , oderdieBlumen des wildenSaffrans,wel
SS

|

(cheroſenrothzu färben, beyLeinewandund Seide
WE gebrauchtwerden , werden în großerMenge in

ThüringenbeyErfurtund tangenſalze,auh in Böhmen
und Frankfurt, und an verſchiedenenandernOrtenDeutſch-
landesgepflanzet.

g.2. DieſesGewächſeliebeteingutestiefes{war-
zesÉrdreich, oder aucheinwohlgedüngtesund"zugerichte-
tes mitThonevermengtesErdreich,welchesim April, ſo-
balddieKälteaus der Erde gegangen iſ, mic dem Spaten
aufgeworfen, und inBeete,/dievierFuß breitſmd,ges
legetwird;man machtlängſthinvierFurchenin gleicher
Weite von einander,in jedemBeete, JedeFurchewird
1 bis12 Zolltief;dieSaamen, welchedi>ſchalicht, weiß,
länglichtund eicheſind,werden dieganzeFurchehinaus
5,6,8,10 Zollvon einandergelegt, nachdemſiegutſind,
und dieErdewirdwiederdarübergeworfen,

$.3. Der Saame, der aufdieerwähnteArt iſtaus-
geſâetworden, und nachachtTagenmeiſtensaufſchießt,
wird garnichtbegoſſen, weildieſesGewächſedieallerſtärk-
ſteTrockneverträgt,und da am beſtenfortkömmt;aber
vom Unkrauctebefreyetman ihn,weiler unter ſolchemnicht

gut
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gut wäch�t, und kann dieſeszweybisdreymal im Sommer
geſchehèn,da man dieErde zugleichum dieStauden locker
macht, wodurchdas Gewächſegrößerund beſſerwächſt.

$.4, Am Ende des JuliusfangendieBlumenſchel=
ben,welchediceund groß,und ſehrhäufiggn jedemSten-
gelſind,ſichzu öffnenan , und gebenden ſogenannten
Safflorvon ſich; wenn ſolchereineſaffrangleicheFarbebe-
kommen hat,wird er abgenommen,ganz dünne ausgebre|=z
tet,und oftumgewandt, auchin der Sonnegetrocnetund
verkauft.Fn Erfurtkoſtetdas Pfundgemeiniglicheinen

Gulden.
|

$.z. Die BlumenblätterdieſesSafflors(Petalaco

rollae)fônnenjedenóten oder 7tenTag, den ganzenAus

guſtund im Anfangedes Septembersabgepflúketwerden,
weilnichtallerScheiben

*

ihreBlumen aufcinmalaufs
brechen;¿ih habevon einerleyBlumenbuſchedreybisviera
mal im Sommer Safflorbekommen,ſo,daß diemeiſte
Mühe, welcheman mic dieſemGewächſehat,im Abpflús
>en dèr Blumen béſteht, wiewol nian dazuKinderund
alte‘eutebrauchenfann.

N
|

$. 6, Jm October, wenn der Saamegereifetiſt,
nimmt man dieStengel,welchealsdenndreyFuß hoch
ſind,heraus,ſchneidetden Saamenkopfab,tro>netihn,
und driſchtden Saamenaus, welchenman theilszum Wiée

derausſäáenaufeinanderesJahr, theilsfürdieApotheken
braucht.

Anwerkung.
1)JezeitigerdieSaamen im Frühjahrekönnenaus.

geſäetwerden , deſtobeſſeriſtes,und wenn gleich, bald
nachdem das Gewächſeaufgeſchoſſeniſt,Nachtfroſtund

Schneeeinfiele, ſoſchadetdieſesdochden Pflanzennichts,
wie

* Schmeyne durchScheiben, was dieKräuterkennerbey
zuſammengeſeßztenBlumen, wie derSafflor(Carthamus)
i�,Diſcum nennen. KSK.

Schw, Abh. XVU, D, 9
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wie ichſolches1753hierzu Lund in der Plantagebemerket
habe;da am Endedes Aprils, gleichnachdemdiePflanz
zen aufgeſchoſfenwaren , ein Paar kalceNächte,nebſt
SŸÿneeeinftelen, der zweenTagezaufden zartenBlättern

lag, gleichwolwuchſenſienachgehendsgut,und famen
wohlfort, ſo,daßih von einerkleinenPlantage, dieF
Tonne Landesbetrug,eintispfundSafflorbeam, wels

cher,nachverſelſiedenerFärberZgugniſſe, eineguteund

ſchôneFarbegab.
2)Wenn mau ſichaufdieSaamen nichtrechtverlaſſen

dárf,ſoiſtam beſten, ſieetwas dichterzu ſäen,als im
2 $,angegebeniſt,da im entgegengeſeßtenFallediefleis
nernStaudenkönnenweggenommen werden , ſo,daßwe-
nigſtens£ FußzwiſchenjederStaudebleibt,und wenn man

es fürgutbefindet,fônnendieherausgenommenenPflan-
zen in anderesSrdreichin dieerwähnteWeite gepflanzet
werden.

3)Jchhabeverſucht,einnichtſonderlichwohlgedünga
tos Landaufzupflúgen,und.den Saamen ganz dünne aus-

geſäet, undalsdennniedergeharket,aberdieſeswolltenicht
ſogucgelingen, theils,weilder Saame nichtſotiefund
gleichfam, als er ſollte,theils,weiles allzubeſchwerlich
war, diePlantagevom Unkrauteſreyund das Srdreich
lo>erzu erhalten,

4) Bey dem’Abpflúckeniſtſehrvieldaran gelegëu,die

Blumen, dienochgelbausfehen,mic den ſaffranähnlichen
oderdunkelrothennichtzu vermengen, welchesdierechten
und beſtenſind,weilſonſtfaſtdoppeltſovielbeydem Fâr=
ben aufgeht.

5)DieſerSafflor,welcheroftmitdem ächtenSaffra-
ne vermengetwird,und faum von dem größtenKenner
kann unterſchiedenwerden,läßtſichbeydem Eſſenſtattdes
Saffransbrauchen, wie ichſolcheshäufigbeyden Bauern
inHeſſenund Thüringengeſehenhabe.Er gabdem Eſz
ſeneineſaffranähnlicheFarbe,und verurſachtkeineUnbez

quemlichÉeic,außer,daßer einengelindenStuhlgangbefdr=
dert, 6) Wenn
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6) Wenn naſſe„Sommereinfallen, z.E. 1754, wer-

den ‘dieSaffranblumenfaum reif,vielwenigerreifen-die
Saamen z außerdembekommen wir ſeltenreifenSaamen
beyuns, wenn nichtder SommerdeſtotrockeneriF,wors-
úberichmichdeſtowenigerwundere,weil Miller in ſeiz
nem Gärtnerlexiconberichtet,an den wenigſtenStellen,ín

England,wo Safflorgepflanzetwird,bekämeman ſelten
reiſeSaamen,ſondernſiewären allezeitleer;welchesich
auchan aflenden Blumenbüſchenbemerkethabe,von dez

nen ichBlumen genommenhabe, abervon einigen,dieih
1753 unberúßreſtehenließ,bekam ih einigenreifenund
kernichtenSaamen, welchesichtheilsder Witterungzus
ſchrieb,theils,daßbeydieſenBlumen dieStaubfäden
nichtſindgehindertworden , (hrMehl în dieSäulchen
(Piltilla)zu laſſen,wie ſonſtbeyAbnehmungder Blumens
blättergeſchieht.Daraus läßtſichſchließen,daßman we=

nigoder keineBlumen von den Stauden abpflúcfenmuß,
von denen man Saamen verlanget.

7)Daß dieSafflorſaamenzur Ausfaattaugen, bis

ſie4 oder 5 Jahrealcwerden,wenn man ſienur an einem

Orte verwahret,der nichtallzufeuchteund nichtallzu
warin iſt.

6).Die Saamen múſſenſchrſorgfältigvor Ungeziefer
verwahretwerden,weildieſesungemeinbegierignachihnen
iſt,Jh habedieſesdas vorigeJahrmehr,als zu viel

empfunden, da mir meine Saamen vom Safflorund Car-

dunsbenedictusfaſtganz findaufgefreſſenworden.

D 2 VII.Eis



212 Anmerkungen, die Juſectenbetreffend.
mr KKKKKKKKKKK KKK KKK kh

VIL.

EinigeAnmerkungen,

die Jnſectenbetreffend.
Von

Carl Clerf.

1.BeſchreibungeinesNachtvogels.
ieVI Taf.2 Fig.ſtelleteinezehnfüßigeRaupevon

|

$ der Claſſevor, dieman Spannenmeſſernennet.
JhreFarbeiſtlihtgrún, derKopfbraun,undſie

hatcaneelbrauneSpiegelpuncte,mit eínemweißenTüpfel-
chenmitteninjedemSpiegelpuncte,und braunenVorder=

ſüßen.

Bey genauererBetrachtungfindenſihau< 3 bis4

ſchroarzeHärchenan jedemAbſate,abermehram Schwanze.

DieſeRaupeunterſcheidetfichvon andern ſehrmerklich
durchſehsKnoten oder Tüpfelchen,welcheWarzennicht
unährlichſind,zweeneſißendichtbeyſammenzunächſtüber
dem lebtenSpiegelpunctejederetwas ſchiefgeſeßt.Zweene
dergleichenvornen vor dem viertenSpiegelpuncte,docheis
ner aufjederSeitedes Körpers.Ein kleinerdergleichen
mittenunter dem Bauche,und dem fünftenSpiegelpuncte
am hinterſtenTheiledieſesGelenkes,wie aucheinetwas
kleinererunter dem ſechſtenSpiegelpuncte,

SiebenlichteFleckenzeigenſichaufjederSeitkder
Raupe.

Im
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Im Auguſtfindetmanſie aufBirken, aberwenn die
Verwandlungszeitſichnähert, verbirgtſieſh unter dem

Baumeund wirdunter der ErdézurPuppe.

Fm Frühjahre,um dieZeit, wenn dieBirken blú-

hen,kömmtein weißerSchmetterlínghervor, den die3 F.
darſtellet;er hateinenzuſammengerolltenSaugrüſſel,und

iſtúberallmit ſchwarzenFle>en, wie Nebel und Wolfen
beſtreuece,Das Männchenhat.Fühlhörnermit Federchen,
wie einKamm, das Weibchen.fadenähnliche,Der weits

berühmteHerrArchiaterund RitterCarl Linndus,nann=
te ihn,alser ihmgezeigetwurde: PHALAENAM pedi-
nicornem,(pirilinguem,alispatentiuſculisalbis,atro nebu-

lolis,einenNachtvogelmit kammähnlichenFühlhörnern,
gewundenemSaugrüſſel,etwas ausgebreiteten, weißen,
ſchwärzliehtneblichtenFlügeln.Es wirdder ſeyn, deu 4/-

binusInle. T. gr.f.c. d.abgezeichnethat,

IT.BeſchreibungeinerZange,Juſecten
damitzufangen.

Alle,welcheſichaufdieGeſchichtederJnſectengelegt
haben, beklagenſichüberdieSchwierigkeit, ſolchezu fans
gen, ohnedaßman ſiebeſchäâdiget.Die größernhatman
einigermaßenohneihreZerſtdrungfangenkönnen,aberdie
Éleinernſeltenoder niemals, Jch habeeben dieſeBea
ſchwerlichkeitvieleFahrelangausgeſtanden,bisichendlich
einganz einfachesWerkzeugzu meinerAbſichteingerichtet,
und dadurchden Vortheilerhalcenhabe,daßkeinnſec,
es ſeyÉleinodergroß,inſeinemÉleinſtenIheileiſtvon mir

beſchädigetworden. Es beſtehtin einerZange,wie die

4 Fig.zeiget, dieanderchalbViertheillang,oder nah
Gefallennochlängeriſt:an jedemTheilebefindetſichein
Bogen, der rund oderachte>iht, und mit dünnem Marll-

floreúberzogeniſt.Yn dieſenwirddasJnſecteingeſchloſ-
ſen,und micderStenadeldurchſtochfn; nach,dieſemfz

3 net
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net man dieZange,und ziehtdieNadel mit dem Kopfe
durchden Flor, ſohatman aufdieſeArt das Juſectnicht
nur gefangen, ſondernes iſtauchvóllígunbeſchädigt, wie

Jederbeyder geringſtenHandanlegungund Uebungleichte
findenwird *®. Ueberdieſesfann aufſolcheArt das Ju-
ſect,wenn es einenStachelhat, ven ScichſeinemFänger
nichtwiederzurückegeben, und dieſesfürchtetman nicht
mit Unrecht, wenn jemandan einemfremdenOrteunbe-
TannteJnſectenſammlenwill.

IIT.GebrauchderKorkbödenzuJn-
ſectenſammlungen.

UnterverſchiedenenBeſchwerlichteiten, dieman bey
Snſectenſammlungenfindet, iſtauchdas eine,daßdie
Mágellosgehen, und folglichdieFnſectenumfallen, und

ſichund dieumſtehendenoftgänzlichzerſtören,Dieſe
großeBeſchwerlichkeitrühretdaher,daßman dieNadel
în das harteHolznichtzulänglihhineinſte>et, um ſie
nichtzu Éfrummen. Solchemvorzukommen, habeih den

Boden mitKork gefüttert, welchernichtnur dieſ{hwäch-
ſtenNadelngar leichteinläßt, ſotiefman will, ohnedaß
ch dieſelben,mitVerluſtdesJnſects,krúmmecen,ſondern
auchſolcheſofeſtebehalt,daßſievon feinemZufallelos-
gehen,z. E. wenn beyeinerFeuersbrunſthartmit dem

Behältniſſehandthieretwürde,oder wenn dieSammlung
Übertandgeführetwürde **,

* DergleichenWerkzeugiſ in Leipzigvor vielenFahren
von einem daſigengeübtenInſectenjägerLotſch, der
ſchoneinigeZeittodt , iſtgebrauchtworden. Denen,
dieguteHauswirtheſind,dienetzurNachricht,daßſie
ſtattdes FloresauchalteParuquennetebrauchenköôn-
nen.

** ch willdieſemVorſchlagecinenandern beyfügen, den
ichſelb}bewerkſtelligerhabe.Man riethmir,dieBö-

den
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den derJnſectenbehältniſſemit Wachſezu übergießen,
und dieNadeln hineinzu feen. Nach gerflogenecUe-
berlegungmit einem gutenFreunde,fandichFolgendes
beſſer: JchließindieBödendexKaſten,die ic)zu Jn-
ſectenbehaältniſſenbeſtimmethatte,gleichlaufendeFurchen
nachden Weiten,welchedieGrößenderInſectenerfor-
derten,zichen: dieſefülleteih mit dünnem Wachsſtocke
aus,wie ſonſt¿zueinem edlernGebrauche,zu Anzündung
derFobaspfeifen,angewandtwird,und lesdieBöden
mit blauem PapieveUberziehen, doch,daßdieStellcuder
Furchenbezeichnetwurden. Darein ſete ichdieJn-
ſectenaus Schachteln,worinnen ichfiebishexverwahret
hatte,alsichſievon LeipzignachGöttingenwollteſchaf-
fenlaſſen.Auf dieſemWege vou etlichen20 Meilen,
daruntereinTheilbeyweitemnichtebeniſt,ſinddieNas
delnſteckengeblieben,und meine Sammlunghatkeinea
beträchtlichenSchadengelitten.BK,

HD 4 VII. Von
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VIII,

Von der

Wiederkunft des Kometens,
der ſich1682gezeigethat;

in

unſerePlanetenwelt.
Bon

Nic.Schentnark.

$.1

SY
derKomet des Jahres1682mit denen, welche

ſich1607und 1531gezeigethaben, einerleyiſ, er»
|

hellet, wenn man dieGröße, welcheden Gang
dieſerKometenbeſtimmen,mit einandervergleichet; und

daßebenderſelbigenunmehrbald,und höchſtensinnerhalb
dreyJahren,in ſeineSonnennähekommen wird,läßt
fichaus derZeitſeinesUmlaufesſchließen,welchedieSterns
kundigennun zweymalbeobachtethaben.Jchhabedieſers
wegen geſucht, aus demjenigen,was von dieſemKometen
ſchonbekanntiſt,zu finden, in welchemTheiledes Hims
mels man ihnnun von neuem zu ſuchenhat,und wie bald

er ſeineSonnennäheerreichet, damit man ihndeſtoeher
zu Geſichtebefommenund ſeinenGang beſtimmenkann.

9.2. Der Grund derBerechnung,welcheih hier
anzuführengedenke,beruhetaufdemjenigen, was <zallep
in ſeinerKometographievon dieſemKometen angegeben
hat, JchhabeſolcheshiernebenA,B,C beygefüget,und

beyD befindenſichdieGrößen,welcheden Gang des zu
erwar-
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erwartendenKometenbeſtimmen;dieArt, wileichſolche
aus den vorigenberechnethabe,ſollgleichibogewieſen
werden,
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$.3. Die Zeit,wenn derKomet inderSonnennähe
zu erwarten iſt,iſtdas einzigeUngewiſſe,Zwiſchen153x
und 1607 waren 76 Jahrzaberzwiſchen1607 und 1682
nur 75. Jchwillſeßen,dieZeitdes Umlaufsverkürzeſich
jedesmalinebender Verhältniß,und um ſovieldieUm-
laufzeitzwiſchenÀ und B größeriſ,alsdiezwiſchenB und

C, um ſovielſeydiezwiſchenB und C größer,als diege:
ſuchtezwiſchenC und D, nämlichin einerarithmetiſchen
Proportion.Wennnun a, bd,c, d dieZeitenbedeuten, da
der Komet inder Sonnennähewar, ſoſinddieUmlaufs-
zeitenb—a, c—b, d —e, welche,wegen derdazwiſchen
kommenden SchaltjahreinZeitenvon fünfJahren, Fah4
ren und Tagengerechnetwerden.

Werden nun von b—a=19,5Jahreo Y.52T. 6 St.z12M.
abgezogen c—A=18. 2. 323. 3 49

ſoiſtder Unterſchied= o. IL 9. 2 4
dieſervon c — b abge-

zogen, giebtd —c=18.5J. 1, 228 LL 65
O5 Dies
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Dieſesnun iſtdiegegenwärtigeUmlaufszeit,wenn dieUm-

lauſszeitenin einerarithmetiſchenProgreſſionabnehmen,
wélchesaberurigewißiſt,roofernenichtneuere Uncerſu-
chungendieRegelnentde>en, welchenah den Nacturgeſe-
Senhierbeyîn achtzunehmenſind,
Werden zu 1682Sept.4 T. 7 St.39M.
addirt 18.5Jur = 73 FJ. 228. L 67

ſofômmétder Kometin die

Sonnennähe 1756Apr.19. 8 4552
‘nachdem londnerMittagéekreiſeund altenCalender.

$.4. Dadie vorigenBeobachtungenbezeugen, daß
dieKnotenund dieSonnennähedesKometen,ſichnachder
OrdnungderZeichenbewegen,ſoiſtauchdieſeBewegung
beyD inAchtgenommen worden. Aus dem Abſtandeder
Sonnennähevom Knoten,und der Neigungder Kometen-
bahngegendieEkliptik; iſtdieBreitederSonnennähetré

gonometriſchberechnet.DieEntfernungderSonnennähehat
man ohngefährals einMittelzwiſchenebendieſerEncfer-
nung beyB und C angenommen. Die Logarithmenſind
dergeſtalteingerichtet,daßdiemittlereEntfernungderEr-

de von der Sonne,den togarithmendes Halbmeſſersaus

denSinustafelnauchzu dem ihrigenhat.Zuleßtmußich
erinnern,daßderKomet zurückgängigiſt.

$.5. ‘Da dieZeit, wenn: der Komet wiederin ſeine
Sonnennähekömmt. Das einzigeUngewiſſeunter den

Größeniſt,welcheſeineBahn beſtimmen,ſomuß zuerſt
ſeineBewegungund tage,inAnſehungderFixſterne,unters

ſuchtwerden,inſoweitſolchesim Voraus geſchehenfann.

Wenn z.E, eínegewiſſeZahlTageangenommen wird,ehe
der Komet inſeineSonnennähekömmt,ſoläßtſichdaraus
deſſelbenOrtaus derSonne,finden,(Locusheliocentricus)
wie auchſeineEntfernungvon derSonne,wenn man gleich
dieZeitderSonnennähenichtweiß.FolgendeZahlenzu
finden,habeichdesHerrnde laCailleTafelnfürdieKo-

meten





fh

[o
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meten inden Abhandl.derkönigl.franzöſ.Akad.derWiſſ.
1746gebraucht.

|Zeitvor der
|

WahreAno-|togar.der| Der Komet
Sonnen-|malie des| verkúrztenſin ſeiner
nâße Kometen

|

Weited.K.

|

Bahn
| ¡vonder O |

| T. | © ¿2 4
S

0, u

I 1231, 3646132.48. 3810. 5624622.16.17,53
|IT 1170, 39461126.42. 2510. 403056|2.I0.IL 40°

ITTl1c9,3046/1168.3. 3110,319445|L29. 32.46

[IV

|

49, 36401 90. 14. go|10.0O70C04|1,3.44. 5

¿‘ogar.derl|Verkúrzte
Kometen |des Kome-

|

verkürzten|Weitefür
aus der© ten WeiceSR [die Weite

| Ov. Foco

ltângedes|Neigung

o O 4 1[2 Ld |I 12,15.14.48!7.13.29. A T0, 559200 3620 |
It 12, 9. 22.21/5.27.39. À 10. 461680 2895
ITIT/1.29. 1133/2. 15732.À 10. 3IYCO07 2084

IL 4.34.2915. 35.39.B|10. 067991 1170 |IV

$.6, Jn der VII T. 1 Fig.bedeutetS dieSonne,
S A ihremittlereEntfernungvon derErde,mit welcher,als

mit eínemHalbmeſſer,der KreisA T t A beſchriebenift,
welcherdieErdbahnvorſtelle.Aus dem MitcelpuncteS

beſchreibeman einenKreismit einemwillkührlichenHalb-
meſſer, welcherden Durchſchnittder Sonnenbahnmit der

KugelderFixſternevorſtelle,und indiehimmliſchenZei-
cheneingetheiletwerde. Man zieheS A ſo,daßſiedie
Ekliptikin 3 Gr, 29 M. 15 S. =“ ſchneidet, ſoſtelletſie
dietageder ArederKometenbahnvor (2.$.). Jn S A

nehmeman P,fodaßS P : S A = 585: 1000 (2.$.)ſoiſt
PS derAbſtandder Kometen von derSonne înſeiner01s
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Sonnennähe. Um die AxeP $ beſchreibeman durchden
ScheitelP mic einerParameter= 4 P S eîneParabel
B DP 9, welchedieBahndes Kometenvorſtellet,Durch
SziehemanQ S 25 im 22 Gr. 112M,+sund 22Gr. 12M.
m, welchedieParabelin QQ,2° ſchneidet,und dieKnoten-
linieangiebe,Die PuncteB, C, D, E, înderParabel
ſinddieStellendes Kometen aus der Sonne geſehen,in

vorerwähntenZeitenI,II,UI, III,vor ſeinerAnkunft
in dieSonnennáhe,reſpeAiue.R iſtdes KometenStelle,
aufdieEtliptikgebracht; C S der Abſtanddes Kometen
von derSonne;R 8 dieverkürzteWeite.

6.7. Solltenun derKomet 1756,den 19 AprilJul.
CalendersinſeineSonnennähekommen,ſoſindfolgendes
ſeineStellen,von der Erdegeſehen:

iE

|Vor derSon-|Jul,Cal, |Geocentr.|Breite
| nennähe| tânge|

T. Q / O y

IT

|

179, 3646 |1755Nov. den 1 [1118.47 17.55.A

[IT| 109, 3646 |1756Jan.den 1. |v 1. 26 |2.47.A
IV! 49,3646 | März.den! /14. 57 |3.15.B

Wäre alſoderKomet, wenigſtensmitFernröhrenzu
ſehen,wenn er faſtdreyr.*[ weitervon der Sonnen abſtes
het,alsunſereErde,ſomüßtenwir im Anfangeinſtehens
den Novembers, ihnohngefährſechsGrade,rechtſüdwärts
vom ſúdlichenHornedes StieresBaiers€ ſehen.Jm
Anfangedes nächſtkünftigenJahresim Geſtirnedes Wid-
ders, gleichbeyſeinemrechtenVorderfußeund etwasüber

dem È desWidders,da er nocheinmalſoweitvon der

Sonneiſ, alsdieErde. Jm Anfangedes Märzensmuß
er ſogleichbeym¿und e der Fiſchezufindenſeyn,welche

ſich
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ſichin dem Bande befinden,das zum ſudlichenFiſchege-
het,und da iſer ohngefährſoweitvon der Sonneals die
Erde.

$.8. Weil es aberganzungewißiſt,ob derKomet
gleichnächſtesJahrden 19 Aprilwiederin ſeineSonnens
nähefômmet; indem dieUrſachen,welchedas leßtemalſeine
Umlaufszeltverkürzten,vielleichtdieſeWirkungnichtwie
derthunmöchten,ſomuß man unterſuchen,an welcherGe«
genddesHimmelser ſichtbarwird,wenn er längerverzieht,
Jſ�dieUmlaufszeitdieſesmalſogroß,alsdas leßtemal,ſo
verziehtderKomet nochx Jahrund 95 Tagelänger,als
geſagtworden iſt($.7.),eheer dieangegebenenPuncte
C, D,E,erreicher.Fnsgemeinſiehtman doch,daßwenn
er ſichtbarwird,ſolchesinden aufſteigendenZeichenzwiſchen
dem Widderund Krebſegeſchehenmuß, woferndieErde
nichtbeyſeinerAnkunſtmit ihminAbſichtaufdieSonne
im Gegenſcheineſteht,daßder Komet alſonichtſichtbar
wird,biser nahean dieSonnennáheoder beyſolchervors

beyfommt. Seine Breitekann anſehnlichwerden,wenn
es ſichtrifft, daßdieErde und derKomet aufeineSeite
der Sonne kommen.

$.9. Bey ſolchenUmſtändenließeſichwol eineans
dereHypotheſefürdieZeitderSonnennäheannehmen,und
daraus des Kometen Orc aus der Erde(geoceutricus)bes

rechnen; -aberda ſolche.Hypotheſeebenſounrichtigſeyn
fann,als dievorige,und da man hierfeineſcharfeBerechs
nung fodert, ſoiſtes bequemer, eineArt zuweiſen, deren

ſichjedermit geringerMühe und ohneRechnungbedienen
fann. Wenn man annimmt : der Komet komme z.E.

3 Monate ſpäterinſeineSonnennähe,alshieriſtangeſe-
betworten,ſofragtſich,wiegroßdeſſenLängeund Breite
aus derErdeſind,109 Tage,eheer indieSonnennähe
kömmt,

$.I€,
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$. 10. Dader Kometdrey Monden ſpäterindieSon-
nennähegelanget,ſogelangeter auchebenſo vielſpäterinD,
als($.7.)angegebeniſ,und alſonichteheralsden1 April
Julian,Calend.17560. da ſeineLângeaus der Erden

29%Gr. & und dieſüdlicheNeigung2Gr.152M.iſt.Der
Ortder Sonne ſeyalsdenn23 Br. /, ſoiſtdieStelleder
Erdeaus der Sonne geſchen23 Gr. =. Von t nah D

zicheman eine geradetinie,und durch$ einemit ihrgleich-
laufend,welchedieEkliptikineinemPuncted an der Seite
von $, wo der Komet geſehenwird, ſchneidet, ſohierin
173 Gr 2 geſchiehe,Alſoiſtdes KometenLängeaus der

Erde172Grad &.

F.11, Seîne Breítewirdfolgendermaßengefunden.
Man macheeinenWinfel M LN, fogroßalsdieNei-
gung desKometeniſt,nämlih27-Gr. Man nehmeLM
fogroß,alsdieverfürzteWeite,2084 ($.5.)von einem

Maaßſtabe,wo diemittlereWeite der Erde von der Sonne

1000 iſt,und zieheM. N ſenfrechtaufL M, welcheL N în

N ſchneidet.Man ziehe$ D zuſammen,und nehme$ m

ſogroß,als ML, Man ziehem t, und von M nachL
bemerkeman aufM L, wo nôthig,verlängert,einenPunck
O, ſodaßMO ſogroß,alsmt wird,und zieheN O, ſo
ijtderWinkel N O M dieBreitedes Kometen, 13,Grad,
und indieſemFalleſúdlih,weiler noh nichtdurchſeinen
aufſteigendenKnotengegangeniſt.

$.12, Wenndieſesvon derSonnennähedesKometen
angenommen wird,ſomuß der Komet den 1 Aprilalten
Calend.künftigesJahr, gleichnah Untergangedér Son-
ne des Abends den Schweifbeydem Geſtirnedes Wids

ders, gleichvierGrad ſüdwärtsvom 7 des Widders

zeigen.

$.13. AufdieſeArtkannman eine weicläuſtigeund

unnôthigeRechnungvermeiden,und ſogenau,alszuunſe«
ver
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verAbſichtdienet,alleZeitendesJahresna< éiner'arigez
nommenen HypotheſefürdieZeitder Sonnennähewiſſen,
an welchemOrtedesHimmelsman den herannahendenKos
meten zuſuchenhat. So vielmuß man.zugeſtehen,daß
vieldaraufankömmt,zu welcherJahreszeitrr nach“ſeiner
Sonnennóhegegangeniſt,wenn er ſichmiteinemgroßen
und anſehnlichen,oder mit einem fleinenund geringen
Schweifezeigenſoll.Er mag aberkömmênzu welcher
Jahreszeit‘erwill, ſokanner dochauffeineArt derErde

gefährlichſeyn,denn ſeineBahnliegtdergeſtalt,daßex
weitvorbeygehenmuß. alley ſelbſtglaubéte,ſeineUm-
laufszeitſeyabwechſelnd75 und 76 Jahre,und er werdea
dieſesJahr76 Jahreausbleiben,in-welchemFallewirihn
nichteherals1758zuſehenbekommen.

VIIII,Ej
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VIII,

Eine neue Art zu Jntegrirung
der

Differentialgleichung,
Bdy Gy Ddy Edy

X= Ay +——+—— + — + —

u. . ww, (1)
x dx? dx? dx“

von

Herrn Sdämnuel Klingenſtierna.
|

x,

N agergrtendsallgemeineDifferentialgleichungiſtvon
zween großenMeßkänſtlern,HerrnŒuler und

HerrnD’Alembert unterſuchetworden,von dem erſten
im 111Th.derNouor. Conun.Petrop.und vom leßternint
IIIIIh,der Mem. de l’Acad.des Sciencesde Pruſle.Jh
traue mir nichtzu, demjenigen,was zweeneſolchegroße
Meiſtergegebenhaben,etwas beyzufügen,da ichaberglaus
be,aufeineetwas leichtereArt zu Erhaltungebendieſer
Schlußſäbegekommenzu ſeyn,ſohabeih fürnüblichges
halten,ſolchemeinen LTandsleutenhierkürzlichmitzus-
theilen,

2. Juder Differentialgleihung,welchedieUeberſchrift
dieſesAufſabesdarſtellet,bedeutenx und y zwo veränderlis

cheoderfließendeGrößen,d x und d y ihreDifferentialien,
und dieerſted x wirdunveränderlichgeſeßt,X bedeutet
eineGröße, dieaus x und beſtändigenGrößen,aufwas

ſúrArt'manwill, zuſammengeſeßtiſ, oder eineFunction
vou
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vonx. A,B,C, D,E, u. ſ.f.ſindbeſtändigeCöfficien-
ten von den Gliedernder Gleichung,derenAnzahlnicht
unendlich,ſondernunbeſtimmtgeſeßecwird,ſodaßdieGleis
chung,ſohochman will,ſteigenfann,nachdemdieAnzahl
derGliedergrößeroder geringeriſt.

3 Soll nun dergleichen‘Differentialgleichunggänzlich
integriretoderzu einerGleichung, welchevon allenDiſfe«
rententíalenfreyiſt,gebrachtwerden,ſomüſſenmic ihruach
und nachſovielArbeitenvorgenommenwerden,ſovielEins--
heitender ExponenteihrerhöchſtenDifferentialgrößehac.
Wir wollenalſozum Anfangeeine Arbeitanſtellen,wos

durchwirdieſeGleichungaufeineandere bringen,dienur
einenGrad niedrigeriſt,Nachdieſemmuß man Achtges
ben,wie uns der ErfolgdieſerArbeitetwas Lichtwegen der

übrigenercheilet,în welchemFallevielleichtalleArbeiten
aufeinmalohnenacheinanderwiedérholteRechnungenkôns
nen verrichtetwerden,

'

4. ZudieſerAbſichtnehmeih an, die vorgegebene
Gleichung,dieichmic (1)bezeichnenwill,habezuihrerers
ſtenJntegralefolgendeGleichung:

, 2 ?

Bdy Cdy Ddy
+ —-— +

dx dx? dx?

welchealſoeinenGrad niedrigerſeynmuß,alsdievorgeges
bene. Aus dieſerGleichung(Il)machtman gar leichceine
andere,welchemit dervorgegebenen(1)einerleyGeſtalchat.
Dieſesgeſchiehtfolgendermaßen: Man differentiiretdie
Gleichung(1),dividiretihreDifferentialgleichungmitx ;,
und addiretzu dem, was herauskömmt,dieGleichung(11)
ſelbſt,ric einerunveränderlichen, aberunbekanntenGröße
multipliciret, dieDifferentialgleichungvon (11)mitd x diz
vidiret,iſt

, , , > 3 , 4
d X Ady Bddy Cdy Ddy

— =—_—— +——— +—— + ——

+ cte,
dx dx dx? d x? dxÎ

Schw.Abh,XVII. 25. P dieſe

?

X=A y + + ‘etc.(TI)
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dieſezurGleichung(11)ſelbſtnachdemſolchemitp mylti-
pliciretworden,oder zu

2 3

pharpCdy pbDdypX=pAy + —— +
TE

+
7

+ ete:

addiret, giebtdieGieihung(111)

dy
pX+ LapAy+(A+pB) P“+G+ppO L+
C D) d D dy(C+ p 05ÓY + ete.

welchevon einerleyFormmitder vorgegebenenGleichung(1)
iſt,und alſomic (hiin alleneinzelnenTheileneinerley[eonmuß. Denn voneiner und derſeibenGleichung,wie (UU),
kónnennihtzwo verſchiedeneGleichungenvoneinerleyGez
ſtalt,wie (1)und (ill)herkommen.Daraus nun,daß(1)
und (111)ín aſlenihrenTheileneinerleyſind,folget,daß
ähnlicheGliedervon ihnengleichſcynmüſſenz und dieſes.
giebtfolgendeGleichungen:

I 0 ? ,

d X -

p X + Ts
= X; pA= Az;A+pB=B; B+pC= C;

C+pD=D);D = E, etc,

durhwelcheGleichungendieangenommenen unbekannten

GrößenX ,
À

, B,C,D, u. ſw.beſtimmtwerden;und
folglichdieGleichung(11)völligbekanntwird.

5. DieerſtedieſerunbekanntenGrößenbeſtimmtſich

d X
durchdieGleichungp X + T7

= X, welcheman alſo

zuvörderſtintegrirenmuß, Wie mit einerſolchenGleichung
zu verfahreniſt,hatBernoullilängſtensgewieſen,und ſi
iſtaußerdemnur dereinfachſteFallvorigerGleichung(1),

da
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uEda Trandie erſtenGliederX= A y + —

Y
,
mitAus-

ſchließungderÚbrigennimmt , denn man ſuſegleich, daß

dieſerGleichungGeſtalcmit dervorigenp X + LIE= X

einerleyiſt,Die Yntegrationderſelbengeſchiehtfolgender-
maßen: Man ordnec die GleichungaufdieſeWeiſe:

9, ,
® e .

dX=pXdx+Xdx: Man nimmt zwo veränderliche
,

Größenm und n an, und ſeßetX=m n, woraus man

dur<hDifferentiiren,d X= md n+ n dm, oderwenn
’
r

N
man denWerthvonm,nämlich—

an deſſenStelleſebet,
? 9

Xd
d X= — + nd mbefómmt. Nun ſeßeman, dieſenur

0 y‘

Xd
gefundeneGleichungd X = — + n dm ſey mic der

vorgegebenend X = —

P X d x 4 Xdxeinerley, und das
,

Xd ,

Glied—— ſeymit —

p X dx eïnerley,n d m abermic

Xdx, das iſt(0=—pdxundndm=Xdx, Die

erſtedieſerGleichungengiebtIn =— px, und alfon =

NP“ und wenn dieſerWerthfürn indieleßteregeſelßt

wird,ſofindetſichdm=N®",Xdx u. alſom = NP Xdx

woraus endlichmn oderX=N ©x/N Xd x,

P32 6, Die
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6, Die übrigenGleichungen, die man am Ende des

4 Abſasesgefundenhat,nämlichA=»yA, B=a+ PB ,

C=B+pC,D=C+pV,E=D etc. gebendurchihre

Reductlonſowoldieangenommenen CoefficientenA,B,C,D,
u, ſw. alsauchdieGrößep. Manfindetnämlich:
, ?

|

4 B A "“
Az=—; Ba ——; C=———+—; D=

2 2 3

P P P P PP
D Cp B A

——— + ———; unddieGrößep wirddurchfolgende
2 4

p pP PP
Gleichungbeſtimmt:o=A—Bp+ Cp — Dp?’+x

Ep* — u. ſ.f. Hat man alſo X, p, und dieCoefficiens
ten gefunden,ſoiſtdieerſteFntegrale(11)der gegebenen
Gleichung(1)völligbefannt.Mit dieſerFntegralever-

fährtman aufebendieArt, und erhältdaraus diezweyte.
Vintegraleder gegebenenDifferentialgleichung, und ſowei-
ter,bis man endlichaufeíne Gleichungkômmc, dievon
allenDifferentialenbefreyet,oder diegeſuchtevolllommene.

Integraleiſt.
7. Man kann ſihaberauh dieMühe erſparen, alle

dieſeArbeitennacheinanderanzuſtellen,wenn man die‘Be-

ſchaffenheitdererſtengenaubetrachtet, und ſieht,was hier-
aus fúreineVergleichungzwiſchenden gegebenenCoeffi-
cientenA, B, C, D, E, und den gefundenenA‘,B‘,
C‘,D‘,nebſtder Grôßep folget.Man muß alſoanfangs
bemerken,daßdieGrößep eineWurzelder Gleichungo =
A —Bp+4+Cp*—Dp?+ Ep*— u. f.w. iſt,daherſieſo
vielWerthehac,alsdieſeGleichungAbmeſſungenhat,d.i.
ſohochderGrad derDifferentialgleichung(1)iſt, Man
ſeße,dieſeWertheſinda, b, c, d, und man brauchebey
der erſtenArbeitden Wertha, ſodaßdieGleichungenzy
BeſtimmungderX‘, A‘,BB‘,C‘, D‘, und ſowéiter.

aX
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1 )

aX
a X —

=X; A=aA;BzApaB;C=B + aC;
x

D=C4aD; E=0 werden, und alſoX= N
A

[N
Xdx wird. Wie man nun beyder,erſtenArbeîcgefunden
hat, daßfúrP,

eineWarzelderGleichung0 = A — B p

+Cp— DpP°FEp*—u; f.w. muß genommen werden,
ſomuß man beyderjweykenArbeiteineWurzelder Glei

chung0 = À —B p+ Cp— D p+u,ſ.ro.ſtatépnehmen.
AberdieſeGleichungiſtdieerſtemit a —

P dividiret,

welchesleichtzuſchließeniſt,wenn man À —— Bp+ Cp—
D Du. �.w. mità-pmultipliciret,da

dasProduct
À a —

(A+B)p + (8+ 2Óp— (Crab)D+ Doetc, mit
A— Bp + Cp— Dp+ E D—

etc.vôlligtinerleyiſt.

WennalſoderOleidungA—Bp+ Cp—Dp+ Epetc.

Wurzeln,a,b,c,d,u. ſ.w. ſind,ſomſſenderGleichung

O = À — Bp+Cp—Ópetc. Wurzelnb,ce,d,ſeyn,und
alſoeinederſelbenin der zweytenArbeitſattP gebrauchet
werden. Die,welchefürp genommenwird,ſeyb. So

zeigetſichaufebendieArt,daßbeyderfolgendenoderdrits

ten Arbeit, einevon den übrigenWurzeln,c, oder d,
ſtattp, muß gebrauchetwerden, u. �.w. folangeWurzeln
nochÚbrigſind.

8. Daraus folgetendlich,wenn dieJategralender ge-

gebenenDiſferentialgleichung(1)nacheinanderfolgendeſind:

Bdy Cdy Ddy
dx de dys

Bd Cd;
X= a+ 7 +7

X =Ay+
P

r”

P 3 Ne
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Bd
X=A y+ ——dx
IV IV

A= A y,

ſoitX= N (N° xdx

xa Nx SPs Xdx

: d
pP

X=N
ox

/ N
x

Xdx
Ld PPP

- d
x= NOE[y xx, u, ſw.

wenn die Differentialgleichungvon cinem no< höhern
Orade iſt.Jſ�alſodieleßtenachdieſereinanderfolgendenFn-

TV

XtegralenX —A y , ſoiſtdieverlangtevôllîígeFntegral-
xf dx e

gleichungAy =N N Xdx, wo man ſtate
X,X,© u.  f:ihreWertheſe6en,und ſtateÀ den

Werthdeſſelben, nämlichden lehtenCoefficientenE inder

gegebenenDifferentialgleichungfébenkann,ſofindetman
endlich

E = fe e PaS ax ſax
woa,b,rd,dieWurzelnderGleichungo = A — Bp+

Cp— D p+

E

pſind,und N dieZahliſt,derenhyperbolis
ſcher¿ogarithme= 1 iſt.

9+ Nochiſübrig,den gefundenenWerthvon E y
aufeineeinfachereGeſtaltzu bringen,und ihnſolcherge-
ſtaltvon denen unter einanderſtehendenFutegrationszeis
chenzubefreyen.

Durch
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Durch die bekannten Methoden findet man leichte,daß
b- ,

die

poppelte.Jntegrale./N(Pa) “4xf:N “ydx , auf zwo

einfacheN°
e

UN xd aLx Xdx.gebracht wird.

ba ab
(c- b

Mee
man

en
mit N

JK
dx, ſo hat man

N
©. x

x LN UL

ax ÍN Xdx=

=b. b*

ax/N Xdx+N
*

dx/N  Xdx.
b — a a—b

Dieſe leßtenTheileſindvon einerleyGeſtaltemit
b=c

x;
aX

N
( ) «SLN Xdx, und werden alſoaufebendievorigeMut

e
ceducicetda man denn ſtattderdreyfachenY1u-

- cb. b- x

tegraleN
dex fer X4x/Nx /N°*

Kdx,
d- b.xd-a.

dreyeinfacheTheileN
44

ÇfN
A

Xdx+N
b-a.c-a a-b.c-b

b d=-c./ x
x

Xdx+N
- “

{N
“A

Xdx, befómme.

a=-c.b=c

Eben o verwandeltſichdie vierfacheYntegrale
-dx

ff

d-c. =b, b-a.
N */n ©

xx /N x x/N °

“axN° ax,
‘indieviereinfachen

ax NS gax NIN xax
———— +——————+

b-a.c-a. d-a
“

a-b. c-b. deb a=c.b=-c.d-c
-=dx/ .d -sfN Xdx

, U, ſw. wenn dievorgegebeneOlel-

P 4 hune
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chungvon einem höôhernGrade iſt.Alſofindetſichendlich

dervorgegebenenDifferentialgleichung(1)völligeJntegrale

Ey=N
4

N xdxNg XdxN S/N xax

baca da a-b.c-b. d-WUd-c. b=c. d-c
-=dxf dx

, |

N N  Xdx,wo a,b,-c,d,dieWurzelnderGleiz
VUE EEE ETTA D pA IER

a=d.b-d.c-d

chung,welchep beſtimmtſind.

10. Soverrichtetman alſodieſeJntegration,wenn

dieWurzelna,b,c,d,ungleichund möglichſind,wenn
abereinigevon ihnengleichgroßoderunmöglichſind,läßt
ſchvorerwähnteForm der Jntegralgleichungnichtbrau-

chen,weilindem erſtenFallezweeneodermehrTheilevon
ihr,dem Scheinenachunendlichwerden würden , da ihre
Diviſoren= o wúrden; im zweytenFalleaber würden ſich
unmöglicheGrößenſowolinden Exponenten,als in den

Diviſorenbefinden.Alſoiſtnôthig,mit einigenExem-
pelnzu weiſen,wie man ſichindieſenFällenverhaltenſoll.

11, DenerſtenFallbetreffend, wenn einigederWur-
zelna, b,c, d,gleichgroßſiud,ſoſeeman zum Exem-
pela=b, und alſoa—b=0, und b—a= 0, ſomúſſen
die beydenerſtenGliederder Yntegrale,

in deren jedes
Diéiviſorſicha—b oderb —a befindet,unendlichſeyn,nâm-
lichjedesdieſerGliederfürſich.Daſie aberentgegenges
ſeteZeichenhaben, ſokönnenfiezuſammeneineendliche
Größeausmachen, welcheman alſoſuchenmuß. Zudie

ferAbſichtwollenwirannehmen, a und b ſindum eineun-

endlichkleineGrößeunterſchieden,dieih q nennen will,
und alſob—a =

g

ſehe,ſowerdendiebeydenerſtenGlie-
derderFntegrale

N
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S/R xdx GTP 4x N
———— -

1; der ———

q. c—a. d—a q. c—a. d—aA q.c=-a.

xa N VLT VE 4x) wo man gleich
falls in den Factoren ce—b, d—b des Nenners des ers

ſtenGliedes,a ſtattb geſchriebenhat,weilſolcheswegen
des unendlichkleinendes q nichtszubedeutenhat.

Nun weißman, daßN
?“=1+ 9x qx + qx

2
33 22 33

qx -=-qXx qx qx qx

+— +2. und N =1 —+t— —
+x

undalſofann man învorherſtehendemAusdruckederbey-

denerſtenGliederderJntegraleN
“AL

n° Xdx—

q.c-a. d-a

NT fag) , ſtatt4s und NA
diebeydenerſtenGlieder1+ q x und x—q@qx erwähnter
Reihenſchreiben; das Uebrigeverſchwindetaus dieſerRech-
nung wegenſeinesunendlichkleinenWerthes.Alſowird
dieSumme dieſerbeydenGlieder

N UN xix N Eos.xa)
q.c-a. d-a

|

und dieſebringtman aufN
“M (hhN dx _/ N“ xdx—

q.c-a, d-a.

Su?*xXdx4qeIN dx qxN° *

xX dx)oder

x (xa —S N xxdx),wo die

—-
P5 bey
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beydenerſtenGlieder, welchegleiharoßſind,und entge-
gen geſeßteZeichenhaben,und das lebte,das inVerglela
ung mit den übrigenverſchroindet,weggelaſſen,und nachs
gehendsZählerund Nenner mic q dívidirerhae.Wenn
alſodieWurzelna und b gleichgroßſind,ſobekömmt

-=â X

man în der JuntegraleN X

c-a.d-A

(SRS gxax)ſtattN
x [q Xdx

b-a. c-a.d-a
= b bx

+N xſN XRdx,aberdieübrigenGliederleidenkei

2-b.c-b,d=-b

ne Aenderung.
12, Aus demjenigen, was ichißogewieſenhabe,wîe

man dieFntegralereduciret, wenn zwo Wurzelna und b

gleichſind,läßtſichohuéSchwierigkeitfinden,wie man

verfahrenmuß,wenn mehr, alszwo gleichſind,welches
ichalſojedesNachfinnenund Verſucheüberlaſſe.

13. EnthaltdieGleichung,welchep beſtimmet(6Abſ.),

N: Wurzeln, .ſofindenſichauchunmöglicheG-ôss

ſenindemAusdru>e derFntegrale,welchender Schluß
des9 Abſ.zeigee.DieſeUnmöglichkeitenaberverſci;win=
den allezeitaus dem Ausdruceder Fntegrale,wenn man

ME : FF — - —I1,
ſtattderAusdrückeN

(4 “

und N
ZF 1

ihre
Werthecol.nz + lio.n2}7 —

1, und col.nz — lin,
nz} —1 ſebet.

14, Endlichbemerkeih no<, daßeineDifferential
gleichungvon folgenderGeſtalt

Bxdy C dd
D
a

Xx=Ay+———_ —
——+x ſihin cine

andere verwandelnläßt, welchediebiszerabgehandelte
Form
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d C45 Dd} ,

2

CA — + «. Denn

wenn man X=N
®

ſebet,daßdx=N
*

dz wird,ſofindet

ſijedesGlieddervorgegebenenGleichung
N

dy X

(R )a=-4
N ‘n—(N°“ay),

ws‘dzeineeveränderlicheDiferentialgróßeiſt,Bereche
net man nachdieſerRegeldieGliederder vorgegebenen
Gleichung,fofindenſichfolgende:

Ay = À

Bxdy Bdy

dx dz
2

Cxdy Cdy Cdy
— E —- ——

dx? dz? dz

3 3 3 2

Dxdy Ddy 2Ddy Ddy
/

p—— — + ——.

dx? dz? dz? dz

4 4 4 3 2

Exdy Edy s3Edy 3Edy Edy

dx d+ dz? dz?
_

a
Die ſolchergeſtaltverwandelteGleichunghatebendieForm

, 3
dy Cdy Ddy

wieL=A y+— +
7
LAERT5* wo dieCoefficien-

tenA,B,C,D,u. �.w. durchdiegegebenenCoefficienten
A,B,C,D, u. ſ.w. vermictelſtfolgenderGleichungenbes

ſtimmtwerden::

Az
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,

A= A

BB —C+D—E+x.

C=C—2D+3E—x.
=D —3E+4F—x,

E=E—4F++.
und die FunctionZ wird durch die FunctionX beſtimme,

wenn man inder leßternN
2

ſtattx ſchreibt.Dieſelebte-
re Differentialgleichungiſvon dem jüngernHerrnJohann
Bernoulliin dem I Th.der peteréburgiſchenAbhandl.auf
eineweitläuſtigeund beſchwerlicheArt unterſuchetworden.

mma

Die Frau Wirwe des verſtorbenenProbîesin
Sudroitsrwall,tNag.OlausBromanns,hat ein Cages
recziſtervon Witterunctebeodachtungenvom tNärz
1727 bis zum Ende des Jahres1749 úberiiefeïrt,wels

cheserwähnterzr.ProbſtbeyſeinerLebenszeitmit
vielemFleißegehaitenHat,Wie alſodietôn.AFad.
ibrenDank desrvegenabfatrer,ſomuß fieauchzum
verdientenAndenPen dieſesruhnmoourdigenHannes
Æinſichrund ÆrfahrunginderZeiluneskunſtloben,
woomir ex vielenan feinemOrce und venarbbarren,
wvoelcheſeinenRath verlangten,ohne Verſturmung
ſeinesAmtes willigundglücklichdienere. Zie Abs

handl.derkón.AXad. der Wiſſenſ.für1749. drittes
Quart. gebendavoneine kleineProbe. =. ineAuf
merkſamkeit‘aufandere nuzücheDinge wic ebens

fallszu rühmen. Die Akademie wünſchec,ſeme
ÜbrigenhâufigenBemerkungenund Beobacj;tun-
gen möchtennichtverlorengehen.

e So SL
Der
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dexWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürden

Weintmonat,WintermonatundChriſtmnonat.
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Praſident
der AkademiedieſesViertheljahr:

Herr Graf GuſtavBonde,
IJ.K.M.und desReichesRath.
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I,

Anmerkungen
von dem

Ruten der jährlichenVerzeihniſſe
GebohrnerundVerſtorbenerineinem

Lande.

SechſtesStück.

do M&nterden Anleitungen,welchewöhleingerichtete
PW Tafelnvon der Art, wie ih bisherbetrachtet,
DN A habegebenfönnen, dieallgemeineWirihſchaft
>RA zuverbeſſern, iſtdas eineder núßlichſten, daß

dieRegierungdaraus ſieht, was fürKrankheitendengröß
tenSchadenim Landethun.

Es iſteineunläugbareWahrheit, daßman keinſiches
rer und wirkſamerMittelhat,das Wachschumder Ens
wohnerzubefördern,als wenn man den Abgangzu min-
dern und ſolchemvorzukommenſucht, den theilsdas Auge
ziehender Leuteaus dem ¿tande,theilsKrankheiten, denen

nichtgeſteuertwird,verurſachen,Jn den Abhandlungen
fürden Jänner,März,HornungdieſesJahresS, 14.habe
ichgewieſen,daß,wenn dieVerdoppelungeinerMengeVol-
feshundertJahreerfordert, wofernderfünfteTheilMen-
ſchenmehrgebohrenwird,alsſtirbt,ſogeſchiehtſolchein
halbſovielZeic, wenn man den Ueberſchußder Gebohr-
nen aufzweyFünftheilebringenkann , d..l.wenn entweder

einFünſtheilmehraufdieWelt kömmt,oder auch, wenn

nachProportionwenigerſterben,alsinvorerwähntenJah-
ren,
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ren, Da nun dieerſteWirthſchaftsregel, welchejemand,
der zuVermögenfommen will,inachtzunehmenhat,die
iſt,was er ſconbeſißt, wohlín achtzu nehmenund kei

neswegeszuvernachläßigen, weilſonſtallerFleißund ans

dereguteHaushaltung,wenighelfen:-ſomuß auchdie
VermehrungdesVolkesvoruehmlichdadurchbefördertwer=

den,daßman dieZahl,welcheman ſchonhat, ſoviel,als
möglichiſ, zuſparenſuchet.Die Mengeder teuce:zu bez
halten,muß eineRegierungdeſtoſorgfältigerſeyn,da die"

FeuteihrkoſtbarſtesEigenthumſind, das ihraufihreVer-
antwortunganvertraueciſt,und das den rechtenund dauer-

haftenGrund zu der Macheund dem Wohlſtandegiebt,da-
mic eintandſchonpranget,oderdarnachesſichnochbeſtreber.

Geſtehtman. ferner.zu, daßderMenſchenLebenund
Tod nichtvon einem blindenSchickſalebeherrſchetwird,
daßGottverſchiedeneHülfsmictelgegen allerleyKrankheis
éenîndieNatur gelegethat, daßwirſolchegebrauchenſol«
len,daßmanchesnüslichenMütbúrgersLebenſichdurch
mehrereEinſchränkungder Freyheitſchrverlängernläßt,
wenn man ihnnämlichabhält,ſeinerGeſundheitdurch
unordentlichesLebenzuſchaden,wenn man verderblicheMis=

bráucheabſchafet, und guteOrdnungaufdem tandeund

înSráädteneinführet.Wenn man gehörigeWartungan-

ordner,erfahrnerAerzteRathund bewährceArztneymictel
beyeinbrechendenSeuchenbrauchet; wirdfernerin Bes

crachtunggezogen,daßman ‘anſte>kendenSeuchenoftvor-
kommen,oder dochſiezeitigdämpfenfann,wenn man

núslicheAnſtaltenvorkehret, wie ißoînallenwohlbeſtellten
tänderngegen diePeſtgemachtſind,ſokann niemand.

läugnen, daßzu dergleichenAbſichtenalleerdenklicheAufs
merkſamkeitnôchigund nüblichiſt.

Ferner,wie es einVortheilfüreinenFeldherrniſ,ſels
nes FeindesStärkewohlzu kennen,zuwiſſen,was ſelbis

gerfürWaffenführet,und was er füreineArtSchaden
zu thunbrauchet, an welchenOrten, und beywas fürGes

legenheitenEinbrüchezugeſchehenpflegen, und wieſichdie
feinds
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feindlicheMache ausbreitete:ſohataucheineaufmerkſame
Regierungvielgewonnen , wenn ſieweiß,wie dieheftigſten
Feindeder¡Vermehrungdes Volkes.,dieKrankheiten,ſich
in Scädtenund aufdem landeverhalten, welchevon ihnen
die größteGewalt ausúben,an welchenOrtendieſeoder
jeneKrankheitam heftigſtenwüthet, wie Seuchenſichfort-
pflanzenund ausbreicen, in welchemAlcerund zu welcher
Jahreszeitdie Menſchenam meiſtenvon einergewiſſen
Krankheitangegriffenwerden,u. 0.w. DieſeKenntniß
veránlaſſetaufwirkſamereVerfaſſungenzudenfen,dieman
ſogrimmigenFeindenentgegenſchee.DieUrſachenzu
entde>enund zu hindern,durchwelcheeineKrankheicim

Vaterlandegemeinerund gefährlicherwird, alsanderswoz
ineinerGegenddes LandesmehrSchadenthut,alsinder
andern ; jedenOrtmitUnterrichteund Rathezu verſehen,
und ihmwenigſtensGelegenheitzu den Arztneymittelnzu
verſchaffen, welchegegen dieKrankheiten, dieam meiſten
daſelbſherumgehen,am brauchbarſtenſcheinen.

So heilſamwar die Abſichtmitden Verzeichniſſen,
welcheman inLondon1604beyeinerdaſelbſtherumgehen=
den Peſtzu haltenanfteng: dieſeWirkunghabenſieges
habt,woſiebeſtändigmit gehörigerRichtigkeitſindfortge-
ſcletworden,wo dieRegierungfürden Wohiſtandder Uns
terthanenbeſorgt,und aufallesaufmerkſamgeweſeniſt,
was dazudiener, der allgemeinenWirthſchaftaufzuhelfen,
Eben dieſeFruchtkönnenwir“ſichervon unſerm-vortreffliz
chenTabellenwerteerwarten , wenn es immer mitgrößerm
und größermFleißeunterhaltenwird. J6oiſtes nochbey
ſeinemAnfange;dieUngewohnheitund der Mangeleiner
zulänglichenKenntnißder Krankheitenund ihrerUnterſchei=
dungszeichen,Éônnenbeyden meiſten,welchedie.erſteHand
daran legen,dieNachrichtenzu dieſerAbſichtwenigerzus
verläßigmachen. Aber eineUebungeinigerFahre,die
Ueberzeugungvon dem Nußen,und eine-Begierde,dem

gemeinenBeſtenzudienen,welchedurchbeſſereUnterſtu-.
ßung zunehmenwird,werden vermuthlichdieBemühun«-

Schw. Abh,XVII.SB, D gen,
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gen,welchediewürdigePrieſterſchafthiebeyanwendet,leicht,
vergnügendund nüßlichmachen, Es würdenichtwenig
dazubeytragen,wenn man einem erfahrenenArzteauftrús
ge, eineflareund deutlicheBeſchreibungder gewöhnlich-
ſtenKrankheitenmit ihrenſicherſtenKennzeichenauſzuſe-
Hen,und dieeinfachſtenVerwahrungs-und Hülfsmittelges

gen jedeKrankheitanzugeben*. Würde eineſolcheBe-
ſchreibung,nebſtdem Unterrichte, welchendas fönigliche
CollegiamMedicum beyverſchiedenenVorfällenherumges
hender-Seuchenaus eigenerrühmlicherBewegungausges
henläßt, aufKoſtendes gemeinenWeſensgedrut, und in

alleKirchſpieleeinesReichesausgecheilet,dieſonſtſoweit-
läuftigund wenigbewohnetſind,daßſienichtmit einerzu-

länglichenAnzahlgeſchi>kterAerzteönnen verſorgetwer-

den,ſowürde man ohneZweifelvielGutes dadurchſtiftenz

vornehmlichwürden dieLehrerdes göttlichenWortes, zu-
mal diejenigen,welcheaufhohenSchuleneinigenGrund
zueinerEinſichtin dieArztneykunſtgelegethaben,unver-
merkcangewöhnetwerden , daßſieihrenAnvertrautenmit
gutem NathebeyihrenKrankheitenan dieHand gehen
Éönnten,auchbeydem Landmedicus,dem Landéhauptmann-»
chaftéamte,oderdem fönigl.CollegioMedico, dieNamen
derKrankheitenrichtigangebenfónrnten,wennihreBeyhülfe
zu dieſerAbſichrerfordertwürde,

Esiſtnochzu frühzeitig,aus den bishereingelaufenen
TafelnwenigerJahreeine ſichereVergleichungzwiſchen
den ſchwediſchenLandesgegendenanzuſtellen,was dieKrank-
Éeitendarinnenbetriſfc: denn ein Ort kanneinigeJahre
nacheinandervon einerKrankheitfreyerſeyn,ohnedaſihu
ſelbigedeswegenallezeitſoverſchonce.EinigeGewißheit,
zu dieſerAbſichtzuerreichen,wäre eineVergleichungvon

funfzehn-biszwanzigjahrigenBeobachtungennöchig: als-

denn fönnteman mit einigerGewißheicdas Verhaltender

Krankheitenin Schwedenmic dem Verhaltenin andern

Ländern
© Das legtewerdenerfaþrneAerzteſchwerlichthun.K.
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Ländernvergleichen,das man längerbeobachtethat, und

ſehen,was fürKrankheitenhiermehroder wenigergemein
ſind,alsin DeutſchlandoderEngland.Aber auchbeydies
ſerUntecſuchungfindenſihzweyerleySchwierigkeiten.
Die eine,daßdieKrankheiteninden ausländiſchenTafeln
nichteben ſoabgetheilt, und nachihrenArtenangegeben
ſind,wieîn den unſrigen; denn weiles zu weitläuftigwäre,
inderTafeljederbeſondernArt von Krankheiteineeigene
Reiheeinzuräumen, ſohatman meiſtensmehrereefnander
ähnlicheKrankheiten,unter einerleygemeinſchaftlichenNas
men zuſammengezogen, und da ſinddenn von einigenmehr
“KrankheitenineineReihegezogen und unter einanderges
mengt worden, zuweileniſtauchdas Gegentheilgeſches
hen. Man hatauchaußerLandesfaſtnérgendsſichere
Nachrichtenvon dieſerArt von Dörfern, ſondernnur von

großenStädten,wo ſichdieKrankheitenvielanders ver=

halten,wiewirſehenwerden , wenn wirdieStadt Stock=

holmmit unſernDörfernvergleichen.

Nichtsdeſtowenigerwillih zu einerProbeînfolgen
der Tabellezeigen,was fürKrankheitendasmeiſteVolk
inhieſigemReichehingerafſethaben,und wievielgrößern
SchadeneineKrankheitthut,alsdieandere. Ynder ers

ſtenReihezeigetſichdas Verhaltender Krankheitengegen
einanderin ganz Schwedennachden Tafelnfúrdiebeyden
Fahre1749, 1750, denn fárdiefolgendenJahreſinddie
Nachrichtenvon einigenOrten nochnichteingeflommen.
Die zweyteReiheweiſetihrVerhaltenbeſondersinSto«
holm,nachden Verzeichniſjen,indenJahren1749, 1750,

IT5I,1752, 1753 3 die dritteund vierteſindaus Herrn
SüßmuilchsofterwähntemBuche,vonder Ordnungder
Scerblichéeit,entlehnt,JchhabealleSummen dérVere

ſtorbenenan jedemOrteauf10000 gebracht, und die An-

zahlderer,diean jederKrankheitverſtorbenſind,nacheben
der Verhältnißvermindert,damitjedermanndie Verglei
chungohneRechnungſelbanzuſtellenvermögendiſt.

NQ2 Krank-
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Krankheicenund Todesfälle,die;Verhältniſſeder Anzahl
in den ſchwediſchenTafeln |derer,diean jederKrank-

angegebenſind. heitſterben.
in ganz] in in in
Schwe: [Stok- |Lon- Be r-

den. holm.| don,‘lim,
Pocken(Variolae

)

Maſern

(

Merbilli 1258 817 $42]1041
KeichhuſtentoleAHP -

?
219143_843MI

Andere Kinderkrankheiten3 1403 1044} 3628| 3390
Lungenſuchtund aidereBrufikrahkheit.1414| 1668| 1667| 1919
SeitcnſtechenC'leuritis) = 817| 256) '_22| 89
HitzigFieber(Febrisacuta) e 717 1282| 1370/ 688

FlecfÄeber(FebrisPetechialis) 1 46; 69——|103
KaltesFieber(Febrisintermittens)3s 185 479; 3 9

Magenkrankheitenund Kolif 431) 283)I61f 25

Ruhr (Dylenteria) 5 578 1 $2 ian — $7

Waſſzrſucht(Uydrops) 247} 315}405] 534
Gelbſucht(I&terus) - - 45 25 48 20

Schwindſucht,Milz;ſucht o 198 93 5 18

Stein - und Nierenkrankheiken 29 35) 46) 66

Blutſtürzung(Hacmorrhag'a) - $7 62 80

Roſe (Eryhpelas),Podagra(Podagra),Scorbut(Scorbutus) - 50 85, 21——

KalterBrand (8pbacelus),Krebs(Can- |cer) 491 57] 101] 15

Gliederſchmerzen,GichtichiasAr-
Í

rhritis) 166 140 22 $9

Schlag, StectfußjäherTod‘(Apo-plexia) 367| 2056| 86| 1001

Alterund Gedrechen 1097| $71! 7I5| 420

Kindbette 138 1162| 99] 143

Kindervon Mütternund Ammenvet-

wahrloſet 76 9 40 ——

Ermordete, KinderundErwachſene8 12 2

Ertrunktene - 100 81 37

|

——

Gelbſtmörder e 8 6) 19 ——

[HingerichteteMiſſethäter II 20| 6 ___
Durch allerleygewaltſameZufälleUm-

1

gefommene g6 78 a
: VerſchiedeneKrankheiten, diein un-

ſernTafelnuichtbeſondersangege»
ben ſind 415|723

SGumme| 10000| 10000, 10000]10000

Die Verhältniſſefürtondonſindaus zehnjährigendaſelbſt
gehaltenenVerzeichniſſenvon 1730 bis 1740 genommen.

Dieberliniſchengründenſichnur aufdrepjährigeBerzeichntP.
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Es iſgar keinZweifel,daßdieUngleichheitderZah-

lendererjenigen, diean dieſenoder jenenKrankheitenges
ſtorbenſind, zum Theildaherrúhret, daß man erwähns-
termaßendie Krankheitenverſchiedentlicheingecheiletund bes
nennet hat,wie auch,da dieVerfertigerderVerzeichniſs
ſenichtallemalgehörigeKennctnißund Aufmerkſamkeitans

*

gewandthaben.Ruhr und Blutſiurzungkönnenauchin
¿ondon keineunbekanntenKrankheitenſeyn, ſondernſie
müſſenda unter andern Namen begriſfenwerden. Yn
demberliniſchenVerzeichniſſewird das Podagrazur.Gicht
gerechnet, auchſinddaſelbſtalle,diedurcheinengewalt«
ſamenTododer Unglücksfallumgekommenſind,gänzlich
auggelaſſen.

NichtsdeſkowenigerwürdeeinerfahrnerArztneygelehr-
ter hierübervielnüßlicheBetrachtungenanſtellenkönnen.

Jchwillnur zu einigenwenigenAnleitunggeben,Pocken
und MaſerntódtenjährlicheinegroßeMengeKinder,und
faſtnocheinmalſovielaufdem Lande,als în Städten.
Kann man dieſenUnterſchied,ſowolhierbcy,als beyan-
dernKinderkrankheiten,nihtdem Mangelder Wartung
und der Húlfsmittelaufdem Landezuſchreiben? Wenn
nicht, nachVerhältnißder Menge des Volkes,aufdem
LandemehrKinderſtürben, alsinStädten,ſowürdenda,
durchjährlichÜber 6000 Menſchenerſparet.Könnten
aberalle,wenigſtensdiemeiſten, welchevon unſererbe-
ſtändigenPeſt,den Pocken,hingeriſſenwerden , durch
Einführungder Einpfropfungder Pockengerettetwerden,
wie baldwürde nihtder Mangeldes Volkes,überden
man loÉlaget, erträglicherwerden?

Beyden Pockeniſtmerkwürdig, daßſiemehrMägd-
chentoódten, ob fiegleichmehrKnabenanzugreifen.finden.
DagegenhauſenandereKinderkrankheitenunter den Kna-
benübeler,ſo, daßbeydeGeſchlechceim fünftenJahre
gleichzahlreichſind,obwolmehrKnabenaufdieWelt

A 3 .foms
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fommen. Sobald es úberdas 15Jahrfômmt,wird die
Zahldes weiblichenGeſchlechtes,wenigſtenshierinSchwe-
den,anſehnlihgrößer.

Es iſteinFehlerbeyden ſchwediſchenTafeln,daßnicht
mehrKinderkrankheitenangegebenwerden,alsdiePocken,
Maſern und Keichhuſten, und daß alledie úbrigenunter
dem unnúsenNamen unbekannterKinderkfrankheitenver-

mengetwerden, Herzſtich(Eclampha),Schwämmchen
(Aphthae),Zahnſchmerzen, und mehrſolchePlagen, ſind
gleihwolunſernBauern ſelbſtbekannt. DieſeKrank«
heitenrichtenmehrKinderhin,alsdiePockenſelbſt, und

es wäre nüßlich,zu ſehen, welcheam gefährlichſteniſt.
Jn ¿ondonund Berlinſcheinenſienoh vielmehrSchaden
zu thun, alshier, aberdieUngleichheitderZahleninder
DrittenReihevorſtehenderTafel,wird vornehmlichdavon

herrühren,daßînunfernTafelnvielKindermit älternteus
ten vermenget,unter andernKrankheitenvorkommen,z.E.
beyBrufſtkrarkheiten, Fiebernu. �.w. Yn andern tän-
dern ſcheintes, habeman dieſesmit mehrGrunde zu ver-

meidengeſucht, und den Kinderneinegänzlichabgeſonder-
te AbcheilungihnenzugehörigerKrankheitenvorbehaltem.
DieſerUnterſchiedverurfachetauh zum. Theil, daßalle
Krankheiten, welcheeigentlichältereLeuteangreifen,hier
größereZahlenbekommen haben,alsin andern tändern.

Die Urſacheeinigerhierim ReichegewöhnlichenKin«

derfrankheitenwirdmit vielerWahrſcheinlichkeitinden Ab-

handlungendieſerAkademieentde>et*, und beſtiehcin

/ ſols
*
Fn den Abhandlungenfürden Octob.Novemb. Decemb.
1742. wird gewieſen,daßdieKinder die fallendeSuchs
bekommen, wenn derAusſchlagam Kopfedurchundien-
licheMittelinden Leibgetriebenwird. Jm erſtenQuar-
tale1743, daßdiein FinnlandgewöhnlicheKinderkrank-
heit, Borf? genannt, daherrühret, weil man die Kin-
derda in kaltemWaſſerzubaden pflegt, und ſiehaufig
aus Kältein.dieWarme;und umgckehrc,bringe.
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ſolchenMisbräuchen, dieleichtabzuſchaffenwären. Möchs
ten dochſoguteAnleicungenzur Warnungund zum Un-

terrichceder Bauern angewandrwerden ! Vieleſchädliche
Urſachenvoa Kinderérankheitenließenſichheben,wenn die

Krankheitenſelbſtgehörigbekanntwären,

Bruſtkrankheicenbetragenſehrviel, ſowolin den ſúds
lichenwärmern , als in unſernfaltentändern,aber das

Seicenſtechenſcheintbeſonderseine ſchwediſcheKrankheit
zu ſeyn,wie auch das falteFicber,welchesgleichwolin

einigenſchwediſchenGegenden, beſondersin dem Weſtlich-
nordländiſchen, eineunbekannteKrankheiriſt,Die Ruhr
wird 1749 und 1750 eineherumgehendeKrankheitgewefen
ſeyn, und bet hoffentlichnicheallemalſovielGewalt aus.

Das verdienetgewißNachdenken,daßhißigesFie-
ber,und beſondersSchlag(Apoplexia), in Stocfgolm
ene ſoſtarkeUeberwucheüberdieMenge der dadurchge-
tódtetenaufdem ‘andeund ín andern großenStädtenha-
be. Was kannanders dieUrſachedavon ſeyn,alseinun-
ordentlichesLeben,UebermaaßeinEſſenund Trinken, und

beſondersunmäßigerGebrauchausländiſcherſtarkerGe-
tränke?

Wiewol es nichtunglaublichſcheint, daßin Verglei
chungmit der ganzenMenge, mehreinhohesAlterauf
dem tande,alsin Städtenerreichen, jagegentheilsſich
beweiſenläßt,daßdieſeswirlichgeſchieht, fowird doch
der ÉleinſteTheilderer, die,wie es heißt,an Gebrechlichs
keitdes Altersgeſtorbenſind, mit Rechtin dieſerClaſſe
ſtehen.Jh findeteutevon 50 und 60 Jahrendarinnen
angezeichnet, diegewißAlterswegen nochlängerhättenles
ben fönnen. Würden keineandern in ſelbigegebracht,
alsdieohneeinzigeweitereKrankheitverlöſchen,wie Uche
aus MangeldesOelesausgeht,ſowürden derſelbenvers

mucthlichhiernichefovielmehrſeyn, als inBerlin.

Q 4 Daß



248 Vorn Nuten der jahrlichenBerzeichniſſe

Daß ſovieleWeiberihrLebenim Kindbettezuſeßen,
erinnertuns, wie nothwendiges iſt,mehrerfahreneKin-
dermütterinStädtenund aufdem Ztandezu haben,wo-
durchder größteTheilder Mütter und Kinderkönntegee
rettetwerden;es fommenhieriinReicheauf18300Kinder
jährlichtodtaufdieWelc , oder ſterbengleichnachder Ge-
burc, DieſeJahrehathierim Reichejedes94ſteKind
der Mutter ihrLebengekoſtet,wenn man annimmt , daß
von allen, dieim Kindbettegeſtorbenſind,keineunter der

ZeiteineandereKrankheitbekommen hat, welchediewahs.
re Urſache‘desTodes geweſeniſt,FedesfunfzigſteKind

iſttodtaufdieWelt getommen,oder gleihnachder Gez
burtgeſtorben, und darunter werden faſtzwey Drittheile
Knaben geweſenſeyn. Bey ‘dieſerGelegenheitwillich
auchetwas erwähnen,das zwar nichthiehergehödret, daß
jedes72ſteKindbetteZwillingegiebt; aberdreyKinderauf
einmalhatnur eineFrauunter 3000 gebohren,

Daß überfünfhundertKinder durchſogenannteUns

glúcfsfälle,odereigentlichdur UnachtſamkeitderMütter
und Wärterinnen umfommen, | iſtbetrübtzu bedenken,

OhneZweifelſterbennochmehrwegenſolcherVernachläßi-
gung, da man dieſeUrſachenichtangiebt,und vielandere

werden dadurchſobeſchädiget, daßfieniemalsrechtgefund
werden. Solltedagegennichtein Hülfsmittelzu finden
ſeyn? Wenn es uns nichtzu ſchlechtiſt, von unſerneinfäl-
tigentappenzu lernen,wieKindervor ſolchenUnfällenzu
verwahrenſind,ſoſolltenwirdochnachunſererNeigungzu
ausländiſchenSitten, dieitalieniſchezu dieſerAbſichter=
fundeneMaſchinebrauchen,welchein den Abhandlungen
der Akademieſürden Jul.Aug.Sept.1740 beſchriebeniſt.
Aber wir ahmenden Fremdenmeiſtensnur indem nach,
was nichtstauge(,

Daß dieZahlder Ermordetenund Hingerichtetenzu
LondonnachProportionfleinerſcheint, alsbeyuns,rühret

nur
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yur daher, daß.dieengliſchenVerzeichniſſezudieſerAbſicht.
unvolllommenſind. /

Dieſeskönntegegenwärtigvon dem Museneines wohl-
eingerichtetenTabellweſenszulänglichgeredetſeyn.Moch
einerderwichtigſtenUmſtändeiſtrückſtändig,dieVerhälts
nißderMenge der Leutein allenStänden undNahrungs-
arten , aberdieſeriſtauchder ſchwerſte, und erfodertihnzu
beſchreiben,jemandender inallenTheilenderallgemeinen
Haushaltunggeübetund gründlicherfahreniſt.Auchſind
unſereTafelnzudieſerAbſichenichtſodienlichund lehrreich,
alsſieſeynfönnten,wenn ſiedarnacheingerichtetwürden.

Fn andern Ländern,hatman nochnichteinmaldaraufge=
dacht,wenigſtensinfeinemganzenLande oderReiche,die
wirklicheAnzahlderer,diedieſeoder jeneNahrungsarttrei-

ben,zu unterſuchenz einigehabennur dur<hVernunfts
{lúſſeunterſuchet, wieſichdieſeZahlenverhaltenſollten;
was fürein großerTheilder EinwohnereinesLandes‘in
AbſichtaufdeſſennatürlicheVorzüge,und der beſtenEins
theilungîneinträglicheGewerbe,Akerleute, Fiſcher,Hands
werter,Künſtlerund Kaufleuteſeynſollten?wiegroßder
nährendeHaufenin Vergleichungmit dem zehrendenſeyn
múſſe. Wie vielSoldaten,Beamte und Bedientend-

thigſind,und ſichohneVerluſtder Nahrungunterhalten
laſſen;u. �.w. Jederwirdauchleichteinſehen,daßhierin
nen einegewiſſeVerhältnißnôöthigiſt,wenn dieNahrung
beſtehenſoll.Aber was füreine? Dieſesiſtdieſchwerſte
Aufgabeinder ganzenHaushaltungswiſſenſchaſt, und erfo-
dertdiegenaueſteund volllommenſteKenntnißallernatürli
chen,und durchFleißund Kunſterworbenen,Vorzúgeeincs
Landes, Man fann hievonHerrnBerchs policiſche
Arithmecik,und Herrnde Dangeuls,auswärtigenMits

gliedesder Akademie,Schrift,von den größernodergerin-
gernVortheilenFranfreihsund EnglandsbeymHandel
und nüßlichenGewerbe,nachjedesReichesStaatsverfaſſun-
gen,nachleſen.

Q 5 Ends
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Endlichwünſcheih,daßderkönigl.AkademiedieFreys

heitmöchtegegebenwerden,jährlicheinenfurzenAuszug
derTabellen,welchevorigesJahreingelaufenſind,bekannt

zu machen,wenigſtens,was dieVerhältniſſezwiſchenGe-

bohrnenund Verſtorbenen,geſchloſſenenEhenund Krank-

heiten,und Alterder Verſtorbenenbetriſſe.OhneZweifel
würde es einVergnügenfürdieNationſeyn,zu ſehen,wie

DurchgöttlichenSegen,Friedeund klugeEinrichtungen
der Regierungnachund nachdieHoffnungzu ihremWohl-
ſtandevermehretwürde,und dieneuen Anmerkungenzu
ſehen,welchejedesJahrvermuthlichveranlaſſenkönnte.

Es würdeauchalle,welchebeydieſerSacheetwas zu thun
‘Haben,aufmuntern, beyErrichtungund ſchleunigerEinſen-
dung der TafelnallenmöglichenFleißanzuwenden.Eine
Heimlichkeitaus dem ökonomiſchenZuſtandezu machen,
Fann einerſoweiſenund einſihtsvollenRegierung,als die

unſrigeiſt,nichteinfallen,

PeterWargentin.

Il.Schſuß,
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Hrn. ProbſtsTiburtiusBeſchreibung
des

Kirchſpielsvom KloſterWreta
$. $e

Vom Bergbaueund Steinen.

on den 105Bergmannsgütern(Bergmanshemman)
e welcheim Kirchſpieleliegen,gehören97zum Helles

ſtaBergbezirke,und eineszum Wänga Bergbes
zirke,DieſeslebtehatſeinGebläfebeyderBobergshütte
zu Wänga, 13Gut habenihrGebläſebeyderDyrshütte
inHâlleſta, 8FhabenihreeigeneHütten, Räslahüttege=-
nannt. Gleichunter dieſerHüttebeyeinerſchönenund
fiſchreichenDammſee liegteinHammerwerk,Räslahani-
mer genannt,an welchemdiegrößteMengeerwähnterBe-

wohnerder BergmannsgüterTheithat,
Gruben ſindinnerhalbder Gränzendes Kirchſpieles

verſchiedene,alsinRâslaGehâgegleichbeyderHütte,aber
weildas Erztarm und rothbrüchigwar, hatman dieſen
Bruchfogleichverlaſſen,ohnezuverfuchen, wie es inder

Teufewáre. AufPâärstorpsEigenthumeſindzwarfür
der HerrſchaftStjernarpsRechuungVerſucheweitergetries
ben worden,ſodaßſie12 bis14 Ellen;in dieTeufegehen,
aberbisheriſtdieHoffnungnochſchlecht, denn das Erztiſ
arm und ſehrübelrochbrüchig.

In
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FnSlumperhultsGehägeiſguteAnzeigung,ſowolals
an vielenandern Stellen,aber beyder wenigenAchtung,in
welcherdieſeBerggegendſteht,und verfällt, redetman taus

benOhrenvon nüßlichenVerſuchen.
UAlaunſchieferfinderſichhierinder Ebene,unweitder

Kirche,inſehrgroßerMenge,ſodaß ganzegroßeAker»
felder, lauterAlaunſchieferunter ſichhaben, aberbeydem
hieſigenHolzmangelfann niemandeneinfallen,Alaunſiedes
reyenanzulegen.

Stinfſten(Orſlten) findetſichhäufigam UferderRo-
xenſeeund aufvielenAe>ern um dieKircheinMenge,wird
von den Weſtgothländerngeholet, und in andereLandesge=z
gendenverfaufr.Laſurſteine,Agateund andereartigeStein-
gattungenfindenſicham Uferder Roxenſee.

Kalkſtein,der ſichſchneidenläßc,zuGrabſteinen,Trep-
pen,HeerdſteineninHücten,u. f.f.gehauenwird,ſtudet
ſichhäufiggleichan derKirche; alleSteinezu der Dom-

kirchezu Undköping,und derKirchedesKloſtersWrera

finddahergenommen ; jadieUeberbleibſeldes alcenKlos

ſtersbezeugen, daßes ganzund gar aus ſolchemgeſchnittes
nen Kalkſteineaufgeführtgeweſeniſt.

Mühlſteinewerden von einigenBewohnernder Wal-
‘dungînMengegehauen,und zu Waſſermühlen,în und

‘außerdem Kirchſpieleverkaufe.Sie ſindſehrgutzum
mahlen,daherman ſiean entfernceMühlenverführet,
und einenStein,der 10 Vierthel,im Durchmeſſerhat,meis
ſtensmit 72 ThalerKupfermünzebezahlet,Aus derMens

‘gedieſerMineralienläßtſichauchziemlichſchließen,daßin
der NäheSreinkohlenmöchtenzufindenſeyn,wenn ſienur

gehöriggeſuchtwürden,

Salpetererdebefindetſichin dieſemKirchſpiele,ja
die ganze Ebenein der Näheherumenthältdergleichen,
aderſehrſchwach,daßfolglichan dieſenholzloſenOertern
keinVortheiliſt, ſolchenzu ſieden,und dochwird dieſeAr-
beitmit vielemFleißegetrieben.Yn dieſerkleinenHerr-
ſchaftfodertder Xufſeherzu einemSommerſieden750 bis

G00
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goo taſtenHolz.DieſesiſeinbeträchtlicherAbgangfür
unſereſchwachenWaldungen,welches,vieleneugierigmas

chet,zuwiſſenund zuüberſchlagen, ob der E-lpeter,der
hiergeſottenwird,das Holzbezahlet,ohneder Bauern
Fuhrenund andereAusgabender Krone zu re<hnen. So
vielerhellet, daßdieſesund andere holzverderblicheVerfahs
ren nur nochfunfzigFahrefortdaurendürfe,wenn dieNachs
kommenhier erfrierenſollen,zumalwenn nichtTorfges
fundenwird.

$.9, Von Woaſſerroerken,

Die dreyFlußmühlen, welcheim Motalafluſſeangelegt
ſind,und zuſammenachtpaárSceinehaben,habeninſo
ferneinegutetage,daßſieweder wegen allzukleinenWaſa
ſers,nochwegen allzuheftigerFluth,ſtehendürfen; auch
dürfenſiedas Treibeisim Frühjahrenichtfürchten,aber

vor dem Bodeneiſeîn ſtarkemWinter müſſenſieſichwohl
in achtnehmen,ſonſtzerſchlägtes ihnenRad,Gerinneund
Dâmme, weilderMotalaflußdieBeſchaffenheithat,daß
er zwar in dem ſtärfſtenWinter reingeht,aberdochbey
hartemFroſteEis am Boden um Steine,Stöcke,und was

da liegt,ſcßet,daßes aueſicht,alswären großeHäuſerauf
den Boden gebauet.So baldnun dieſtrengſteKältenur
einwenignachläßt, wenn es gleichebennochnichtthauet,
gehtdas Cis vom Bodenlos, wird von derHeftigkeitdes

Scromesforctgeriſſen, ſtúrzetum, und zerſchlägt, was ihm
îm Wegeiſt,

Die dreyMúhlenim NybrooderMölbyſtrome, wel-
chezuſammenfünfPaar Steinehaben,ſindmehrern
SchwierigkeicenauLgeſest; beyſtarkerTrockneleidenſie
Waſſermangel,beygroßerFluth,wenn derSkenafluß,wel-

cherinvorigenfällt,ſeinegewöhnlicheGewaltchätigkeitaus-
übet, ſtehenMühlen, Hausund Dämme inGefahr, wg

von wirdieſesJahrProbengeſehenhaben.
Dio
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Die ſiedenBachmühlenim GehölzeſindeineguteHúl-

fefürdiejenigen,welchefernvon den Strömen wohnen.

$. 10. Von den Gütern,LTahrungsarten
und der Wirchſchafr.

Die Güterſindvon ſehrunterſchiedenerArt; Landſibe
{Sôâterier) unmittelbareKrongüter, Krongúter,Kron=-
chaßgüter, Freygüter, (Frälſe)Freyſchaßgüter,(Frälſes
Skatte)Bergfreye,WohnpläßefürSoldatenund Lands

ſtände:dieſerMannichfaltigkeitwegen wäre es vielzu weits

läuſtig, dieAbgabenvon jederArt Güter beſondersanzus

zeigenz es iſtgenug zu melden,daßfowoldieRenten,als
der Kronzehenteu; nacheinem gewiſſenZehentenund einer

Schaßungbezahletwerden, Der Kronzehentenhatdas
beſonders,daßein Drittheildavon in Rocfen,und zwey

DritcheileinGerſtebezahletwerden,wovon das meiſtedem
Biſchofeim Stifcezum Lohneangeſchlageniſ. AchtTons
nen ſindzum Kirchenweineund zum Baue derſelbenverordz

net,einTheilzum wadſteiniſchenSoldatenhauſe,und das

Uebrigeaußerder Domkirchentonne, derProbſttonne,der

VBibeldruckstonne,gehöretdem Paſtor.
Die Gemeine hält15 Reuterund 21 Soldaten zum

Dienſteder Krone,dieauchjederfúrſeinLandgut�ellet.
Ein Reuter hatjährlichzo ThalerKupfermünze,einSol=
dat 25 ThalerKupfermünzezur Löhnung,außerHäuſern,
und andern Vorctheilen,welchenun täglichnah Gefallen
derer,welchedieGewalt dazuhaben, vermehretwerden.
Die Hausmiethewirdnachdem Vergleichebezahlet.

In derEbene ſinddieGüter nichtſehrgetheilec.Das

meiſtefindHalbgücler, und cinigewenigelaſſenſichmit eis
nem Vierthelsgutebegnúugen.Wenn es în Gebrauch
kóômmt,daßdiefleinenSchichten, dieaufgemeinenFel-
dern gemachtwerden,(ſmäſfifr),beyAer und Wieſenin
großeSchichten(jiorſkift)verwandeltwerden,und daß
man dieHäuſervon Ziegelnaufführet, wieſchonhierein

|
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Anfanggemachtiſt,und no< mehrkann bewirketwerden,,
ſowerden auchdieTheilungender Gücer leichtervon ſtat«
ten gehen,dadurchnichtnur das Volk wirdvermehret,ſons
dern auchder FeldbauzuſeinemgehörigenAufkommenges
brachtwerden,

Jn dem Gehölze,ſonderlichinden Bergbezirken, ſind
wenighalbeGüter. Die meiſtenhabenx, È, >,
Gur. Yn der Ebene habendiemeiſtenHôfe,diewohlund
räáumiichgebauetſind,das Haus,wo die¿Leutewohnen, iſk
mitTorfgede>c,dieScheunenſindmicStrohgede>t,nah
der gewöhnlichenoſtgothiſchenArt. Jn dém Gehölzeaber
ſindmeiſtenselendeGebäude,ſo,daßwer beyeinemBea
wohnerdes Waldes überNachtbleibenwill, entwederauſ=-
ſenin cinerHütte,oder inwendiginder Stube unter dem

Hausvolkeund dem Kindergeſchreyliegenmuß.
WiehiereinigeWohnungenim Walde,andereînder

Ebeneſind,ſoiſauchdieNahrungunterſchieden.Die

Bewohnerder Ebenen wiſſenſichvon nichtsanders zu uns

terhalten,als vom Feldbaue,welcherauchzu ihrerNoths
durfczulänglichiſt, Bekommen einigemancheJahrewes
niger,ſogiltſolchesdeſtomehr,daßſiedochallemalihr
völligesAuskommendabey haben, und ſowoldieAbgaben
bezahlen,alsauchgutlebenfönnen; denn ſchwerlichlebet

an einem Orteder Bauer beſſerund le>erhafter, alshier,
Er nimmttäglichdreyſtarkeMahlzeitenzuſich,von Brodt
und andererSpciſe,außerdem Frühſtúuckeund derVeſper,
welcheinBrannteweinund Brodtebeſtehen.

Die Bewohnerdes Waldes habenEiſen,allerley
Schmiedewerk,Kohlenund andere Dingeaus dem Ges

hôlze, dieſiezu ihremNußenanwenden können. Einige
verdienenauchvielGeld mit Aushauender Mühlſteine.
Etwas Butter,Käſe,Talg,Fleiſch,und einigeBockshäuce
habeneclicheBewohnerdesWaldes auchzuveräußern,aber

Getreidemüſſenvielevon ihnenkaufen,wenn es nachdem

Frühjahrezugeht.Viele.verdienenauchetwas anſehnli-
ches
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chesmitFiſchen,dieſieinStädtenund aufdem Landevers
faufen.

Kein Ore.iſtan Handwerkernwohlreicher,alsdieſer.
Es ſindentwederHâäusler, Reuter,oder Soldaten; denn

von den neun Kirchſpielhandwerkernrede ih hiernicht.
Man findethierStuhlmacher,Rademacher,Tiſcher,Bôtts-

cher,Schmiede,Leinweber.Die beſtenKorbbectenund
Poſtwagenkörbewerden hiergeflochten; fietroßenan Stär=
ke und FeſtigkeitBetten und Wagenkaſten,dievon Bres
tern gemachtſind. Es iſtzwarbeſchwerlich,ſooftwegen
BeſtellungderArbeitangefangenzu werden,aberes kömmt
dochhiedurchvielGeld in das Kirchſpiel.

Die Weibesperſonenkönnenfaſtüberallſpinnen, und

webenihrealltäglichenKleider; aberdieFeſtkleiderkaufen
ſie,denn dieſeBauern gehengerngepußtund nett,ob ſie
gleichin der Trachcvon andern BauerndieſesLehnsnicht
unterſchiedenſind.Die Bewohnerder Bergeſindallein
Ledergekleidet,und habenrunde Schuhmit di>kenBirken-
ſohlen, dieam dauerhaſfteſtenſind,damitaufBergenund
Steinenzu wandern.

$.11, Von herrſchaftlichenGütern im

Rirchſpiele.

Zuerſknennet man hierbilligden ſtiernarpiſchenSib,
der gräflichendougiaßifcbenFamilieStammgut, das

iß6ovom Generalmajorund Ritter,Graf {ViuhelmDous
glas,bewohnetwird. DieſerherrſchaftlicheSib liegt
prächtigam weſtlichenUferder Roxenſee,iſſehrgroß
und koſtbarvon Sreinenerbauet, ſodaßman ihn aufder
andern Seiteder See,zwo bisdreyMeilenweitmit ſeinen

hohenMauern und Thürmenhervorragenſieht.Das Schloß
ſelbſtiſſehrgroß,ſiebenStofwerke hoh, mic einem

Thurmean derweſtlichenSeiceund einem Altane aufdem

Dache. Nordwärtsiſeinvou SteinaufgeführtesFlügel
gebäude,foräumlich,daßdieHerrſchafcmic ißremGe-

ſinde
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ſindebequemdarinnenwohnet.Südwärtsbefindetſichein
gleichgroßerſteinernerFlügelmit einem ſchönenThurme
mittenaufdem Dache,inwelchemdieSchlaguhriſt.Fn
dieſemFlügelbefindetſichcineſchöneKirche,diemit einer
Altartafel, Kanzel,Orgel,Leuchterund andernZierrathen
verſcheniſt,Sieiſtvon dem FeldmarſchallGrafKobert
Douglaserbauet.

Der Landſi6beſtehtaus 4 und# zuſammengenomme-
nen Gütern. Höôgſätter1, AÄbyſätter1, Stiernarpx,
Torfweſätter1, Bräntorp* Gue. Man ſäethierneiſtens
jährlich40 Tonnen , und dieWieſeträgtſechsbisſiebens
hundertFuder.EinevortheilhafteZiegelſcheune,eineMehlz
múhle,und zwo Sägemühlen,liegenuntcr dem Gute.

Kächengärtenund Baumgärtenſinddrey,diemit vielen

KoſtenangelegtſindzauchbefindetſichbeyeinemeineOran=
gerie.Die Fiſchereyitbeſchaffen, nachdemman ſie ach
tet und înAchenimmt,wenigſtensiſtdieLagedazuvor=
trefflich,UnterdieſemSißeſtehen12+ ganzeGüter,40
größereund fleinereHäuſer,und einigePläße,-dievom
HofeentferntzwiſchenfremdenLändereyenliegen,

Odenfors,einberúhmterSiß,derFrauGräfinnZeds
wie Wörner gehörig.Eriſtvon dem GemahlderFrau
Gräfinndem verſtorbenenGeneralmajorund tandshaupts
manne D’ Albedylvon Holzegut und {ón erbauet,um
ſeinerWitwe zueiner ſchönenWohnungzu dienen,Außer
der Kunſt,harauchdie Natur ſelbſtallesbeygetragen,
was man zu einerangenchmentage,welchedieAugenund
die andern Sinnen ergöbenſoll, verlangenkann. Der

großeund fiſchreicheMölby oderNybroſtrom,fließtdichte
am Gute hin,und an allenSeitenſiehtman ſchönesGe-
hôlze, herrlicheAe>erund Wieſen, verſchiedeneKirchen,
dieStadt tUindköping, dieSee Roxen, ſ{óneund wohls
gelegeneDörfer.Weicerhinaus,tragendiehohenund
bergichtenWaldgegendennichtwenigzu einerherrlichen
Ausſichtbey.

Schw.Abh,XVII 25. N Dex
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Der Sis beſtehtnur aus einem ganzenGute, das

nichtallzugroßiſt:dieAueſaatbeträgt12 bis 14 Tonnen,
und dieWieſegiebtetwas Úber 100 Laſten,Der Garten

iſtſchonund nüsblich, vollObſtbäumevon der beſtenArc,
dieman hierfindet,und wird in gutemStande gehalten.
Bauergüterim Kirchſpieleſtehennichtdarunter, ſondern
nur einevortheilhafteund wohlgelegeneStrommühleauf
dem Voden des Gutes.

Kungsbro,welchesvor dieſemden Namen Biſchofsbro
geführethat, i|nun derAufenthaltdes Oberſtenbeydem
oſtgothiſchenJunfanterieregimente,und ſeinertagenachdas
vortheilhafceſteGut, das man nurfindenfann ; denn es

liegtan dem Uferderklarenund geſundenMotalaelbe,
gleichwo ſiein dieRoxenſeefällt.

Das Gebäudeif hiernur zurEinquartierungeingerich"
tet, und dieſerwegennichtnôöthig,vieldavon zuſagenaberdas Gue iſtdochnichtohneVorzüge,welchewohl
verdienenangezeigetzu werden. Es beſtehtaus achtgan-
zen Bauergütern,60 bis70 Tonnen jährlicherAusſaat,
herrlichemErdreiche,wohlbeſtelltemund fruchtbaremAer,
der nahedabeyliege.DieWieſeträgt506 bis600 Îaſten,
iſtmeiſtensfeſtesErdreih, und nahebeydem Gute,

SchóneViehweidenfindenſichauh in der Nähe,diezus
länglich,jafaſtúberflúßigſind.Auf dem Grunde des

Gutes liegen16 größereund fleinereHäuſer.Die Fiſche=z
rey iſtſehrvortheilhaſt,wenn ſierechtabgewartetwird;
aberwegen desHolzesmuß diegemeineWaldungmit den
Eichenaufdem Eigenthumemeiſtensangegangenwerden.

Der AufenthaltdesRegimentsquartiermeiſtersbeydem
Fußvolke,Djdrkd,verdienetebenfallsgenanntzu wer=

denz er liegtzunächſtbeydesOberſtenQuartiere,und eben-

fallsam Uferdes Moctalafluſſes.Das Gebäude iſtnach
der OrdnungderQuartiereganz wohlaufgeführet,Der
Ackerbeträgt20 bis 22 Tonnen jährlicheAusſaat; gutes
chonichtesErdreich,Die Wieſe89 bis100 taſten,gute

Viehs



votn KloſterWretainOftgothland.259

Viehweidenund nothdürftige,Holzung,wenn mitſolcher
gehörigumgegangen wird.

Außerdembefindenſichauh in dieſemKirchſpieledie

QuartieredesRegimentsfeldpredigers,und des Negiments»
feldſcheersvom Fußvolke,wieauchdieWohnungeinesUns
terofficieresbeyder Reuterey,und desKronlehnmanns
Aufenthalt,allevortheilhaftgelegenund eingerihcet.Ei=

nigoFreygúter(Frälſe-hemman),tehngüter.(Ruſthäll)
und Schaßgúter(Skartte-hemman),befindenſicheben-
fallshier,die von der Ritcerſchaſtund Standesperſonen,
wohlgebauetund angelegtſind;denn weil dieGegend
ſchônund fruchtbariſ, {omehrenſichdieHerrenhäuſertäg-
li, und alſofehltes einemniemalsan Geſellſchaft, der

ſon{tkeineGeſchäftehat, ſichden Tagzuverkürzen.Aber

einFreygut, Riſt,das vor einigenFahrenaus zwo elens

denBauerhüúttenbeſtund,verdienetwegen ſeinesEigenthús
mers desRegimentsfeldpredigers,HerrnJonasTiordells,
guterHaushaltungund ungeſparterMühe und Koſteneta
was mehrerwähnetzu werden. Als derſelbedas Gue

kaufte,war es ſowol, wæ andereGüter im Walde,ein
weicläuſtigesFeld,aberes lagalleswüſte.Nun aberif
allesdergeſtaltgeändert, daßdiejenigen,welchedieſesFreys
gutvor zehnJahrengeſehenhaben, und es nunſehen, ſas
gen werden , Riſtſeynichtmehrdas vorige.Wohnhaus
und Scheune ſindio wohlgebauetund geräumigund be-

quem eingerichtet; es beſindenſichdabcyeinwohlangelegter
Eisfeller, eineRia , Karpenteiche,diemit Katpenaus
Schonenverſehenſind,KarauſchenteichemitKarauſchen
beſe6r,Behälter,andere Fiſchezu räglichemGebrauche
zu verwahrenzMühlen,diegutund vorſichtigeingerichtet
ſind;Kalköfen;Ziegelſcheunen, diemitWaſſerrädernver-

ſehenſind,dieMaceriezu knetenund zuzurichten,Aber

allesdieſes, foberrächrliches auchiſt,bedeutetdoh noch
nichtsgegen des EigenthümersübrigenVerbeſſerungen;
denn daſiehtman fünfGüter oder Häuſervon neuem an

dienlicyenStellenangelegturverbeſſerez denZuſammen-
|
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flußzwiſchendreySeen aufdem Grunde dcs Gutes geöff
net,wo das Waſſerzu den angelegtenWerken geleitetwird,
großeMooßpläbezuWieſenverwandelc,und mitGraben

verſehen; andere weiiläuſtigeMooßpläßedurchAufzammen
verbeſſert; SumpſwieſendurchGraden inhartesErdreich
verwandelt,u. ſw. AlſoiſtdieſesGut ein flarer‘Bes

weis,daßSchwedeneinganzanderesAnſehenhabenfönns

te,alses ißohat,wenn Verſtand,Bemühungund Vers

mögenallemalſoglücklichvereinigetwären.

$.12, Die Rirche,umd verſchiedenealte

Denfkmaalein ihr.

Die Kircheiftaufeinem troffenenGrunde,und ſ{ôn
gelegen,nichtweitvon derRorenſce,unter den ſchönſten
Aeckernund Wieſen,Aber das ſcheintetwas unbequem,
daßſiefaſtam ſúdlichenEnde des Kirchſpieleserbauetij,
ſo,daßeinige2 Meilen,jamanche22 zurKirchehaben.

Die Kircheund der Thurmmit dem weſtlichenGiebel
und den großendien Pfeilern,beſtehenaus lauterge-
ſchnittenemKalkſteine:Es iſtaber nichtallesaufeinmal
ſoangelegtworden, wie ſichißofindet,denn man ſieht
deutlich,daß dieKircheinOſtenanſehnlichiſtvermehret
worden. Die ganzeLängeiſtibo70 Ellen, und dieBreite

285 Elleninnerhatbder Mauern. Es ſindvierReihen
Bânke , zwo großeund zwo kleine.

DieſeKircheiſtunläugbarvon dem frommenund gof-
tesfürchtigenKönigeJnge Zzalſtanſſonangelegtworden,
dem einigeGeſchichtſchreiberungebührlicherWeiſeallerley
Beſchuldigungenaufgebürdethaben.KönigSroerker
hacihrenBau fortgeſcóet,aberniemandkann gewißſagen,
wenn ſieiſtvollendetworden. Jchwerde michnichtbere-
den laſſen,daßBiſchofBenedictIT.zutindkópingſieerſt:
licheingeweihethabe,und daßſolchesinGegenwartfeines
Bruders KönigMagni Laduläs und deſſenGemahlinn
Gegenwart1289geſchehenſeyzſondernalsdennmuß die

lebtere
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leótereHâlfte,
oderderKircheöſtlicherTheil, in welchem

der Altar, KönigJnttesund deſſenGemahlinnLeiche,
und diegroßeſtcinerneLampeverſeßtwurden , aufpäbſtliz
cheArt ſeyneingeweihetworden, Nachdieſemiſtauchdie
Kirchezu verſchiedenenZeitenmit‘mehrernGrabſtätenfd=
niglicherPerſonenvermehret,worden, deren Unterhaltung
der Gemeine empfindlicheKoſtenverurſachet.

e Die uralteBauart und dievielenDentmaale des Al-

terthumsgebender Kircheinnerlichein ehrwürdigesAnſes
hen,und die mannichfaicigenißigenZierrathenertheilen
ihreSchönheit,beſondersnachdem1747das alteOrgelwerk
mit dem kleinenPoſitivezwiſchendein Predigtſtuhleund

dem Altareiſtabgenommen, und einneues ſchônesOrgel-
werk an der weſtlichenGiebelmauerder Kircheaufgefeßet
worden. Die Alcartafelmit Bildhauerarbeitiſtſehrwohl
gemacht,und ſogeſchet, daßſiedas Giebelfenſternichtver«
dunkelt,Es iſteinGeſchenkeinesOberſten,Uifſparre,der

eineLejonhufſwoudzurGemahlinngehabthat.Die Kanzel
hatderOberſtlieutenant,zeinrichKoskulf,inOdenfors,
geſchenket, ſieiſtſchönund wohlgemacht,‘Dasgräfliche
douglaßiſcheGrabmaal vermehretdie Schönheitder
Kirche.

VielerKönige,Könlginnen,Prinzenund Prinzeßin-
nen, auchanderer fürſtlichenPerſonenſterblicheTheileruz
henhier, nebſtvielenandern aus den edelſtenund berühms-
teſtenGeſchlechternim Reiche,derenDenfmaalezum Theile
nochzufindenſind,zum Theileunachtſamlichſindverwahrloſet
worden. Es ſcheintzwar unnöthig, dieAufſchrifrendieſer
Grabmaalehícranzuführen,aberweilfiedochvon einigen
îngedrucktenSchriftenſindunrichtigangeſühret, oder an

dersbeſchriebenworden,alsſieſichißofinden, fohoffeich,
dieÉoniglicheAkademiewirdmirverſtatten,fiegegenwärtig
vor dergleichenSchicfſaleaufkünftigeZeitzuverſichern.

R 3 König
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__ KönîgJngesund deſſenGemahlinnGrab, an der

¿ TüdlichenSeitedes Altars,mit einervergüldetenKrone
*

darüber,hacauf dem SteinedieſeAufſchriſtinMönchs-
buchſtaben, nebſtdem gothiſchenWapen.

Hic fepultuseſtIngoSuecorum GothorumqueRex,
PhilippiRegisfilius,et HalſtaniRegisNepos, cum

co - ſuaHelena Regina,huius monaſterifundator,
quiveneno impetitusin villaWretenfioccubuit.

RatttialdKnaphöfdingsGrabſtätte,dîeebenfallsmit

einérvergúldetenÉöniglichenKrone gezieretiſt,hacdieſe
Aufſchrift:

Hic iacetRagualdus-,Suecorum GothorumqueRex,
IngonisRegis,huius monaſteriifundátorisfilius,qui
a Welſtrogothisin villaCarlebyeſtocciſusAo. falutis

1139 indigniflime,cuius anima apudDeum perpetuo
gaudiofruatur.

AufKönigUIagnusUiilſſonsGrabſtätte,dieauh
mit einerköniglichenKrone gezieretiſt,befindetſichnebſt
dem dânifchenReichswapendieſeSchrift:

Hic iacetMagnus,filiusNicolairegisDanorum
et IngonisSuecorum GathorumqueRegisex filiaMar-

garetanepos,a Gothis in regem contra Ragvaldum
auunculum fuum, quem Sueci in Regemaſſumſerant,

eledus,et polteaoccilus,hicfepultuseft.

Um den Steiniſtfolgendesgehauen:

Nobilium prolesMagnusprobitateprobatus
Quemtegithaecmoles,tibiſito celicegratus.

Auf PrinzSune SwerkerſſonsSpks Grabe,
Überdem einevergüldeteHerzogsfronehängt,iſtnebendem
Wapeneingehauen:

Suer-
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Suerkeri natus, Suno Syk, iacct hic tumulatus
Gaudear incoelis,rogethoc, quicunquefidelis,

ZurlinkenSeitedes Altaresim hohenChöre'ſelbiſ
das Wapen des ſchwediſchenReichesangemalet, mit den

erſtenBuchſtabenvon dem Namen,König,JohannUl
und deſſenGemahlinn: 1.R. G. R. mit Kronen úberden
Namen. Die Urſachehievoniſt,daßKönigJohannis
Schwiegermutterdarunter liegt,und beymAltartiſchebe-

grabeniſt.Aufdem Grabe ſtehtdas Wapenvon Bijelk'e
und LeponhuſroudmitdieſerSchrift:

a. e. a. e, d. HerliggerbegrafvenſaligeFruAn-
na Eriksdotrer,ArelSriksſons,huilkeniChri
ſtoafſ.» - =

Das îſ:

HierliegtbegrabendieſeligeFrauAnna Erichss
tochterAxel,Erichſſons,welcheinChriſtoverſt- =

Das úbrigebede>tderAlcartiſch.

Außervorerwähntenliegenhiervielkönigliche, fürſtliz
cheund anderevornehmePerſonen,derenGrabſtellennun

nichtmehrkenntlichſind.

Unter den Gräbern,dienochmitWapen und Aufſchrifs
ten bezeichnetgefundenwerden;ſieheman einesOberſten,
PererSrolpes,Grabmaal,welcherbeyStängebro1598
ftúrzte,StellaMôörners,GrafGuſtavAdolfOrxens
ſtierns,der Douglaſſe,Koſtulle,d’Albedyle,Färlor,
Sommar.

FolgendeGrabſtättevon Nonnen findenſichin der

Kirche:

Obit Soror Maria MCCCXII, LIII Kal.Mañ
cuiusîinimemor non ‘ſisMaria.

|

R 4 Auf
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Auf einerandern ſteht:

Cubat hic Catharinafa - - - - MargaretaChriſto

gratatumulata.

AlſoiſtMaria,derenFamilieungewißiſ, tmter der

AebtißinnCatharina,des Fürſtenvon Revel,Swoat0o-
polchs,Tochter,Nonne geweſen.AufvielenſolchenSteis
nen iſtdieSchriftabgenußtund unleſerlich, dochſcheinen
fieallemitvorerwähntenvon einerArt geweſenzuſeyn.

Von desprächtigenKloſters,das KönigJnzzeange-
legthatte,anſehnlichenund weitläuftigenGebäuden,findet
man nochvielUeberbleibſel.Vonder eigenenWohnung
des Königesſtehennoh hoheMauern von Grauſteine,
welchezulänglichweiſen, daßſiedieälteſtenſind,weilalle
Kloſtergebäudevon eben ſolchemKalkſteine,wie dieKirche,
ſinderbauetworden. Man nennt auchdieſesGebäude noch
iGoden Rathsfaal,oderKönigsſaal.Der Speiſeſaal.der

Monnen ward vor 7 Jahrenzum ThurmbauinUndköping
eingeriſſen,und dieubrigennochſtehendenKloſtergebäude
werden eben das Schicffalerfahren, wiewol ſiebeydem
Prieſtergutegebrauchtwerden,wofernnichtdieKoſtendes
Einreißensmehrbetragen, alsder Werthdes Bauzeuges,
Den man noch brauchbarerhaltenfann.

Als dieStadttindköping1567abgebranntwar, befand
ſichdas Kloſtergebäudeindem Stande,daß man es lange
Zeitzum SchulhauſefürdieJugenddes Stiftesbrauchte,
aberi6oiſtfeineandereSchulehier,alsdie,inwelcherder
GlöcfnerdieJugenddes Kirchſpielsunterrichtet,

Vonder HeidenZeitfindetman nochviele-Denkmaale,
alsalteHügel(âtrehdgar)u. d.gl.zum Beweiſe,daß
dieſerOrtauch-damalsiſtwohlbewohnetgeweſen,und auch
damalsanſehnlicheLeutehabenhierwohnenwollen,

Ih
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Ich.willauchdieUeberbleibſelvon einpaar Feſtungs-
werkenerwähnen,weilichfinde,daßſievon allenſin
gangenworden,welchedievormaligenFeſtungeninSchwê
den beſchreiben,Von dem Walde SnafſwegehteineLands
ſpibein dieRoxenfee,wo aufeinem.derdaſigenhôchſteu
Berggipfelſelbſtam SeeuferUeberbleibſeleinerfacfen,
und damalswichtigenFeſtungzu ſehenſind,die man noh
dur<gängigSüuafſweſchanzenenne. Die Nachrichten,
welcheman hiervonvon uraltenZeitenherhat,melden,
es habehiercinemächtigeFraugewohnect,von welcher
dieKindernochzu redenwiſſen,und ſieSnaſwefrau-neri»
nen : auchwerden nochvon den Bauern Brunnen am derit
Berge‘gewieſen,welcheScheunendrunnen„ Gartenbrun-
nen undHofbrunuengenanntwerden,

Etwas gewiſſesdavon zu ſagen, wer dieſeFraugewê-
ſeniſt,wäre vermeſſen,aberdietage,die Stärkeder
Feſtungſowohlder natürlichentage; als der damaligen
Befeſtigungskunſtnach,und dieRiachrichten,dieimmer
einervon dem andern erhaltenhat,bringenmichaufdêe
Gedanken,KönigRagnar Lodbrock habehierſeine
Gemahlinngefunden.Die andere Schanzehatzu äußerſk
am Uferdes Nybroſtromesgelegen,wo daſſelbe-vielhöher
iſtals-anandern Gegendenum dieSchanze.Manſieht
nochUeberbleibſelvon Wällen, tiefenGräben und uncerif=
diſcchenGängen,und vor einigenJahrenlebtenalteLeute,
dieinihrerJugendda nah Schâßengegraben,abernichts
alsallerhandalteund verroſteteKriegsgeräthſchaftgefun=
den hatten,Wie dieſeFeſtunggeheißen,undwozu ſiege-
dienethat,weißniemandzuſagen.

Nun fügeichnocheinVerzeichnißder Gebohrnenund
Verſtorbenenbey,ſoweitzurú>e,alsman aus dem Kirx-
chenbyche,éinigeGewißheithat.

Rs Ge-
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Bey dieſemVerzeichniſſeiſtmerêwürdig,daßdierothe
Ruhr,welchedieSoldatenund Seeleute1742 mit dem

Schluſſedes JahresnachHauſebrachten,mehrVolk auf
dem ¿ande weggenommen hat,als dieſchwerePeſt1711,
2) Daß in denlebteneilfFahrendieAnzahlder Gebohr-
nen faſtnocheinmalſogroßiſt, alsder Verſtorbenen,wo-

durchdieMenge der teuteanſehnlichvermehretſcheint.

3)Die AnzahlderGebohrneninden erſtenzehnFah-
ren war einDrittheilgeringeralsínden leßtenzehnen,und
ebenſoverhâltes ſichmit der AnzahlderverehlichtenPaa«
re. Jchſchließedaraus , daßſichdieMenge der teuteim

KirchſpieledjelebtenfunſzigJahreaufeinDrittheilver=

mehrethat. Jh geſtehe,daßdie AnzahlderVerſtorbe-
nen inebendenFahrendenentgegengeſeßtenSchlußzu verans

Taſſenſcheint,aber jedermannfann aus der Vergleichung
ſelbſtſehen,daßvielein den erſtenzehnFahrenſehrfränk=z
lichgeweſenſind; dagegenſindalledielebtenrechtgeſund
geweſen, und es iſtalſonichtzu verwundern,daßmehrere
în den.erſtenJahren,alsinden leßtern, geſtörbenſind, ob-

gleichdieMengeißozahlreicheriſt.

n. Die
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Die ſpaniſcheKreſſe:
Beſchrieben

Carl Linnaus.

E

Yu derZeit,da HerrD. LoefflingſichinSpaníen
aufhielt; und eheer 1754 na< America gieng,
ſammleteer daſelb|eineanſehnlicheMenge merk=

würdigerund ſeltenerGewächſe,welchetheilsniewaren
rechtbeſchriebenoder abgezeichnetworden,theilsauchden
Krâäuterkennernvölligneu waren: er ſandtemir davonviel

aufgelegteund vielSaamen,dieindem Garten der upſalîs
ſchenhohenSchuleglü>lichfortkamen, wuchſenund blühes
ten, wiewoleingroßerThcil-SaamenhiernihtzurReife
famen,worüberih michdeſtowenigerwundere,weilder
Sommer inSpaniendreyMonate länger,alsbeyuns,iſ,
und dieWärme vielſärkerif;das leßterezeigendieBez
obachtungenmit dem Thermometer; das erſtereſtehtman
daraus,daß dieBlätteraufden Bäumen im Frühjahre
daſelbſtſehsWocheneher,alsbcyuns,hervorkommen.

Unter den hiehergeſandtenSaamen befandſichauh
der Saameder Pflanze,dieichhierbeſchéeibe; das erſte
FahrtriebſiekeinenStengelhervor,ſondernnur Wurzel-
blätter,wel<heder Cardamine hirſutavölligähnlichwa-

ren 3;ſo,dáßſichder geſchiéteſteKräuterkennerdarinnen

hâtreirrenfônnen,eheder Stengelzum Vorſcheinefam.

SíneeinzigedieſerPflanzen(riebdas erſteJahreinenklei-
nen
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nen Stengel,welchergdnzbloßund ohneBlätterwar,
mit Blumen,aberim Herßſteward nichtsdavonreif, und

vergiengalles: ſiehedieVIII Tafel; dochalledieúbri-
gen triebendas zweyteFahrſträubichteStengelmit vielen
Aeſten, undda verlorenſieihreWurzelblätter, ſtattderen
aberhattenſiean den StengelnvieleBlätter,dieden vori-
gen ganzunähnlichund indreyTheilegetheilecwaren; ſiehe
dieVIIIITafel.

RADIX filiformis,fibrascapillaresexſerens, albi-

da,profundedeſcendens.

FOLIA radicaliapinnata: foliolirſeptenis,oua-

tis,integerrimis; glabris: infunisminimis ; extimo
ſeuimpareduploreliquismaiore.

CAVLIS ſpithamaeus,paniculatus,rigidiuſculus,
teres incanus ſeu vix manifeſtetomentolus,Ramis (ine

ſtipulis, alternis: fuperioribusfrequentioribus, longio-
ribus,

FOLTA caulinaparua, alterna,lyrata, incana: in-

fimaſubpetiolataquinquefida; ſuperioraſeſlilia,ouata,
baſivtrinquedenteſeulobo minimoinſtrudta,

RACEM

I

(olitaciiſingulosramos terminant eredi,
a vigintiad centum flocibuspedunculatis; Pedunculiflo-

re longiores» nudi,patuli.
CALICES tetraphylli,pubeſcentes,decidui.

PETALA quatuor, aequalia,integra,obtuliſ-
ſima.

STAMINA ſex,quorum duo lateraliabreuiora.
Antheraepalliderufeſcentes.

PISTILLVM. Germen fubrufeſcens:Stylusnul-
laos,niliquigerminiimmerſus, Stigmacapitatum,
viride.

|
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PERICARPIVM. Siliculaminima,ouata,com-
preíla,minime emarginata: valuulircymbiformibus,
carinatisabsqueala,

SEMINA ſolitaria,rufa,ouata,

DieſePflanzevon andern ihresGeſchlechteszuunter
ſcheiden,fann man ſieLEPIDIV

M

folis radicalibuspin-
natis,caulinislyratisLocfl.und fürzerLEPIDIVM
Cardamines,von der AehnlichkeicſeinerWurzelblättermie
derCardaminenennen.

Die Pflanzewächſtum Madrid auftro>enermagerer
Thonerdean denWegen. Man pflanzteſieim Gartender
hohenSchuleinſandichtethonichteund mitKalkvermengs
te magere Erde,aufeinendazugemachtenHügel, und ſie
befam alsdenngleichſamein neues Zteben,fam wohl
fort,und blúßetevom Mitteldes Julius, bisderFroſt
ſiezerſtórete.

|
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III.

Nachrichtvon einemWaſſer
in einer

Grube vom Kungsberge,
das Silberfallenläßt.

Von

|

Axel F. Cronſtedt,

4
vide Waſſer, dieſolcheMetallefallenlaſſen,
welchevon der Vitriolſayreleichtaufgelöſetwerden,

S ſindnichteſeiten,und dieUrſachedavon,nebſtder
Art,ſindbekanne. Wenn man aber einWaſſerantrifft,
das dieedlernMetalle,Silberund Gold enthält,und von

ſichgiebct,ſoſcheintſolchesAufmerkſamkeiczu verdienen,
weil man dadurchnachund nah auf die Spur geleitet
wird,wie ſieſichinden Bergklúfcenſammlen.

n dieſenGedanken, habeih geglaubet,ih müßte
der königl.AfademieNachrichtertheilen, wie ih beymetz
nem Aufenthalteîn denKönigsbergsgrubenin Norwegen,
in der Gruben Chriſtiania,ein Waſſerbeobachtethabe,
das ſichineinekleineKluftdrânget, und beydem Herun-
terdringenzur Wand heraus,den Ruß, welchervom

Feuerſeßenin der Grube herxühret,mit einerbleyfarbea
nen Hautüberzieht,welcheman mit dem naſſenRuße ge-

ammletund befundenhat,daßſieaus reinemSilberbes

ſteht,„0eywelchemetwas Schwefeldampfbefindlichiſt.
LEP Db
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Ob nun dieſesWaſſereinAuflöſungsmittelenthalte,
das Silberínſichnimmt,und wiederfallenläßt,oder ob
es nur SilberoderGlasèerzttheilchenmitſichführet, welche
vom Waſſerſindabgewaſchen, oder beydem Vorbeyflies=
ſenmitgenommenworden , das wage ih michnichtzu ents

ſcheiden,vermuthlichaberkommendieſevon einanderge-
ſondertenTheilchenmit der Zeiteinandernäher,daßſie
einanderanziehenfdnnen,und daraus zuſammenhängende
Silberblättchenoder angeflogeneHäutchenwerden,wie
man dergleichenam Kupſer, das gefälletwird, ſieht,und
wie man quchbeyden kônigsbergerGruben Glaserztaus
ſenaufDruſeninStaubgeſtaltgefundenhat, da es inn»

wendigſeſtundgeſchmeidiggeweſeniſt.

Schw, Abb.XVII,25, S Y, Ga
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Gedanfen

von den

Urſachen der Fieber,
und

derUebereinſtimmungzwiſchenihnen
und den Flußftebern,

Von

PeterJonasBergius,
Doct.derArztneyk.

$, 1

alteFieber(Fräßfeber),nenne ichallediejenigen,
_ welcheſichmit Dehnen,Gähnen,Erkaltungder

außerſtenTheile,Reißen,u. �.w. anfangen,nach-
gehendsHißeundſchnellenPulszeigen,und endlichSchweiß
und einenBodenſaßbeydem Harnehaben,womit ſichder
Anfall(Paroxylmnus)dergeſtaltendiget,daßder Kranke
biszum nächſtenAnfalle,völligvom Fieberfreybleibt.

$.2. Außerder allgemeinenEintheilungderFieber
incägliche,zweytägigeund dreytägige, halteiheineande-
re fürſchlechterdingsnöthig,welchevon der StelledesKör-

pershergenommeniſt, wo ſichdasFiebereinfindet.So
weißman, daß iboverſchiedeneFieber,z.E. in einem

Fuße,im Auge,im halbenKopfe,in der Stirneu. ſ.w.
nichtſeltenſind,nachdemman ſichgewöhnethat,darauf

aché
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achtzu geben*. Dieſe,ſindauchvölligvon einerleyBez

ſchaffenheitmit den allgemeinenkaltenFiebern(6.1.),wenn
ſieden ganzen Körpereinnehmen,ob fiegleimeiſtens
den Umfreis(typum)dertäglichenund doppeltenzweytägi-
gen halten.

$.3. Daß verſchiedeneFieberCS.2.)einerleyEigen=
ſchaftenmitdem gewöhnlichenkaicenFiederhaven, ſieht
derjenigeam beſtenein,welcherbemerket,daßdiePuls=
adern an der franfenStellehartund ſchnelleſchlagen,daß
dieStelleheißiſ, und daß der Unfallſichmit einem

Schweißeund BodenſaßedesHarnesendiget.
$.4. UeberdiewahreUrſacheder kaltenFieber

hatman langegeſtritten,Meine Abſichtifniche,hieralle
dieMeynungenzu erzählen, welchedieXerztehiervonges
hegethaben, odernochhegen.Daserſterewoâreverdrießs
lich,und das andereunnúße,Alles,was ih na< Anlei

tungder Erfahrungen,zu denen ichGelegenheitgehabthas
be, zeigenwill,iſt,daßdieUrſacheder kaltenFieber
nihtſomannihfaltigiſt,als man insgemeinglaubet.

$.5. Das kalteFieberiſtzuweileneineallgemeine
Krankheic(epidemic),fo,daßes zu gewiſſenZeitendes
Fahresfaſtüberallherumgeht, da es indeſſenſichofterz
eignet, daßes inlangerZeitfaum zu merken iſt,Zux
weilenifes einetandkrankheit(endemich),und wirklich
eineFolgevon der Veſchaſſenheitdes Landes,in dem es

herumgehe.Man fann nichtſagen,daß dieſeArc Fiea
ber von der Lebensartder Einwohnerallezeitherrühreten,
denn man findetoft,daß Leutevon dieſerKrankheitam
erſtenangefallenwerden, welcheſichim Eſſenund Trinken
am ordenclichſtengehaltenhaben.Alſomuß man beyei
ner allgemeinenKrankheitaufallgemeineUrſachendenken.
Giebtman aberaufdieWitcerungacht,ſodarfman nicht
langenachcinerallgemeinenund in dieAugenfallenden
Urſacheſuchen,Wenn das Fieberbeyallenheramgeht,

S 2 ſd
* Conf,ven Switen,Comment, inBoerti,aph,TT.IL,þ,534,
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ſogeſchiehtſolchesentwederim Frübjahre, e
im

Herbite„ welcheJahreszeitenmeiſtenskalt,naß und feuch=
te ſind.Wenn dieWitterungheiterund tro>eniſ,ſoiſt
man allezeitvom Fieberfrey;iſtaberder Sommer falt
und feuchte,ſowird man entwedervon Fieberngeplaget,
oderes entſtehenFlußfieber, welcheſichſehrnah der ges

wöhnlichenArt der Fieberrichten.Fa man findetauch,
daßim Winterbeykaltemund heitermWetter, ſeltenoder
niefalteFieberauſkommen.Kömmt man dadurchnicht
aufdieGedanken, daßebendiefeuchteKältedas iſt,was
eineſoſchädlicheWirkungthut? Ft nun das Fiebereine
tandkfrankheit, ſobefindetſichſolchesallemalan den Oer-

tern,welcheſehrniedrigliegen, und folglihmitFeuchtig=
keiterſülletſind,Alſoſiehtman, daßim niedrigenHol=«
tande dieFieberfehrherumgehen,und ſchwerzu heben
ſind,beſondersbeydenen,welcheinden unterſtenZimmern
wohnen.WollenſiedieKrankheitloswerden , ſomüſſen
ſieentwederînhöhereWohnungenzichen,oder auch,wenn
niehtsandershilft, Hollandverlaſſen,und na<hEngland
übergehen,da ſichihreKrankheitverliert, ſobaldſiein
trocfene¿uftkommen. Hat man hiernichtUrſache,die
ganzeSchuldderFeuchtigkeitzuzuſchreiben?

$.6. Die Wirkungfeuchterund kalter¿uftaufun-
ſernKörper, findetderjenigeam leichteſten,dem dieGes

ſeßebeéanntſind,nah welchenſichdieAuëdünſtungaus
unſermKörperrichtet,Niemand fann läugnen, daßſie
ebenfallsdurcheineſolcheWitterungvermindertwird. So
ſiehtman aus den Unterſuchungendererjenigen, welcheſich
fleißigmit dieſerSachebeſchäfftigethaben, daßdieAuss
dünſtungum Weihnachtenſehrgeringeiſt, und gegendas
Frühjahrimmer vermehretwird,dochiſſienochim April
undMay nichtgrößer, alsdaßſienur ſoviel,alsdieAus-
leerungdurchdenHarn beträgt, jeweiteres aberaufden
Sommer kômmt, deſtomerklicherwird dieZunahmeder
Ausdúnſtung, und deſtomehrvermindertſichder Harnin
ebenderVerhältniß.GegentheilsfängtderHarngegen

den
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den Herbſtan häufigerzu werden,ſo,daß im October
und’Novemberdie MengedieſerbeydenAusleerungengleich
großiſt,aberjeweiteres nachdieſemaufden Winrer los=

geht, deſtomehrwird derHarnvermchret,und dieAus-

düúnſtungdagegenvermindert*, DieſesalſoiſeinBes
weis,daßdieAusdünſtungnachden Fahrszeitenvermehsz
ret und vermindertwird,daß nun dieUrſachedieſerBerx«
minderungfeuchteWitterungiſt,erhelletdeutlichaus B 0s

binſonsVerſucheninEnglandan ſiſelbſt,Die Wits

terung,ſagter, war die15 erſtenTagedes Maymonats
troffen.Dafand er, daßdiemittlerenGrößender Aus=
dúnſtungund des Harnes29 Unzen,66 Theile,und 28,50
waren ; aberin den darauffolgenden9 Tagenward die-

Witterungfeuchte,und da fander,daßdiemittlereGöße
beyderAusdünſtungentäglich20,39 und 28, 94 betrugz
und.ob er gleichdieſeleßienTageſeineSpeiſecäglihum
4 Unzenverminderte, gewann er dochnun inſeineneigenen
2 Pfund,welchesweniggenug inVergleichungdeſſeniſt,
ias er hâttegewinnenkönnen, wenn er nichteinmalineía
nem TageſeíneSpeiſeauf 40 Unzenverminderthätte.
Manſiehthieraus,daßdieAusdünſtungbeyfeuchterWits

terungtäglichauf9, 27 Unzeniſvermindertworden,der
Harnabernur um o, 44 zugenommen hat.(ManſeheK0-
binfonam angef.Orte57, 58Seire.)Verhältſichnun
dieſesſo,daßdieAusdúnſtungvon feuchtemWetter vers

mindertwird, der Harnaberdagegenwenigoder gar nicht
vermehret, ſomuß jaunſtreitigdas Blut mic Feuchrigkeit
mehrbeſchweretwerden , welchedieNatur ſchonzurAbſon-
derungauserſehenhatte,und dieſesann nichtanders,als

ſchädlichſeyn.Wenn man die Ausdünſtungplôßlichund

aufkurzeZeithemmet, ſokömmt es bloßauf.einigesReis«

ſenan, aber wenn dieHemmunglängerdauert,entſteht
einFieberdaraus.

° S 3 $.7.

* BryanRobinſonsfurlaquantitédela trañſpirat,p.m. 44,
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$.7.Daßdas Fiebervon HemmungderAusdünſtkungher»
rührenTann,erheſleteinigermaßenaus dem angeführten
($.5,6.)unter verſchiedenenBeyſpielenhievon,diemir be-

Fanutſind,erinnereichmichvornehmlicheines,das ſich
beyeinemgeroiſſenHerrnereignete,der au einemfremden
OrceeinizeNächtebeyeinerWand liegenmußte,welche
nur vor,furzenneu geweißetwar, und an deräußerſtenSeiz
te von etwas Waßer und Thone,den man zu einem Ge-
baude brauzgte,beſtandigfeuchtegehalcenwurde. Er be-
Tamdarauf úberdieganzeSeitedesGeſichtes, diegegen
dieWand blo) gelegenhatte,elnſogenanntesTheilſieber
(Febrispartialis)($.3.),ohnedaßer indem ganzenübri

gen Körper,der mircden Bettenbedecêtwar, einFieberem-
pfutidenhâtte.Jchhabeverſchiedeneandere Beyſpielean

‘eutengeſezen,welchegervohntwaren, in hölzernenGebäu-
den zu wohnen,und das Fieberbekamen,wenn ſieim
FrüßjahreſteinerneGebäudebezogen, und ihreBettenan
bloßenſteinernenMauern hatten,Jchhabeauh Kranke

gehabt,welchevom Einzieheninneue ſteinerneHäuſer,
Meißenbekommenhaben,das meiſtensden ganzen Tag
durchgedauertlat,woraufgegen Abend Mattigkeiterz

folgeriſt; dieNachtaberhabeniſieſtarkgeſchwibet, und

des Morgensſichetwas erleichtertbefunden,ſobaldfieaber
aufgeſtandenſind,ihrReißenwiederbekommen. Jchgab
IhnenChinachinà,und ſiebefandenſichdaraufwohl,ſo
langeſiees brauchten,befamenaberdieKraukheitwieder,
wenn fiedamit aufhöreten.Die Chínachinàhieltalsdenn

derWirkungder feuchtenMauern das Gleichgewicht,und

vermehrtedieAusdúnſtungſoſtark,alsjeneſiehemmeten.
DaherbefandenſieſichbeyUnterlaſſungder Chinachinä
wiederúbel, und dieſeshieltſolangean, als ſieſichin
dem neuen Hauſeaufhielten,aber es vergiengſogieichvon

ſichſichſelbſt,wenn ſieihreWohnungveränderten.Jh
beſuchteeinſtensim JuliuseinegewiſſeFrau,welcheinei
nem ZimmeraufderErde,am Fiebcr,kranklagnsime
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Zimmerwar ſofeuchte,daßfaſtallesdarinnenmiítSchim-
mel beſchlug,JhrkaltesFieberhattevom Frühlingean

gedauert,und wollcenichtweichen,obihihrgleichnahHerrn
VOerlhofsArt Chtaachinàágab. Weil'ihrabervieldar=
an gelegenwar, baldgeſundzu werden,und weilſieſelbſt
den Vorſasfaſſete,doppelteMengenzunehmen,ſoließich
ihrihrenWillen; das Fiebervergiengzwar , aberniché
länger,alsfiemit den ToppeltenMengenanhielt,und wenn

ſieſolcheverminderte,tames ſogleichwieder.Jchfandalſofür
nöthig, daßſiedas Zimmeränderte,und fonnteſiealsdenn
mitgeringerSchwierigkeitgutgeſundmachen,Jm Jahre
1734, 1735 war dieWitterungzuPlymouthim Sommer

fehrnaß, regnichtund kalé. Da waren dleFieberſchr
ſchwerzuheben, und wenn man ſieauchgehobenhac,kas
men dochleichtNúckfällewieder*. Die Urſache,warum
dieFrühlingsßfieberſoleichtzu hebenſind,und ſeltenChinaz
chinànôthíghaben;warum aber gegentheilsdieHerbſtſies
berſoſchwerzuhebenſind,iſtnur dieſes,daßdieAusdún-
ſtungimFrühlingeund Sommer zunimme,aberimHerbſte
und Winter im Abnehmeniſt($Ç.6.);kömmt eindreytägi=
gesFieberim Nachherbſte, ſoiſtdurchgängigbekannt,wie

ſchweres zuhebeniſt,wenn man ſolchesnichtſogleichthun
kann;fängtes an,anhaltendzu werden,ſohabeih bemer-
ket, daßes faſtvergeblichiſ,etwas dagegenzubrauchen,
biseinigeZeitnachdem Wincer Sönneiſtande,wiewoles

dochhalbſoleichtewegzuſchaffeniſt,wenn man bisgegen
den Frühlingund dieNachtgkeichewarten will,da man

ſeltenmehrbrauchet,alseinenſchlechtenverdünnendenund ge»
lindeſchweißtreibendenTrank,denmanfleißigtrinken,und da-

beyoftabführendeMittelbrauchenmuß. Dieſeund mehr
ſolcheErfahrungen,welchehierzu erzählenzuweitläuftig
wäre,ſtimmenalledarinnenÜberein, zu zeigen, daß das

Fiebernichtvon einerabgeſchabtenZähigkeitder innern

S 4 Schlags-

*# Hauxbam EſlaiſurlesFievres,p.32.
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Schlagaderhautherrühre, wovon es erregetwerde ; ſieges
ben auchnichtdiegeringſteMuthmaßung, daßdieFeuchs-
tigéeicenim Magen und în den Gedärmen ſauerwürden,
und ſolchergeſtaltdas Fiebererregten,vielweniger,daßeine
GâährungderGalleund desKrösdrüſenſaftes,Fieberverurs-
fache.Auchveranlaſſenſiemichgar nicht,zuglauben,daß
das Fiebervon unverdaueten Speiſenim Magen und Ge-
dârmen herrähre,aus denen das unverdaulicheWeſenin
das Blut dringe,und ſolchergeſtalcdas Fieberverurſache:

denn dieſeund ähnlicheUrſachenſeheichnur alsbehúlflich
an, wenn der Grund ſchongelegtiſl, Ya ichfann auch
denen nichtBeyfallgeben,welcheden Grund aller.

Fieberin einerArt Zähigkeitdes Blutes ſuchen,u. �.w.
Die angeführtenErfahrungenſcheinevnurzu zeigen,daß
herumgehendeund LandfiebercineFlußkranfheit(Morbus

Cacarchalie),und eineArt FlußſieberſovielAchnliches
haben.

$.8. Flußfiebernämlihnennt man ſolche,dieſich
mitSchnupfen,Steifedes Halſes,zuweilenmit Schmerzen
în den Ohrenund Zähnen,auh mitHuſtenanfangen,worauf
nacheinigerZeitGähnen,Dehnenund Reißenfolget, wels

chesallesendlichvergeht,wein HibßeinitſchnellemPulſe
an deſſenSrellefômmt. HieriftkeinSchweißmit einer
volllommenenApyrexie,wie beykaltenFiebern,ſondern
dasFieber‘gehtbeſtändigin einemfort, biseinebeſondere
Criſisalleszuſammenendiget,mit dem Umſtande,daßdas
FieberVormittagsgelindeiſt,und allezeitgegen Abend
heftigerwird. So verhältſicheinFlußfieberüberhaupc.
Doch kann ichnichtläugnen,daßſichindieſenalleneine
großeVerſchiedenheitbefinde.Man hachierzuweilen
Flußſteber,die.im Anfangenachlaſſen,und ſichvolllommen,
wie das falceFieberverhalten,dasden andern Tagallezeit
wiederkômme,bisſieihregrößteHöheerreichethaben.Ebenſo -

verhältesſichauchzuweilenmit kaltenFiebern,dochauf
die
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“dieArtentgegengeſcht,da das Fieberim Anfangebeſtändig
anhaltendift,ehees unterbrochen(intermittens)wird. Zu-
weilenſindFlußſieberdieganzeZeitübermitFlüſſen(Rheu-
matiſmis)verbunden,wie man im AprilverwichenesFah-
res ſahe,und dieſesereigneteſichzu ebenderZeitmic dem

faltenFieber,das damals auchherumgieng*, Dieſesal=
leszeigetja, daßFlußfieberund kalteFieberzuweilenzu-

gleichvon einerund derſelbenallgemeinenBeſchaffenheit
(Conſtitutioepidemica)geändertwerden , daßbeygewiſſen
allgemeinenBeſchaffenheitendas einemit dem andern ſo
genau zuſammenhängt,daßkaum einigeGränzendazwiſchen
anzugebenſind.

$.9. Das angeführte($.8.)zeiget, wie nahekalte

Fieberund Flußſiebereinanderkommen. Die Aerzteſind
darinneneinſtimmig, daßdieFlußfiebervon einerUrſache,
dieeinenFlußzum Grunde hat,(cauflacatarrhalis)ents

ſtehen:Ein Sas, den ichnichtnur zugebe,ſondernauch
behaupte,ob iches gleichfürunnöthighalte,einigeBeweis-
gründedavon anzugeben.Jchhabeſchonerwähnet,wie
beydedieſeKrankheitenallgemeinwerden , wenn dieWittes

rung feuchteund kaltiſt,und alſofürnichtsanders,alsFol«
gen gehemmterAusdünſtung, könnenangeſchenwerden.

$. 10. Flüf�ſe(Rleumatiſmi)und Jahnſchmerzen,
welchevon Flüſſenherrühren, ſind"ebenfallsKrankheiten,
die nur von gehemmterAusdünſtungentſtehen,welchesver-
mutchlihjedermannzugebenwird, Dieſeſindmeiſtens
ohneFieber, habenaberdochdas mitden Flußſtebernge=

mein,daßſiebeſondersgegenAbendanfallen, odervermehs
ret werden. Aus verſchiedenenVerſuchen,welcheichdiefer
wegengeſammlethabe,habeih gelérnet,daßman zu ih-

S 5 rer

* SiehemeinenVerſuch,dieherumgehendenKrankheiten
zu erkennen,(förſoktilgangbaraſjukdomarsutrénande)
fürdasJahr1734.21,22 Seite.
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rer HeilungebenſolcheAnzeigungen(Indicationes), wie

beydem Fieberhabenmuß. Die angenommenen Mit-

tel,ihnenabzuhelfen,ſindrevellirendeoder ſchweißtreibende
Sachen;und abführendeArztneyen,diedreybisvierTage
nacheinandergenommen werden,wirkeneineanſehnliche
tinderung,wenn dieFlüſſeheftiganfallen.Daß ſievon
ſpaniſchenFliegenim Nacken,wie aucheinemund dem an-

dernabführendenMittel, ſehrgemindertwerden,wieißo
mic Zahnſchmerzen, welchevon Flüſſenherrühren,geſchieht,
das iſtſoetwas bekanntes,daßes ſelbſtdiegemeinenLeute
unter ſichausúben, VielewollenſihzudieſenMitteln
ſchwerlichentſchließen,und habendaher,ſtattderſelben,den

Hollunderſafcund andere ſ{weißtreibendeMittelerwählet,
welcheauchin der ThatLinderunggenug verſchaffen, zus
mal,ſolangeder Schweißanhält,und der Krankheitnach-
gehendswirklichabhelfen,wenn man diegehörigeMaaße
brauche.Daß auchſchweißtreibendeMittelFiebernab-
helfenfönnen,hatder berühmteSydenham

*

ange-
merkfet, wenn ſienämlichzwo Stunden vor Anfangedes
Anfallesgenommen werden , und man damiteinigemalfort-
fähre*, Aber ichhabe,nahAnleitungmeinervorer-

wähntenTheorie,Verſuchemit derFieberrindeinbeyden
nur erwähntenKrankheitenangeſtellet, und micbeſonderem
Vergnügengefunden, daßdieFieberrindeaufeinegewiſſe
Art aufgeleget, erſtlihan derStelle,wo ſichderSchmerz
befindet,eineBetäubung(Stupor) machet, nachgehends
¿hnvólligwegnimmt. Man muß ſichaberwohlinAcht
nehmen,daßman ſichinderArt desZahnwehesnicht
îrret.

$.x1, Folgenvon einerleyUrſacheſindeinanderähn=
lih,unter was für,Geſtalcſieſichauchverbergen.Bes

fleißis
* S,deſſenProceſſ,integr.p.m. 724.
** S, auchBoerh.Aphor.$.761.



Llebereinſtiminungmit denFlußfiebern.283

flcißigetman ſich,dieUrſächeſelbunmittelbarzu heben,
ſomúſſenihreFolgenvon ſichſelbſtverſchwinden.Kann
ich,mit einecrleyMittel,dieFolgeeinergegebenenUrſache,
(Cauſladata) und aucheineFolgecinernochunbekannten
Urſache(Cauíflanon data)heben; ſolâßéſich,meinenGes
danfen nah, ſichereraus der Erfahrung(a polieriori)
ſchließen, daß beydeFolgenentweder voneinerleyUrſache
hergetommenſind,oder,daßdieUrfachenſehrnahemiteinz
ander verwandt ſind.DieſesiſtaucheineArt Beweis,wel
cheih fürmein Theilfürgültiggenug halte.Jchhabe
alſodieFolgengehemmterAusdünſtungen,inFlúſſen,Zahn-
ſchmerzenund Flußfiebernbetrachtet.DaßkalteFieber
unter ebender Urſachebegriffenſind,ſcheintmir mitdeſto
größererSicherheitzuſchließen,wenn ichſehe,was fúreine
Uebereinſtimmungzwiſchenden Dingen,welchedieAusdün-
ſtunghemmen,und dem Fieberſelbſtiſt($.5.7). Noch
mehrwerde ichhievonúberzeuget,wenn ichſche,daßdasje=
nigedem Fieberam beſtenzuvorkömmt,was am beſtenver=

hindert,daßdieAusdúnſtungnichtgehemmetwird. Sg

habeih gefunden,daßdiejenigen, welcheFieberzu bekom-
men ſehrausgeſeßtſind,davor gänzlichſicherbleiben,wenn

ſieentwederum dieZeit, da ſiees zu bekommenpflegen,
oder auchſonſt,wenn es feuchtund die Wetteriſt,etwas
geiſtigesgebrauchen, einpaar GläſerportugieſiſchenWein
trinkenu. �.w. eheſieden Tag überausgehen,damitdev
KörperdeſiobeſſereAusdünſtunghat.Seßeih nun dazu
wie Flußfieber,Flúſſeund Zahnſchmerzen,völligmiteben
den Mitteln gehobenwerden,die für das falteFie-
ber helfen($.10.), ſowerde ih noh mehrdarinnenbe:
ſtärket, daßalledieſeKrankheitenvon einerleyNaturſind,
und von ebenderfelbenUrſacheherrühren: dieUrſacheaber
iſteineCatarrhalurſache($.9, 10.)Alſobehaupteich,die
eigentlicheUrſachedesfaltenFiebersſeynur eineCatar-
rhalurſache.

$.126
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$.12, Nachdemih nun die Urſachen‘angegeben
habe,durchwelcheichbeſondersaufdieGedanken binges
brachtworden, daßdieUrſachedes faltenFiebersbloßcas
tarrhaliſchſey:ſowürde wohlmeinePflichterfodern,dieſes
durcheinigeErfahrungenund Verſuchenähervor Augenzu
legen:aberWeitläuſcigkeitzuvermeiden,willih michdies
ſesmalmit demjenigenbegnügen, was ſchonder alteCel-
ſus*, von der Art ſchleichendeFieber(Febreslentas)zu

heben,angemertethat. Er ſaget: wenn man den Leib
mic faltemWaſſerund Oelriebe,ſokönnteman ſolche
Fieberinordentlicheabſeßende(intermittentes)oder falte
verivandeln.Wee ſichdamitſchleichendeFieberhebenlaſs-
ſen,das mag an ſeinenOrtgeſtelltbleiben, und verdienet

genauereUnterſuchung,aberdas weißih,daßnacheinem
ſolchenfaltenBade,oderReiben,wirklichReißenerfolget,
woraufSchweißkömmt,wenn der Krankegleichdarauf
ineingewärmtesBette gelegetwird, Jh begreifeauch,
wie das Oelhilft, dieSchweißlöcherzuverſtopfenund die

Ausdúnſtungzuhemmen.

$.13. Sollteübrigensnoh jemandeinenZweifelwe-

gen des Sabeshegen,den ih vorgetragenhabe,ſofann er

ſichallezeitbeyvorfallendenGelegenheitenvon deſſenRichs
tigéeitverſichern,und ihzweifelenicht,er wirdnoh mehr
Gründe finden,alsichin dieſewenigeBlätterhabefaſſen
können.Fa er wirdauchdieUrſacheſehrleichtentdecken,war-

um die faltenFicberaufſoungleicheArt wollengehoben
ſeyn.Aderlaſſeniſtzuweilennöthig,zuweilenſchädlich,und

wer ſeinVerfahrenbeyHeilungderKrankheitenaufail»

gemeineBeſchaffenheiten(Conltitutionesepidemicas)grün-
det, wird ſolchesallesleichtbemerken.Jm Frühjahreiſt
ſeltenwas mehrnöthig,alsDigeſtivmittel, und nachge-
hendsdienlicheabführendeMittel,weilſichdieNaturübrü-

gens
* Jib,IL. c. 9. p, 136,
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genswegenzunehmender;Ausdünſtung($.6.)meiſtensſelb+
hilfe; aberbeyfeuchterund naſſerWitterung,oder im
Herbſteiſdas Fieberallezeitſchwererzu hebenund anhal-
tender*, und erfodertda allezeitFieberrinde,wenn es glück=
lichſollgehobenwerden. Die Fieberrindewirdalsdennbey
FiebernaufdieArt wirken, daßſiediekleinſtenAdernund
Gefäßeſtärket,wodurchdieAusdünſtunggleicherwird,und
diefleinenSaugröhrenim UmfangedesKörpers.inStand

geſeßetwerden,einerUrſachedasGegengewichtezu halten,
dieſonſteingeſogenwürde,und einenneuen Anfallverur»
ſachte.Alſowird es vergebensſeyn,einencritiſchenDurchs
laufnach.der Fieberrindezu erwarten **, weildieCriſis,
wenn das Fieberaufhôrec,kaum empfindlichſeynwird,und
nur darínnenbeſteht,daßden folgendenAnfällenvorgebauet
wird.

* Boerb,Aphoer,$.747.
»* Manvergleichevan SwietenComm.in Boerb.aphor.T. 24

P«565.

VI.Aus;
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VI,

Auszug
ver

Witterungösbeobachtungen,
zu Upfal 1753.

Vont

Benedict Ferner.
I

Größte und kleinſteBarorneterhöhe
injedemMonate.

San.den25. 8 Uhr,v. M. 26.24. NO. xGr. wölkichk,
22. 8 v. M. 25.100 S. 2 ſchneeicht,

Febr. 13. 2E n,M.25.89. S. 1 wóölkicht.
97 v.,M,.24.49,S. 25 ſhneeicht,

Márz, 1 64 v.M.26. o, SW. 13heiter.
21 25 n. M, 24.40. SW. 32kleinerSchnee,

Apr, x, 52 v.M.25.80. O. Zheiter.
14. 5 v. M,25.10 S. 2 regnihtund

| ſchneeicht.
May, 31. 11 v.M.25.95.S. heiter.

32 4 v.M.25.15.SW. 22 Regen,
Jun. LL q v, M. 25.8.WNW. 11 heiter.

22, 25 n, M.25.15.SSW. 12 Negen.
Sul. 1, 22 nM. 25.75. NO. 2kdünneWolken,

zo. 8 v.M.24.87. N. 2 Regen.
Aug. 26. 2 n.M.25.79.SSW.2 dünneWolken,

17, 0x v.M.24.99 S,. x Regen.
Sept,
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Sept. den15. 54 Uhr,v. M. 25.84 S, o0Gr.ganzheiter-
24. 55 v, M. 24. 91, SSW-.25 ganz heiter.

Oct, 22. 7 v. M. 26, o, SSW,.0 wölkicht.
30. 7 v. M. 25. 7. NNO, 2 kleiner Schnee.

Nov. 83 n.M.25.74 W. 1 heiter.
27. 3 n. M. 24. $80. NO.3 ſtarkerSchnee.

Dec, I, 2 n. M. 25. 86.SSW.1F ſehrneblicht.
23. 9 v. M. 24.75.WNW .12wölk.Schnees

dieNaché,
GrößteHôhedieſesJahres26 24

Kleinſte>» " 24 49

Größte-Aenderung I 84

Weil allezeit, wenn das Barometerîn jedemMonate
am niedrigſtenſtund,Regengüſſewaren , eineinzigesmal

ausgenommen, ſohâtceichwohlLuſt,wegen der unrichtis
gen Begriffevom Barometer, dieih beyſehrvielLeuten
gefundenhabe,einigeRegelnvon deſſenSteigenund Fals
lenanzugeben, diewenigſtenshiereintreffenmüſſen,daſie
ſichaufhierangeſtellteBeobachtungengründen;aberih
willdazueineandere Gelegenheitſuchen.

II

Des ThermometerskleinſteundgrößteHöhe
injedemMonate.

Fan.den26. 7Uhr,v.M.—13Gr. N. 2 heiter,
228 v.M. + ox SS. 2 ſchneeicht,

Febr. 1,37 nM.—5 S. 2X heiter.
17, 22 n.M. + 2 SSW. 12 heiter.

Mâárz, 3. 65 v. M. —1 SSO, 1 heiter.
14, 2x nM. +9 SW. 2 heiter.

Apr. 8. 54 v.M—12 NO. 1 heiter»
243 n.M. 414 WSW. 2 LXheiter,

May. 10.3 v.M.— 9 NO: 2 heiter.
296 25 n.M. +22 SSW. 2 dünneWolk,

Jun,
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Fun. den 10. 3 Uhr,v. M. + 1Gr. NW. 2 zerſtr.Wolken.
2,27 n M+25 SSW.2 heiter,

Sul. 2435 v.M. + 7 NNW. 2 heiter,
6.27 n. M.+ 30 WB. x dúnneWolken.

Aug. 26.7 v.M.+ 8 WW, E heicer.
63 nM422 ESO. E zerftr.Wolken,

Sept. 11.52 v.M4+ 1x N. 1 heiter.
|

21+ n.M120 S. 2 zerſtr.Wolken.
Oct. 31,72 v, M. — 2 N. 1Theiter,

6,22 nM. +14 SW. 1x5wölkihtund
neblicht.

Nov. 30.87 v.M—2 W. 1 heiter.
243 n.M-+ 7 SW. 1x2wölkicht.

Dec, 20.6 v. M.—26 SW. 9 heiter.
425 nM— 2 W. 1Ewölficht.

SctrengſteKälteden 20 December,das Thermometerſtund
26 unter dem Eispuncce.

ScéárkſteHibeden 6 Juli, das Thermometerſtund30
uberdem Eispuncte.

GrößteAénderung56+Grad,

Il.

HöhedesRegensund geſchmolzenenSchnees
in jedemMonate.

o

Zoll. Zoll,
Jan. O 835 Yul. 2 665
Febr O 890 Aug. 3 704

Márz. O 89 Sept. L 760
Apr. O 761 Oct. O 883

May. L 360 Nov. I 445

Jun. O 76L Dec, O 283

Hôhedes ganzenJahres16 Zoll,238Taufendtheilchen,

LIL Bea
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BeſchaffenheitderLuftund Witterung
im Jänner.

Vom Anfangebisden 15ſobeſtändigwölkicht,daß.
man dieSonne nichteineinzigesmal ſahe,aberdochfanx
wenigSchnee.Vom 15 bis26 waren'6 meiſtensheitere
Tage,abernachdieſem,biszumEnde des Monats,war es

wölkiche, dann und waiin mit Regengüſſen,DieKälte
war ziemlichgelinde,zumalim AnfangedesMonats,da
das Thermometermeiſtensbeyo, oder nichtvieldarunter,
ſtund.Den 21 und 22 heſtigerSchneeſturm.Den14,
I5,16,27, 31 einſtarker©

Wind, ſonſtaberdietuftziemlich:
ſtille.Mordwind 32Tag,Weſt12, Súd

9,Oftx.ZwiſchenNord und Weſt1314, Weſt und Süd 52, Súd
und Oft42, Oftund Nord

-

3 Windſtille12Tag.

5Zornung.

Der erſteund leßteTag in dieſemMonate,welcher
nur 17 Tageharte,waren heiter,dieúbrigenaberwolticht
und mittenim MonacevielRegenund ſchla>ihresWetsx

ter,auchmeiſtensgelinde,Den12, 15,17 ſaheman Nords-

ſcheinedesAbends,und den 17 das Thierkreislicht.Der

Windiſtnieſtarkgeweſen,Mord 14 Tag,WeſtL,Súd
32. ZwiſchenNord und Weſt1,Weſtund Súd 1;Süd
und Oſt2, Oftund Nord x2Tag.

März.

SehrſeltenfolgenſovielheitereTagenacheinander,
wileíndieſemMonate geſclſeheni, denn es war faſtnicht
mehr, alseinmaitrübe,bisden 15, Nach dieſemhaben
heitereund trúbeTageabgewechſelt,außerdiedreylebten
Tage,welchevélligheiterwaren. Den 5, 6,7,15,16,
17,21,27 ſtarkerWind , ſonſtziemlichſchwacherWind.

Scpw,Abh.XVII.2. T Weſt
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Weſt 2 Tage,Súd 9. ZwiſchenNord und Weſt1%,
Weſtund Súd 13, Súd und Oſt51, Das Thermome-
terſtundden ganzenMonat des Morgenseínwenigunter
dentEispuncte,und den Tag ſtieges einwenigdarúber,
außerden 24, 25, 26 , da es ſichbeſtandigunter dem Eis»

punctehiele.Mordſcheineſaheman den 1,2, 3, 4,7, 8,9,
IT,12,25 desAbends,und das Thierkreislichtden 25.

April,

Den 5 und 6 ſtarkerWind und Schneeſturm,ſonſk
meiſtensheiter, bisden 14, woraufes anfieng,mehr
wölkichtund zu Zeitenſchlacfichtund regnichtzu werden.

Bis den 12 wares faſtbeſtändigbeyNachteFroſt,aber
nachgehendswarme und gelindeLufe. Nur dreyTage
war ſtarkerWind, ſonſtwar es ſtille,BeſondereNord»
ſcheineſaheman des Abendsden 2, 3, 10, 11,12,14,20,30,
Den 17 triebendie EichenihreKnoſpen, Mordwind

E Tag, Weſt x, Súd 3, Oſt22, ZwiſchenNord und

Weſtx, Weſtund Süd 134,Súdund Oſt32, Oſtund
Nord 3, Windſtille2 Tage.

Map.

Der AnfangdieſesMonats warſehrgelinde,abervon

5 bis13 war dieNächteſehrſtarkerFroſt,ſo, daßdie
zartenGewächſevielSchadendadurchlitten, Es kam
aucheinpaarmalSchneeunter dieſerKälte,abernachges
hendswar dieWitterungfürden Landmann ſehrdienlich.
Vom Anfangebis den 11 ziemlichſtarkerWind, abernach
dieſemgelinder, den 24 und 25 ausgenommen, Nord-
wind 4 Tage,Weſt2, Súd 3.

*

ZwiſchenNord und Weſt
3, Weſt und Súd 7, Oſtund Nord 8 Tage. Den 27

brachdas Eichenlaubaus,und den 28 giengderRockenin
Aehren,

Brach-
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Brachmonat.

Regen und Sonnenſcheinwaren indieſemMonate für
Wieſewachsund Getreideſovortheilhaftabgewechſelt, daß
der ¿andmann es ſihnichtbeſſerwünſchenkonnte.Ein
mittelmäßigerund abkühlenderWind trug zur Fruchtbar-
keitnichtwenigbey. Nordwind 2 Tage, Weſt22, Súd

3, Oſt2, ZwiſchenNord und Weſt1X,Weſtund Súd

5, Súd und Oft2, Oſtund Nord 9, Windſtille9 Tage.

eumonat,

Fiengſichmit des vorigenangenehmerWitterungan,
abernach dem 9 zufienges an oftezu regnen,welchesden

ganzenMonat durchanhielt, fo, daßvielFuttergänzlich
verderbetwurde,worüber man allgemeineKlagenhörete.
DerWind war meiſtensſtilleund gelinde,aberauchdies
ſerwegendem ¿andmannedeſtowenigerdienlich.DieWár=
me war im Anfangeziemlichſtarë,abernachgehendsward

ſiewegen des beſtändigwölfichtenHimmelsſehrerträglich.
Nordwind6Tage,Weſt3%, Süd 32, Zwiſchen

.

Nord
undWeſt6L, Weſtund Súd25, Süd und Oſt12,Oſt
undNord61,Windſtille15

L Tag.

Auguſt.

DieHoffnung,welcheder Landmannnochübrighatte,
einenTheilſeinesWieſewachſesunbeſchädigtunter Dachzu:
bringen, verſchwandnun völlig,weildieſerMonatſo reg-
nichtwar, daßalleniedriggelegeneWieſenund einigeAecker
unter Waſſergeſeßt-wurden, jain8 TagenfielſovielRes
gen, alsſonſtineinem Viertheljahregewöhnlichiſt.Die
Klagenallhierwaren unbeſchreiblich,und wurden auchda--
durchvermehret, daßdieGartengewachſegegen das Ende

desMonats ín den faltenNächtengrößtencheilsverloren
giengen.Der ſtärkereWindwelchergegen dasEndedes
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des Monats kam, retteteendlichnoch etwas von den Früchs
ten. Weſtwind3+,Süd5 ZwiſchenNord und Weſt
LZ Weſt und Súd 142,Súd und Oft2, Oſtund Nord

22, Windſtille3 Tage.Nordſchcineden 17,23 Abends.

September.

Im Anfangewar ſehrangenehmesſichauftlärendes
Wetrerund Sonnenſchein,aberdas währetenichelänger,
als bisden 5, da es zu regnen anfieng,welchesſaftbe-
ſtändigbisden 11 axhielée,Nach dieſemwar es den gans

zenMonat wiederſchôn,dreybisvierTageausgenommen.
Die Luftbeſtändigrechtgelindeund angenehm,auch fein
ſtarkerWind, alsden 13,19,20, 24, Merdwind11Tag,
Weſt44, Súd 42, Oſt2. ZwiſchenNord und Weſt7,
Weſtund Súd 8, Súd und Oſt, Windſtille34 Tag.
Den 71,2,12,29,30. Nordſchein.

October.

DieſerMonatwarbeſtändigſogelinde,daßdas Ther-
moineter niealsetwas wenigesden 28,31 unter dem Eís-

punctewar. Der Wind warhierauchſehrgelinde.Der
ganzeMonatiſtſehrwölkichtund neblichtgeweſen,ob man

gleichwenigRegenund Schneegehabthat. Nordwind1ESúd 6. ZwiſchenNord und Weſt1,Weſtund Súd 12 X
Süd und Oft3E,Oſtund Nord 32, Windſtille3 Tage.

CTovember.

Gleichmit dieſemMonace und den leßtenTagendes
vorhergehenden,fiengſichdieKältean, Das Thermomez
ter war faſtbeſtändigunter dem Eispuncte,bisden 1x,wors

aufes vielgelinderwurde, bisgegen das Ende,da diíe

Kälteernſtlihward. Es war mehrheiter, als wölkicht,
bisden11,nachdieſemwölkicht, reguicht,und den26,27

heftiger
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heftigerSchneeſturm.Mordſcheinnur den 25 Abends.
Den 16,26, 27, 28 heftigerWind und Sturm. Nort=
wind 2X, Weſt22, Süd 3. ZwiſthenNord und Weſt5,
Weit und Súd 10, Súd und Oft2, Oftund Nord 2,

Windſtille3 Tage.

December.

Das ThermometeriſdieſenMonat nieüberdem Eis-

punctegerveſen, und alfoiſtder Winterbeſtändiggeweſen.
Aberrechrſcharfwar er vom 13 bis den 22, beſondersden

20, welchesder fälteſteTag im ganzenJahrewar. Jm
Anfangewar es ſehrwölkicht,und neblichr,nachdieſemaber
waren ebenſoviel,ws nichémehrheitereTage,aistrübe.
NMordſcheineſaheman des Abends den 15, 16,18,27,28,
und ſelbigenTagum 87 iſteineFeuerkugelhierinWeſten
geſehenworden,welchedem Blikeſehrgeglichenhat.Der.
Wind iſtden ganzenMonat ſehrgelindegeweſen,bisbaid
an das Ende,da er ſehrſtarkwar. Nordwind g Tage,
Süd x. ZwiſchenNord und Weſt1x,Weſtund Súd 42,
Süúdund Oft1x,Oſtund Nord 2%. Windſtille2 Tage.

T3 VII Be:
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VIE

Beſchreibung

zweyerleyArten Erdwälle,
dieman

ſtattderZäunebrauchen‘kann,

von

Herrn Jacob Wennersſtedt,
Oberſtenu. Ritterdeskön.Schwerdtordens.

SjſchwereHolzmangel, derüberallinOſtgothland
zunimmt, beſondersim Wadſtenalehne,wo ich
wohne, hatmichgenöthiget,andereArtenvon Ums

Zäunungenzu verſuchen,alsdiegewöhnlichen, dieſoviel
Holzverderben, da ſievon lauterjungenBäumen gemacht
werden.

WiewohlichaufmeineneigenenGüternnichtallzuviel
Steinehabe,ſofindenſichdieſelbendochinMengeauf
meinerNachbarnAecfern, welchegerneſehen, daßichſie
wegräume,Darausließih anfangseinigehundertKlafs
tern gewöhnlicheEinfaſſungenvon Steinenanlegen; als

îchaber bedachte,daßesfünftigauh an Steinenzu ſo
vielenEinfaſſungenfehlenwürde,alsihanlegenmüßte,
fiengih vor dreyJahrenan , ſolcheWällezumachen,wie
ich’ißobeſchreibenwill.

Nachdem man einezulänglicheMengevon Steinen

herzugeführethat,es mögengroßeoder Éleineſeyn,(da
man aberdieallzugroßenzerſchlägt, zerſprengetoderbrennt,)

wird
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wird eine Linie abgeſte>t,ſolangals der Wall erfodert,
ohngefährſiebenEllendurchgängigbreit; von dieſerBreite
der ſiebenEllen,und von der ganzentängedurchgehends
nimmt man den Raſen ſorgfältigmitdem Spadenweg,
man ſchneidetjedesRKaſenſtúcfeeinehalbeEllelang,und
neun Zollbreit,einViertheilDiffe. Dendritten Theil
davon legtman an dieSeite,wo der Steinliegt,zweene

Drittheileaufdieandere Seite, wo téinSteinhinkömmce.
Nachdieſemgräbtman dletinieganz auf,eineElletief,
mit einerfleinenSchiefean den Seiten,wo der Stein
an dem Walle lehnenſoll,abervielſtärkeran deräußern
Seïcte,wie dieZeichnungX T, 1 Fig.weiſet.Die Erde
des Grabens wird aufder Seiteaufgeworfen,wo der

Wall werden ſoll.Darnachfängtman an, Steinein el-
ne tiniemittenin den Graben hin,anderthalbEllevou
dem einenRande des Grabens zulegen, diegrößtenStei
ne zuunterſt,und diekleinernobendarauf,bisſieanderts
halbEllehochgeſeßtworden ſind,worüberkeir,Schwein
kommen und den Wall unterwühlenoder beſchädigenfann.

Wo die großenSteinenichtdichtezuſammenpaſſen,müſs
ſenÉleinezwiſchenſiegelegtwerden,damitdieErde niche
forſchießenkann,wie C C weiſet.AndereKerlegraben
undfüllen, und beſeßenden Wall mirRaſengegendieans
dereSeitezu, wobeyſiees ſoeinrichten,vaßman ihnen
nachfommenkann. Wenn dieSteinlagehochgenug iſt,
legetman Raſendarauf, bisderWall zehnPertehoch
wird. Jm Boden wird derWall viertehalbEllen,zu
oberſtabernur eineEllebreít,nachderFigurE. Die

Seite,ivelchemitRaſenbelegtiſtF, wird nichtſoſteilge-
macht, alsdiemic Steinenbelegtiſt,damit der Raſen
deſtobeſſerliegenbleibt,und deſtoeherzuſammenwächſt.
Manlegetden Raſendergeſtalt, wie man Ziegelſteinezum
Mauerwerkezuſammenſebet, �.G, daß erſichwohlvers
bindet. Wer nichtfeſtenRaſenund Erdreichhat, kann
durchjedesRaſenſtúckeelnenPfahleinerEllelangſ{la-
gen,wiebeyFeſtungswällenZugeldehenpflegt.

4 enn
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Wenn man den Wall zroiſchenGetreidefeldemat,

oder da Schweinedazukommen können,muß er aufbeyden
Seitenmit Steinenbeſeßtwerden. Eine Steinlagevon

fünfViercheilenbreit, iſtvollkommenzulänglich.

Die 2 Fig.zeigeteinenandernWall,ohneSteine,von
Raſenund mitgleicherBöſchungaufbeybenSeiten, einen
nichtſobreitenGraben an dereinenSeite,und weniger
Breiteam Fuße. Wenn man mit dieſemWallezwo El-
len hochgekommeniſt, wirdWacholderreißigdaraufgele-
get,ſo,daßdiegroßenEnden aufb<cydenSeiteneineVier-
theilellezum Walleherausragen.Das Wacholderreißig
DHede>tman nachgehendsmit einpaar SchichtenRaſen,
daß der Wall 9 oder10 Vierthelhohwird,ſokannfein
Viehdarüber,DieſerWall dienetWieſenund Viehwei-
den von einanderzuſondern.

Manſollteglauben,ſolcheWällewürdenvielGraswuchs
‘wegnehmen, aberdaraufiſtdieAntwort, daßaufdenen
DreyhundertKlafternWall,welcheih im May und Ju-
niusigigenJahreshabemachenlaſſen, dieſenSo:nmerſo
HâufigGras gewachſeniſt,daßmeine LeuteHeu davon

erndtenwollten, welchesihihnenaberverboth,damitdie
‘GraswurzelndenRaſendeſtoſtärkerverbindenſollten.Aber
nachVerlaufeinigerJahre,und wennſichderGraben be-
Feſtigethat,wird man von dém Walle und dem Graben

wohlſovielGraswiederbekommen,alsvor dem auf-dieſem
Plaße.gewachſeniſt.

Wer vielteutehat, dieihmDienſtethunmúſſen,kann
Ellern, Kreuzbeerenbüſche,Johannesbeerſträucheu.d. gl.
indenGrabenam Walle pflanzenlaſſen, dieman aberbe-

ſchneidenmuß, wennſie höheralsder Wall iſt,werden :

dieſeswirdnichtnur wehlausſehen,ſondernauchdem Walle
eineStärkegeben.“DieUrſache, warum das Viehnicht
über:denWall:ſpringenkann,iſtdieſe: Wenn es inden
Grabenkômme,.:undſeh.nachdem Wallewender, ſoſteht

es
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es mit den Hinkerfüßenauf des Walles Bö�chung höhet,
als mit den Vorderfüßen,wodurches ſeineStärkezuſprin-
gen verliert.

JTchhabebeydieſenWällen meîne Rechnungſogut
gefunden,und ſiehabenallen,welcheſiegeſehenhaben,ſo
wohlgefallen, daßichdadurchermuntertworden bin, die=

ſesVerfahrenallgemeinbekanntzumachen,welchesan.vice
lenOerterndes Reichesnüblihſeynkönnte,da man-faſk
úberallbéflagenswürdigenHolzmangelverſpúret,welcher
vornehmlichvon dem verdammlichenBrennen des Landes

‘herrühret, das gänzlichſollteverbothenwerden ; wieauch
daher,daß dieGemeinwälderund Dorfgehölzenichtſind
unter die‘Bauergütergetheiletworden, denn wo ſolchesge

ſcheheniX,ſeheih,daßfleißigeund verſtändigeLandleucte

ihreTheiledes Gehölzeswoh!in Achtgenommen haben,
dienochvolljungerſchönerBâumeſtehen,da man inGe-
meinwäldernkaumeinenWacholderſtrauchfindet.

$ 5 VII.Be-
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Berichtvon denAbwägungen,
welche

ivegendesAbfluſſesdesWaſſers
zwiſchen

derSchwarzelbe(Swartälfwen)und derMas
larſee;derSchwarzelbeund derHjälmarſee,derSkagerſee

und der Wennerſee;

auh zwiſchender Wenner- Wetter-und

Oſtſeez

înderAbſichtzu unterſuchen, wie weitſiekönnenſchiffbar
gemachtwerdenz;

von

Jonas Collin.

G

Whrofönigl.Majeſt.. gnädigemBefehleunterthänigſt
zugehorſamen, ward ich,nebſtdem HerrnJnges-RAnieurOlaus Gran,verwichenesJahrvom Herrn

OberdirectorFagezotverordnet, durchAbmeſſungenund
Abwägungenden Waſſerlaufund dieWegezuunterſuchen,
dieman von ZeitzuZeitvorgeſchlagenhac,dieSchifffahrc
weiterdurchdas tand einzurichten.Bey dieſerUnterſus
chunggabes Gelegenheit,ſowoldieHöhendes Landes,
alsverſchiedenerSeen übereinanderzufinden; dieſerwegen
willichhiergehorſamſteineTafelmittheileu,,welchedie
tagederSeen gegendieOſtſee,wieman ſolchedurchAb.

wägen
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wägengefundenhat,zeiget,und zugleichvon derForts
ſeßungdes Abwägens‘einekurzeNachrichtertheilen.|

Manhaclangedaraufgedacht,dieSchifffahrtdurch
das Landvon derWennerſeeindieHjälmarſeeeinzurichten,
aufdieArt,daßman dieSeen Tofreund Skagerdurch
Graben vereinigte.DieſerVorſchlagiſtinſpäternZeitenauf
Veranlaſſungder indieAugenfallendenHöhegethanworden,
welchedas (and zwiſchenerwähntenSeen hat,da man da=«

gegen‘aufdieGedankengekommeniſt,dietetelbe
*

hins
aufzu gehen,bisman eineniedrigeGegendfindet, indie
Stora Bjóréenſeezu kommen. Die Möglichkeitdieſes
VerfahrensberuhetealſovölligaufderLagedieſerGewäſs
ſergegeneinander, nebſtderBeſchaffenheitdes Erdbodens

zwiſchenihnen.Das lebterebetreffend,wovon man ſich
auchzuerſtverſicherte, ſoſiudetſichfeineniedrigereGegend
zwiſchender tetelbeund derStoraBjörkenſce,Graben daz

durchzu führen, anders,als daßdiegrößceHöhederſel-
ben,ohngefähr30 Ellenüberder Waſſerebene, der Stora
Björkenſeeiſt,welcheman 23 Ellenüberdas niedrigeWaſs
ſerderLetelbe,gleichvor tilleforsEiſenbergwerke,ſodaß
keineMöglichkeitiſt, das Waſſeraus dem FluſſeînSto»
ra Bjórkenzu ziehen.Gleichwolſeßteman dieAbwägun-
gen, ſowoldiehinaufbisan dieMöktelſee,alshinaus,bis
an dieSkager,fort,und endlichgiengman zu denSeen

Oele,Stora Bjóôrke,UllaBjórke,Tofte,Teenund Hjál=
mare, wodurchdieLageallerdieſerSeen gegen einander
bekanntwurde,und wirúberzeugcwurden , daßdieSkl'a-
gerſeeniedrigerliegt,alsdieTofteſee,wovon man ſichvor
dieſemdas Gegentheileingebildethatte; auchdaß,allem
Anſehennach,das niedrigſteErdreichwiſchender Tofte
und Skager,gegen80 Ellenhöherliegt,alsdieTofte,wel
chesuns nochweitervon derSchwierigkeitúborzeuget,beyde
Seen zuvereinigen,Alſowirdderlängſtvor dieſemaus-

gedadhs
® A dieSchwarxzelbe.TunoldGeogr.1FTh,11Cap.‘von
Warmeland. 8.



500 YAbrolegungdes Waſſerabfluſſes

gedächteWeg näch.-derHjälmarſee,beſonders-wegenWaſs
ſermangels,ſo.unficheralsſchwerzu bewerkſtelligenſeyn.

Nachdem man dieſenAblaufdes Waſſersnachder
Hjälmarſeeunterſuchethatte,und Befehlkam,aufeben
díeArt zuunterſuchen,wie dieSchwarzelbeoder tetelbe,
Úbér.der Möckelſeegegen -einefleineSee im nordlichen
Bergbezirke,Ælflängengenannt,läge,ſo.nahmman die

Abwägungendazwiſchenvor. Die Schwarzelbeund die

See Elflänge;davon dieerſtederWennerſee,dieleßceaber
derMâälarſeeWaſſergiebt, ſindnichtallzuweitvon einan=

derunterſchieden.Die SchwarzelbegiebthäufigesWaſa
fer,daßman nichéxubefürchtenhat, es werde daran zum
UnterhaltederSchleußenmangeln.Man fandauch,daß
das niedrigeWaſſerínihr,etwas úberKortforsBergwerke
mehrals30 Ellenhöherwar,als dieElflängenſee,welches
allesuns verſichert, daßſichdieWenuer- und Mälarſee
durchGrabenund Schleußenzwiſchendenſelbenvereinigen
laſſen; aberdas Land,wodurchman dieGraben führen
muß, iſt55 EllenHöher, als das‘illeWaſſerim Fluſſe
dieſerBergrücken, welcheretwas übereinViertheilweges
Iangiſt, veranlaßtezwar, ſehrgroßeSchwierigkeitzubes

fürchten,aberdochwürde er dieAnſtellungder Schifffahrt
dadurchnichtganzunmöglichmachen.Man ſebßtealſodie
Unterſuchungfort,ſowoldéeSehwarzelbehinausnachder
SMöckekſee,alsnachgehendsvon derEiflängenſeenach-Ar-
boga. Soéín gutesAnſehendie Schwarzelbeeingroßes
ScúckeüberKortforsbergwerk, wegen zulänglicherTiefe
und ſtillenWaſſershat, fovielSchwierigkeiten-zeigetfie
unterKortforsbergroerkenachderMöckelſeezu, wo ſihin
der (ângeeinerVierthelmeilevieleund großeWaſſerfälle
finden,weichegegen 100 ElleninderHöhebetragen.Von
der-Elflängenſeeherunter, bis.andas Järlebergiverk,giebe.
es verſchiedeneWaſſerfälleund Schwierigkeitengenug,
abernachdieſem:iſtdas:tandeben,und nur einÉleinerFall

im
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im Fluſſe,welchèrauüßérdemſtillesWaſſer:undgehörigeTiefehat.
:

ZwiſchenderWenner- undSkagerſeéwieman notha
wendiggehenmuß,wenn eine SchifffahrtnaßderMäz
larſeegeführetwird, iſteinſtarkerhrauſenderScroin,
etwas über42 Ellenhoch,Die Schwierigfeit,dieSchiff=
fahrezwiſchender Skager= und Wennerſge-anzulegen,
wird dadurchſehrvergrößert, daßdieWennernothweits
digmüßtegereinigetwerden , da ißhrWaſßerſountiefiſ.

Die Schifffahrtzwiſchender Wennerund Wetter,
auchnachgehenDsbiszur Oſtſeeanzulegen, hatman láhns
ge bedacht, ohnedaßſolcheswäre beweréſtelligetworden
Ueber den Weg, den man dazunehmenmüßte, ſind.vies
lerleyMeynungengeweſen,zumal,da diemeiſtendieſe
Gegendnur mic bloßenAugenbetrachtethaben.Doch
hatman allezeiidaſúrgehalten,es ſeynothwendig, ſichzu
dieſerAbſichcderWikenſeezu-bedienen, Soichergeſtalt
war daran gelegen,dieUnterſuchungenaufdieWeiſefortz
zuſeben, daßman dieMöglichkeitder verſchiedenenausge-
dachtenWege,und einesVorzugvor dem andern,an deg
Tagbrächte.Zuerſtnahm man den Wegvor, der von
der Skagerſeedurchdas Myrhultamooßin dieSee Wiken
hinunter.iſtvorgeſchlagenworden, da man auchGelegenz
heithatte,dieHöhender Seen Welen,Sänningen,Un-
den,Áklängen,zu bekommen,nebſtandern kleinenSeen,
diein Fägremogelegenſind,unddieſewaren jobeſchaf«
fen,daßes an Waſſernichemangelnkonnte,dieSchiffe
fahrtnachdieſemWegezwiſchenderSkagerſeeund Wiken

einzurichten,Von der Wikenſeemit Graben in Jmſen
zu gehen,und alsdennſolchesweiterfort,entwedernach
dem Lyreſtafluſſe,oder auchhinunterîndie.Wennerſeebey
dem herrſchaftlichenGute Säbyzu führen,iſtmöglich,
aberwegen derWeice und derHöhedes Erdreiches.,w9«

durchman grabenmüßte„.‘gewißfoſibarer,alswennman
mit
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mit-Grabezvon derWikenſeehinunterin denTidflußbey
FMoholm, nachgehendsnah Waholm,und endlichdem
Tidfluſſenah in dieWennerſeebeyMarienſtadtgehen
wollte.DastandzwiſchendetSeeWikenund dem Tid-

ÜuſſebeyMoholin, war nach.einemgewiſſenStrichenur

'sEllenúberder WaſſerebenederWikenſce,ſs,daßdies
Übe,dieißodas WaſſernachderWetterſeechic,leiché
durchGrabenfannzum Theilîn dieWennerſeegezogen
werden.

Die EinrichtungderSchifffahrtzwiſchenderWenner-

undWetterſeeiſtalſomöglich,und vergleichungsweiſeniche
ſchwer.

.
NachverrichteterUnterſuchungzwiſchenderWennerſee

UndWetterſee, flengman an, dieMotalaelbehínausab-

zumeſſenund abzuwägen.ManmüßtedieſemFluſſemeis
ſtensfolgen, wenn eineSchifffahrtzwiſchenderWetterſee
und Brâwikenſollteangelegtwerden. Es zeigetſichzwar
einigeSchwierigkeitzwiſchender Norebyund Roxenſee,
wenn man aberannimmt , daßdieKoſtenbeyderMotala-

brückeeineVerdämmungzumachen,um das Waſſerbey
nôthigenReinigungendes Fluſſesabzuhalten, nichtallzu
großſeynwürden, ſowird der Aufwandgar ſehrvermins-

dert.DieBeſchaffenheitendesFluſſeszwiſchenderRoxens
ſeeund der Stadt Norköping,wie auh des Bergrückens
beyder Stadt vorbey,wodurchman den Graben führen
müßte,ſindſo,daßdieKoſtenzu Anlegungder Schiff-
fahrtzuNorkôpingbeyweitemnichtdenKoſtengleichkoms-
men würden,diees erforderte,ſienah Söderköpingzu
ziehen.

Bey denAbwägungenbrauchteman einWerkzeugmit

Fernrohreund Waſſerblaſe,daßder ſel.HerrDirector
LWkſtrômverfertigethatte.Man ſtellteſolchesmit“alley

möglichenVorſichtigfeitauf.Wenn man dem taufe.eals
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Waſſersfolgete, ſoiſtzu merken, daßkeineAbwägungen
gemachtwurden,wo man nichtein ſichtbaresStreichen
des Waſſersbeobachtete;wenn man aber das Waſſernur
im geringſtenſtreichenſabe,ward dieſesnichtverabſäumek,
Wenn es Gelegenheitgab,dieAbwägungenzu berichtigen,
fandman feinenmerklichenUnterſchied.

Die HöhederWennerſeeüberdieWeſtſee,iſzwar
nichtdur AbwägungendieganzegothiſcheElbe(Gôtha
Aelf) hinausunterſuchetworden ; folgendeRechnungaber
wird ſowoldieUebereinſtimmungderAbwägungenmiteins
ander,

als dieHöheder WennerſeeúberdieWeſtſeezeía
gen, von der man annimmt , ſiehabemitderOſtſeeeiners
leyHöhe,worinnenauchnur eingeringerUncerſchiedſatt
findenwird.

Nach denAbwägungendes vorigenJahresfandman
dieHöhederSkagerſeeúberdieMáler-

ſee,odereigentlicherüberdasſtilleWaſ-
ſerim Arbogafluſſe,beyderStadtAr- Fuß. Hundertheilchen,

boga¿adungéëplaßes 5 225, 6,4.
Nach den Abwägungendes lebten

Jahres,dieHöhederWikenſeeüberdie

Sktagerſee 5 12, 3,0.

DieSumme iſtdieHöhederWien:
ſeeúberdieMälerſee , « 297, 9,4.

DurchdieAbwägungdes leßternJahß-
res fandſichdieHöheder Wikenſee
überBräâwiken s s 304, 3,8.

Der Unterſchiedvon 6 Fuß,4/5 Zoll,iſtdieSenkung,
der Waſſerlinievom Arbogafluſſeam Ladungsplaßebisan

BrâwikenoderdieOſtſee.

HôhederSchwarzelbeüberdieMäler-

ſee,nachAbmeſſungenvorigenJahres495, 6,4
Dazu
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DazuderUnterſchiedzwiſchenArbo-Fuß.Hunderttheilchen.

gaflußundBrâäwiken - 6, 44
GiebtdieHôhederSchwarzelbeüber

Bräwiken 2

502, 0,8,
« ‘DieHôheder-Schwarzelbeüberdie

StkagerſeefandſichnachdenAbwägun-
gen vorigenJahres

|
270, 0,0,

“ Rachdesſel.Œvius Abwägungen
beträgtderFallvom Wennerſeeund �til-
lemWaſſerFlottbergsStrom hinunter132, 9,0

_

Nach desKunſtmeiſtersWimans
Ausageiſtdas GefällebeyEd - 10, 0,0

_ Gefällezwiſchender Skager- und

Wennerſee - 84, 3,0,

DieSummeiſtdieHöhederSchwarz- :

elbeüberdieWeſiſee - 497, 2,0,

Der Unterſchiedzwiſchen497, 2,0 und 502,0,8, iſt4
Fuß,8x Zoll, welcheszeigenſollte,daßdieWeſtſeeſo
vielhôherliegt, alsdieOſtſee,aber wenn man bedenket,
daßin der gothiſchenElde verſchiedeneStückennicheſind
abgewogenworden , odwolaufeinemderſelbender Strom=

zug ſoſtarkiſt,daß dieFahrzeugedem Entwurfenach,
daſelbſtmit Seilenſollenhinaufgezogen werden , und an

mehrStellenſtreichetdas Waſſerſtark;alſomuß man

zu des verſtorbenenSecret.Elvius Abwägungenuocheiz
nigeFuß hinzuſeßen, dieHöheder Wennerſeeüberdie
Weſtſeezu erhalten,und da treffendieAbwägungenſo ges
nau zuſammen, alsîneinerſogroßenEntfernung,aufdie

ſio‘ſindangeſtelletworden , möglichiſt,

JnfolgenderTafelſinddieHöhenderSeen înFüßen,
zehntheilchenZollenund Zehntheilichender Zolle,überdie

Oft-oderWeſtſeeangegebenroorden; man nimmt an, daß
dieſebeydenSeen eineHöhehaben.JhreHöhenüber:

cils
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einanderlaſſenſichnachgehendsleichtedur Abziehenfin«
den. Z.E. die

Hôheder WikenſeeüberdieOſtſeeiſt304 Fuß.3,8Z.
Der SkagerHôheüberdieOſtſee 232, 0,8.

Der Unterſchiedgiebtder Wikenſee A

HôheúberdieSkager s s 72, 3,0.

Unterder ſ{hwarzenElbeverſtehtman înderTafeldas
ſtilleWaſſerdieſesFluſſesein wenigüberdem Bergwerke.
Kortfors.Vergleicheman die Lagender Seen úberdie
Oſt- und Weſtſeemiteinander,ſo,wie ſiein der Tafel
angegebenſind, ſokannman daraus dieUngleichheitender
Erde beurtheilen.Die Sänningſee,welchein Fägremo
nichcweitvon Unden liegt, iſt430‘,1.7 Über dem Meere,
dieSkageraber, dienordwärcsliegt,nur 232“,0.8 über
dieOſtſee,ſo,daßdas tand am nordlichenEnde der Wect-

terſeeanſehnlichhochiſt,nachdieſemaberſichnordwärts
ſenkec, ſd,daßMerifkein TiwedensVergleichungein niez

drígesLandiſt,Auchmuß das Landan derWercerſeeſúds-
lichemEnde anſehnlichhochſeyn,weil der Tidfluß,
welcherſeinenerſtenUrſprungvom Dummemooßeuichtweit
von Fönköping, habenſoll,und beyMarienſtadcin die

Wennerſeefällt,miccenvor der Wifecnſeehöher,als ſelbi-
ge gefundenward. Siehtman nun alledieGefäliean,
welchedieſerFlußachtMeilenweithinaufhat, ſobegreift
man, daß das Dummemooß eineanſehnlicheHöheüber
dieOſtſeehabenmuß.

Uebrigensfann es wohlſeyn,daßalleHöhenderSeen
und BewäſſerüberdieOſtſee,welchein der Tafelangege=
ben werven, etwas fleinerſind,alsſiewirélichſeynſollten,
weilwir erwähntermaßen, dieSrellender Flüſſenichtab-
gewogen haben,wo der Flußdes Waſſersnichtmerklich
war, wiewol wir gewißwußten, haßdaſelbſteiniges,ob-
gleichgeringesGefälleſeynmußce. UnaſereVorſchriften
und unſereBeſtimmungfordertennichtvon uns, uns mic

AbwägungſolcherSrellenaufzuhalten,
Schw. Abh.XVII. BB. Ul Tafel,
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Tafel,
ivelchedieLageverſchiedenerSeen uberdexOft-und
Weſtſee,inFußen,zehntdheilichenZollen,und Zebntheilchen

des Zolesangiebt.

SchwarzelbeinWermeland

Aelflängeim Norabergbezirke
SänniageninFägremo
ÄflângeninFâgremo
OlofsſeeinFägremo s

Welen inFägremo s

Unden inFägremound Tiweden
GâälſieeinTiweden in Nerike

Wikern¿n Norabergbezirke
AsdboſeeinNorabergbezirke
OeleninMerite -

Skirſeein TiwedeninNerite
Stora BidréeninNerike o

Wiken in Weſtgothland s

Mel inWermeland
«

Better c

MoraſeeinNorabergbezirke
tillaBidréeninNerike

TofceninNerike
Boren inOftgothland
ImſeninWeſtgothland s

SkagerinWeſtgothland,NerikeundWermelandTeen înMNerike s s

OeſteninWeſtgothland
NorrbyſeeinOſtgothland
Wenner 3

RoxeninOſtgothland
WäringeninWeſtmanland
Hielmare -

Glan inOſtgothland
Málare -

Oſtſee a

BA DDs

502, O,8

439, 3,8
4391 1,7

428,3,0
412,3/4

403,0,9
393,0,7
391,0,4
379, 9,8
340, 1,8
335, 9,5

323, 5/3

314, 0,3
304, 3,8
302,9,3

292, 0,8
278,1,3
268,6,3
252, 7,3
242, 1,8
239, 5,1

232, 0,8
220, 2,7
218,©,0-

216,4,8
147, 7,8
ITO,4,7

IC9,7,0

79, T1,7

70, 2,2
0,4,4
O, 0, 0

LN.Be-
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IX.

Beſchreibung,wie derWau
gepflanzetwird,

Von

ErichGuſtavLidbeck,

D
$. 1.

$ er Wau, franzdſiſh,Gaude, lateciniſh,Luteola,
welcherzurgelbenund CitronfarbeaufSeide und

Wolle gebrauchewird *, wird jährlichauftauſendTha-
lerWerthaus Frankreichgeholet,wo man ihnam meiſten
pflanzet,obgleichdieſePlantageauchbeyKent inEngland
und an einigenOrten in Hollandgebräuchlichiſt, Weil
auchaufBefehlder hochlöblichenReichsſtände, Pflanzun«
gen deſſelbenbeyLund,und in andern ſchoniſchenStädteu

angelegtſind,welchejährlichvielUspfundgeben,fohabe
ich,nach AnleitungmeinervieljährigenVerſuche,hierdie
rete Art,denſelbenzu pflanzen,mittheilenwollen,

6, 2, DieſesGewächſekömmtcin allenArcenvon
Erdreichefort, nur daß es nichtfeuchtund allzufettiſ,
Doch ſcheintErdreich,das mit Sande vermengtiſt,den
Vorzugdesivegenzu haben,weilderWau darinnenfeiner
waHit,und dergleichenWau überallals der beſteberúhme
iſt. Jh habeihnindem ſtärkſtenSande der holländis
chenDünengeſehen,wo er wohlfortgekommeniſt,

uU2 d.3.
* Die Wauküpewird in ZellotsArt de laTeinture I Th,

VI Cay.nachmeiner Ueverſegungvon HellorsFârbekunſi
75 S. beſchrieben.
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$.3. Das tand,das man zum Waubeſtimmethat,
muß verſchiedenemalgeac>ertund geegetwerden , alsim

Frühjahre,um Johannisund im Julius,damit das Erd=-
reichloéerund vom Unkraute befreyetwird. Am Ende
desleßterwähntenMonates,oder im Anfangedes Auguſts
müſſendie zartenmit Sande vermengtenSaamen ganz
dúnne ausgeſáetwerden,

in welcherAbſichtman ſieauch
mic Sande vermenget.Mir 32,oder höchſtens4 Kappar
kann man eine ganzeTonne Landes beſáen.

$.4, Nach der Ausſäungfährtman ganz leichte
mit einerhôlzernenEgedarúber,damit díezartenSaamen
nichtallzutieſfallen;und wenn das Zanduneben iſt,geht
man mit der Walzedarüber,da man nachachrTagenſehen
wird,wie das Gewächſehervorkömmt.
6.5 Um Michaelis,da meiſtensdas Unkrautzu-

gleichmit heraufgekommeniſt,muß man ſolchesmit kleéz
nen Hartenwegnehmen,und nachdieſemiſnichtsweiter
zu beobachten, bisaufdas Frühjahr,da man das Unkraut

und’den Wauſelbſt,woer zu die ſteht,wiederauf.dieſe
Art ausjâtet; denn wie es nichtgutiſt,daßerallzudún-
ne ſteht, da er ſonſtgrobwächſt, ſomuß man ihnauch
nichtzu dife ſtehenlaſſen, da eineStaudedieandere erſti-
>ecundan der Neifehindert.

6, Am Ende des Mays fängtder Wau an zu

blühen, welcheslangedauert,und wie man meiſtensauf
einem StengelBlumenknoſpen,ausgeſchlageneBlumen
und reifenSaamen finder,ſomuß man beymAbnehmen
des Waus diemittlereZeirin Achtnehmen, und ſolches
verrichten,

wenn die untern Blätteranfangenetwas gelb
zuwerdenund das Saamenbehältnißeinecitronengelbe
Farbebekómmt,welchesim Anfangeoder im Mitteldes

Auguſtsgeſchieht.
$.7, Das Abnehmenverrichtetman zu erwähnter

ZeitaufdieArt,wie man Flachsraufer:Man nimmtden

Wau mitStielund allem,ſchútteledieUnreinigkeitgelinde
ab, daßdieSaamen nichtausfallen,und bindetihnin

Bündel
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Bündel,welcheman an einen Ort zu tro>nen leget,wo man

die Saamen bequemlichheraus fallenlaſſen,und nachge»
hendsſammlenfann.

Anmerkung.
1, Es iſtnihtvonnôthen, das Land,das man zum

Wau brauchenwill,inBeetezu legen,und es mit dem

Spaatenaufzagraben, oder ſehrzu düngen,auchwürde
dieſesdieMúhe nichtbelohnen,aberdieSaamen im Frühs-
jahrezugleihmicGerſteund Haberauszuſáen,wíe an mans

chenOrtenaußerLandesgebräuchlichiſt,möchrewohlnicht
unnüßeſeyn,wenn nichtdieBeſchwerlichkecitdabey.wäre,
daßdas GetreideſeinemNachbarallzuvielKraftentzicht,
daherdieſeSaamenoft ſpäterim Herbſteaufkommen,als
dieman im Auguſtgeſäethat.

2. Vielehabengeglaubet,es würdevortheilhaftſeyn,
den Wauallein im Frühjahrezu ſäen, theilsdamit ſieden
Graëswuchsebendas Fahrnochnußenfönnten, theilsauch,
damit er vom Winter keinenSchadenleiden‘möchte,wel-

cherihnzuweilendünnermacht,wie ih ſolchesverwichenes
Fahrbemerkethabe,und dieHolländeraucheinigeFahre
empfundenhaben:aberderWau, welcherim Frübjahre
geſáetwird, iſtſchwervom Unkrautefreyzu erhalten,und

kömmt dieſesJahrnichtzur Reife,und weildieWinter,
wenigſtenshierinSchonen,nichtfonderlichzu fürchrenſind,
ſobleibtdie Herbſtſaat, nachden Verſuchen,dieichauge-
ſtellecHabe,dievornehmſte.

3. Die Saamen des Waus könnenauch,wie inEng-
land,ſehrgebräuchlichiſt,im Anfangedes Auguſtsmit ge-
wöhnlichemRúbeſaamenausgeſäetwerden,weilnun dieſer
lebreregleihaufgeht, und ſehrgeſhwindewächſt: ſokann
man dieSchafeaufdas Rübenland laſſen,ſolchesabzu-
weiden,welchees zugleichmicdüngen,und da dieRüben

U 3 den
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den Winter úber wegkommen,der Wau aberzurücke
bleibt, ſopflegetdieſeEcfindungſchrwohlzugelingen.

4. Hat man Plaß,dea Wau, nachdemer iſausges
zogenworden , auszubreiten, ſoiſtes deſtobeſſer,denn da

brennter nichrzuſammen, wie er ſonſtthut,wenn man ihn
gleichvom Feldein Bündel bindet,auchverliertman das«

durchnichtſovielSaamen, alsſonſt,weildieSaamenbes

halcniſſebeſtändigofenſind.

5+ Der Wau, welchergrünlichtiſt,und nicht-gelblicht
oderlichrwird,raugetnichtallzuwohlzum Färben.

6. DieSaamen,welcheſchwarzund glänzendſind,ſind
diedeſten; dieweißlichtenund gelblichtenmeiſtensunreif.

7. Die Saamen , diebeymAusziehenausfallen, ſäen
ſichallezeitſelbſtaus, und wachſendas nächſteJahr,abet
der Wau wirdnie gleichgut, daheriſtes am boſten,das
tandnachderErndtezu pflúgen.

8. Saamenvon drey,höchſtensvierJahren, taugen
nochzurAusſaat,

X. Aus-
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Auszug
einiger eingelaufeneu-Nachrichten,

von

den ungewöhnlichenBewegungen
des Waſſers,

welche

man inSchwedenden 1 Nov,dieſesJahres
bemerkehat.

"

FF teſeBegebenheit,dieman auchan vielenOrten
$ außerLandesgeſchenhat, und dieſonderlichin

>

Portugall,Spanienund auf den africaniſchen
Küſten,von Erdbcbenund Waſſerfluchen,mic betrübten

Folgeniſtbegleitetworden, hatſichauchan einigenOrten

hierim Reichezueben derZeicund Stunde merken laſſen.
Die Aufmerkſamkeit,welcheſiebeyden Naturforſchern
verdienet, veranlaſſetdiefônigl.Afad.der Wiſſenſ.hierdie
Nachrichtendavon mitzutheilen,welchetheilsder Akade-

mie ſelbſt,theilsdem Scaatsſectär, Oberpoſtdirectorund

Commandeur des königlichenNordſternordens,Herrn
Rüinckowsfîrdm,von glaubwürdigenLeutenfindeins»
geſandtworden, ſounvollkommenſieauchzum Theileſeyn
mögen,

U 4 Herx
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Herr ProfeſſorLeche,Mitgliedder Akademie,bes
richtetdurchein Schreibenvom 7Chriſtmonats,in dem

Fluſſe,welcherdur< die Stade Äbo in Finnlandgeht,
habeman eíneungewöhnlicheBewegungdes Waſſersbes
mertet. Unterandern iſtder Hofrath,HerrLoſtierna,
einAugenzeugegeweſen, deſſeneigenerBerichtfolgenders
maßen lautet: als ichverwichenenAllerheiligentag, oder

den x Nov. ohngefährum 12 Uhr,aus der Kirchekam,
und în mein Haus gieng,höreteichgleichdaraufeín uns

gewöhnlichesBrauſenim Fluſſeund einBrechendesEis
ſes,das ſh die Nachrzuvor am Uferangelegethatte,
welchesmichveranlaſſete, zum Fenſterhinauszu ſehen,da
ichdenn ſonderbareWellenwahrnahm,welchegegenden
Strand,an der Seite,wo mein Hausſteht,ſchlugen, ob
es wol ganzſtilleWercerund keinWind war. Jchgieng
alſoan daë Uferdes Fluſſesgenauernachzuſehen, was es

wäre,und bemerktenihtweit vom Ufereinenbeſondern
WaſſerwirbelfünfbisſehsEllenbreit, welcherdieîndie

AugenfallendenWellen mit vielerHefcigfeirverurſachete,
und vom Boden des Flues eineMenge Späne, kleine

StückenHolzund dergleichenherauftrieb, und das Waſſer
ſoaufrúhrte,

*

daß cs ſodiée wie Leimenwar. Dieſes
währteſiebenbisachtMinuten. Sonſtſchiendas Waſſer
i6ohöherzuſtehen,als-denMorgenzuvor,welchesichglau-
bete,an cinem Fiſchkaſtenſehenzu können,der im Stro-
me utitermeinem Fenſterliegt.Dieſerungewöhnliche
Waſſerſchwollward auchvon des verſtorbenenRegiment-
ſchreibersLlners älteſtemSohnebetrachtet, der ebendas
mals aus der Kirchekam, und beydieſerVeranlaſſung
unter meinem Hauſeſtehenblieb.

Der HerxKaufmannBär , welcherau<ham Fluſſe,
aber 500 Schritteoder Ellenhöherhinauf,als der Herr
HofgerichtsrathLoſtiernagwohnet, hatſolchesebenfalls
bemerket,nebſtdem Zollverwalter, HerrnCaloander,wels

che
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chebeyde,ichweißnichtaus was fürUrſachen,zum Fen-
ſterherausſahen.Sileſahennur, daßdas Waſſervier
oder ſechsEllenvor dem ſteilenUferdes Fluſſesin dieHô-
heſtieg,und gleichwiederfiel; dieſesabwechſelndeSteis

gen
und Fallenſeßtees einehalbeVierthelſtundeoder noh

längerfort, und hattezwar ‘etwasnachgelaſſen, aberniche
völligaufgehöret, alsſieſichzu Tiſcheſeßten.ndéſſen
bemerketenſiefeineErderſchütterung,wie auchderHerr
Hofgerichtsrathnichtbemerfkethat,aber als ſiewieder

nachſehenwollten,ſchienes ihnen,alsgiengenalleSa-

chenim Kreiſeherum,wie denen, diehwindlichtſind.
An unſernaerometriſchenWerkzeugenhatman feinebeſon-
dereAenderungbeobachtet.

Briefevon Fahlunvom 20 November melden,den
leßtverwichenenAllerheiligenTagzu Mitrage,odernach-
dem der Gotétesdienſtin der dalländiſchenTor-

ſángsfirchegeſchloſſenworden, welcheKirchenur andert-

halbeMeile ſúdweſtlihvon Fahlunliegt,habeſichin
der Dalelbe,welchenahebeyder Kirchefließt,eineun-
gewöhnlicheund heftigeWaſſerbewegunggezeige.Es
ſeyganz ſtillesWetter und keinWind geweſen,unddoch
ſeydas WaſſereinigemalmitPolternund Rauſchenauf-
geſchwollen,fünfbis ſechsEllenden Strand hinaufge-
ſtiegen, und ebenſo ſchnellwiederzurü>-gefallen.Da-
herwären nichtnur dieBoote,welcheaufbeydenSeiten
des Fluſſeshinaufgezogen,undzum Theilangebunden
geſtanden,lo8gemachtworden und fortgeſhwommen,

ſondernauchdiegrößteBrahmedes Fährmanns,welche
mit einerſtarkeneiſernenKette angebundenwar, los-

gegangen, ſo daß die Kette geriſſeniſt. So viel
man von dieſeraußerordentlichenBegebenheitvon
denen erfahrenfönnen,welcheunten -am Fluſſe,unter
der Kirchezu Hauſegeweſen,hatdieſeungewöhn-
licheBewegungdesWaſſersnur cinigeMinutenangehal-

5 ten,
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ten, und ſichewas hinaufnachdem KirchſpieleTune,auch
einSrüúckweiterhinauserſtrecet.

Zu eben der Zeitund Scunde hatman auchderglei-
chenBewegungdes Waſſersin einerinländiſchenSee ſels
bigenKirchſpielesgeſehen,diebeymDorfeMilsbo , ohns
gefähreinehalbeMeile von der Kircheliegt, und mit dem

FluſſefeinéGemcinſchafthat, Man hathievonvon
den Leuten, welcheſichzu Hauſebefundenhaben,nach-
ſtéhendenBerichterhalten: das Waſſerinder See iſt
mit erſchrölichemGetöſeund Polternetligſtaufdastand
getreten,und das Eis, dasſi<hnur am Uferangelegt
hatte, iſtzerborſten.Jm übrigenWaſſer5aherumhat
niemandeineſeltene,wo nichtgar ungewöhnlicheBewes

gung geſehen,daßſichaberetwas dergleichenzurſelbigen
Stunde dieſesTagesim nächſtgelegenenKirchſpieleWika

zugetragenhäbe,hatman von einemund dem andern

berichcténhören.

Eben ſomeldetmán vom GrânzzollebeySmogeſundîn
Wärmeland durc)einenBriefvom 9 Nov. daßden 1 Nov.
alsden Tag allerHeiligen,ohngefährum 11 UhrVormitta-
ge „ beydenSeen Foxenund Stora Lee,das Wecterſtille
und feinWind geweſen, ſo,daßdas Waſſerden Sonnens

glanzzurú>geworfen; va habeſichdenn im Smoge-
ſunde,welcherſicheinViertheilwegesohngefährzwiſchen
den Seen ſtreet, das ſtilleWaſſererſtlichzu erſchüttern
angefangen,und ſeynachdieſemſünfbis(ehsEllcndas
tand hinaufmit beſtändigerUnruheund Brauſengewors
fenworden. JedesAuswerfenaufdas ¿tandmochteetz
wa zwey bis dreyMinuten nacheinanderanhalten,ehe
das Waſſerzurú>gieng,‘und Boote mit ſichnahm,
welchedas tandhinaufgezogenwaren, wieauchStämme,
Spáne, kleinéSteine,ſodáß man an ſteilenBergen,
dieſiham Uferder See befunden,den Schwalldreybis

vier



des Waſſersin Schweden. 315

vierEllenhinauf,wie an einemMühlenwehreſpielenſa-
he.Fm weſtlichenSunde, wo ſihaufdem Seeboden
eineMenge Unrathder See und unſäglichgroßeBäume
befinden,welcheaus dem Walde herabgefallenſind,und
vielJahreda gelegenhaben,wurdealles beydieſerGele»

genheitumgekehretund zum ¿andegeführet,wie denn

auchdieReuſenund Fiſcherzäune,nebſtanderem Fiſchers
geräthe,weit fortan andere Stellengeſühretwurden.
Quweilenzeigetenſichaufdem Waſſergroßeund fleineWir«

bel,welcheringsherumſpieletenz;man ſaheſiezum Theil
aufeineElletief,und diegrößteneineElleweit. Fndem
dieſesvorgieng,trugſichauchzu, daßeinealteFrau,wel-
chemit ihrerTochterineinemKahnedurchden weſtlichen
ÉleinenSund ruderte,wahrnahm,wie das Waſſerhoch
an dem Bergehinaufſchlug,ſo,daßſiemit großerBes
ſtúrzungdavon weg nachdem öſtlichenSunde zu kommen

ſuchte,denn ſichan das Landzu begeben,war nichtrath:
ſam. Alsſiemit Rudern bis an einenMeerbuſengekom=
men waren, wo einEingangin den großenöſtlichenSund
iſt,welchesihrgewöhnlicherWeg var, ſahenſie,daßder
Bodén daſelbſtaußenohneWaſſerwar. Yn der Angſt
wandten ſieum, einenandern Weg zu ſuchen,dochmic
großerGefahr, ſo,daßdieWirbel an beydenSeitendes
Kahnesaufzuſchwellenund zu rauſchenanfiengen,und den

Kahn mit Gewalt unter das Waſſerdrückenwollten,da
ſahenſiedenn , daßallesaufdem Boden der See inBe-

wegung, und einheftigesGeräuſcheundPraſſelnam Lan-
de war. Endlichkamen ſile mic Mühe davon. Eben ſo
wird gemeldet,daß in einernorwegiſchenSee,Hemen,
dreyMeilen von hier,zu ebender ZeiteínſolchesBraus

fenund Aufſchrelleniſverſpúretworden, daß das Waſ-
ſerſichſechsEllenaufdas Landerhobenhat,welchesdie
ReiſendenmircgroßemEntſeßengehörethaben.Man konn=«

te hiernichtsanders ſehenund finden, alswenn das Waſ-
ſeraufdas ¿andrauſchte,ſenkteſichdieErde,aberwenn

das
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das Waſſerwiederzurú>wi, trat dieErde wiederhers
auf.Dieſeswähretebis 1 UhrNachmittage,ohngefähr
zwo Stunden,da es wiederaufhörece.

Fn der gothiſchenElbe,welcheaus der Wennerſeebey
Gothenburghinunterfließt, ſolldergleichenungewöhnliche
Bewegungdes Waſſerseben den Tag und Stunde ſeyn
bemerkectworden , ſo,daßdieBäume, welcheda zu Ver-

wahrungder Sageblóckevorhandenfind,und diedabey
eingeſchlagenenPfähleherausgeriſſen, und dieBlöckevon
dem Stromeförtgeführetworden ſind.Auf einerJnſeliſk
einKahnaufdas Land geworfenworden,und beyeinem

Bewohnerdes Ufers,deſſenHausetwasniedrigliegt, iſt
das Waſſerin das Hausgedrungen.

Bey Alingsàsin Weſtgothlandîn der See Mjöôr,
follauh ſelbigenTag zu MictcageeineſehrſtarkeBes

wegung im Waſſerſeynverſpúretworden,welcheeinzu-
ſammengeſchlageneshölzernesFloß,Stockvon Stockzer»
ſchlagen, ſonſtaberfeinenSchadengethanhac.

Außerdemhabenauchandere an verſchiedenenOrten
des Reiches,nachdemdieſeWaſſererſchütterungendurch
dieZeitungenbekanntgewordenſind,ſicherinnert, daß
ſelbigenTag jederan ſeinemOrte etwas dergleichenge»

ſehenhat,woraufſieaber nichrbeſondersachtgegeben
haben.

Es iſtzu merken,daßder Unterſchiedder Mittags
AâchezwiſchenPortugallund Schwedenohngefährzwo
Stunden berrägt, ſo,daß es hierMittagiſt,wenn die

Glocîezu tiſſabonerſtlichzehneſ{lägt.Man.kann hier-
aus urtheilen,daß die Bewegungſichfaſtzu einerZeit
hierund in Portugallzugetragen.

Der kônigl.däniſcheJuſtizrath,HerrLangebek,
hatſchrifclichvon Copenhagenden 16 Decemberder Aka-

demie
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demienochfolgendenAuszugeînesBriefesvom Herrá
KanzleyrathDeichmann in Norwegenmitgetheiler,der

zu Dorsgrundden 3 Decembergeſchriebenwar. Die

ungewöhnlicheWaſſerbewequng,die man inHollandund
Deutſchlandden 1 November geſehenhat, ward auh
hierzu Pórsgrundeben den Tag und eben die Stunde
bemerket,aber, ohnedaßſiehierſonderbareAufmerb«
ſamkeiterregerhat,weil es ſichoftereignet, daßman

im MeerbuſenſolcheBewegungenſieht, wenn gleichkein
Sturm noh Wind vorhandeniſt.GlaubwürdigeSees

leuteberichten,die See werde oftplôblihund beyſtils
lem Wetter ſoerreget, daß die Schiffe,welchevor An-
ker liegen, ihreTaue und Anker verlieren; ſienennen
dieſesWaſſererſchütterung,(Wartenſkalf), Aber daß
im obernTelemarke, auf der weſtlichenSeitedes Geblr-

ges in ¿aurdalsund WideſjòKirchſpiele

,

welcheweit
von der See licgen,das WaſſerſelbigenTag aufeben
die Art iſ beunruhigecworden, das verdienetBerwun-

derung. Die Kirchleute,roelcheaufdem Kirchhofeſun-
den,ſahenmit Beſtúrzung, daß Kähneund Prahmen
vom Lande gerücketwurden , und daß das Waſſeram
Seeuferſohoh ſtieg,daßgroßeSceine,welcheſonſt
auftro>enem Lande liegen, davon überſchwemmetwur-

den , welcheslänger,als eineStunde anhielt.Die ſich
in der See befunden,hattenMühe, ans tand zu kom-

men, weildieBewegung des Waſſersſoheftigund un-

ordentlichwar, obgleichweder einigerSturm, noc) we-

nigereinigesErdbeben verſpúrerwurde. Dieſeinnlän-
diſchenSeen liegenvielhöher,als das Meer, und ín
den Bächen,welchedaraus insMeer laufen,findenſich
vielhoheWaſſerfälle.

HerrLangebeEfügeteinenAuszugaus einemBries
febey,den der Amtmann (Syſſelman),im Thingd-
ſyſſel„ NordoſtinJsland,HerrJon Bendixen,den

1Ó
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16 September 1755 geſchriebenhat,Er lautetfolgender-
maßen: VerwichenerWinter war hiernachWunſche
gut„. bisin die Mitte des Aprils,da wir faſtbeſtändi-
gen Sturm mic Shnee und Froſtbis în den Junius
beamen. MNachgehendswar hierRegenund langwie-
rigeRäſſe, wovon das Heu aufden Wieſenverderbet
wurde. Mun ſeiceinerWoche habenwir Erderſchüttes
rungen gehabt,&.2Anfangsſohefcigwaren, daß 13 Gú-
ter um HuſewigsHafendavon ſindzerſtôretworden, Die
Kramläden zu Huſewig, nebſtden übrigenHäuſern,
wurden einigeZollvon 1hrenaltenStellenverrü>ect,und

ein Theilder Waaren verderbt,da die Fäſſeraufdem
Boden herumrolleten, und einanderzerſtießen.Die Erde

um bemeldeteGegend herum,iſ an manchenStellen
aufgeſprungen,daßman ſichaufden Wegen wohlvor=
ſehenmuß. Bäche, welchezuvorhellesWaſſerhatten,
fließennun ganz trúbeund unrein,dochweißman nicht,
daßMenſchenſindbeſchädigetworden.

Regiſter
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Regiſter
der merkwürdigſtenSachen.

bgangdes Volkes in eineinLande, wie demſelben
vorgebeugetwerden könne

Abwägungendes WaſſersinverſchiedenenſchwediſchenSees
und Flüſſen,um zu erfahren,ob fieſchiffbarzu machenſad298

Amſterdam , daſelbſwerden insgemeinjahrlichmehrereMen-
ſchengebohren,als ihrerfierben 8

Arrob, cine Art ſpaniſchesGewichtes 180
Aſcites,Bauchwaſſerſucht,wie dieſelbegeheiletworden 17:22
NAusdunſtung,ob ſiezulänglichſey,den Zuflußder Flüſſein

das mittelländiſcheMeer wiederabzuführen30. 31. dieint

menſchlichenKörperverringertD im Winter,und vermeh-
ret ſichim Frühliuge276. ihreVerhältnißgegenden Harn
zu verſchiedenenJahreszeiten276.277. wie ſtarkdieſelbe
beyfeuchterWitterungvermindertwerde 277. Schaden,
den eineplólicheHinderungder AusdünſtungPerurfachet- 2ST.

Ausſclagam Kopfeder Kinder wird durchundienlicheMit-
teloftin den Leibgetrieben,und dieſallendeSuchtdadzr<Þ
verurſache

»s
246

BijöôrfkeFeſthreibungdieſesGutes im KirchſpieleWBreta
î

aOſtgothland
Bley,zu erforſchen,wie vieldeſſelbenunter das Zinngemitheſey 4 ��.
Blux, teu erfundenesMittel,daſſelbezu ſtillen146.obdieZahigfeitdeſſelbenFieberverurſache
Borſt,einegewöhnlicheKinderkrankheitinFinnland,woher.E
bigerühre 624

Brüche, verſchiedeneBeyſpiele,wie Neß-und Darmbrüchege-
heiletworden

C
149 ��.

Cadix, Beſchreibungder daſelbſtüblichenMaaße und Ge-

wichte 178

Car.



Regiſter
CarduausbenediZus,dem Saamen davon gehtdas Ungeziefer
fehrnach

' '

21T

Chriſtiania, Nachrichtvoneinem WaſſerindieſerBerggrube,
welchesSilberfallenlaßt

D
272

DenkEmaale,Nachrichtvon denen,dieſichin derKirchedes
KloſtersWreta finden 260. 262

Differentialgleichung,eineneue Art zuIntegrirungderſelben
224 ff.

e

LKichenſchwamin,Nutendeſſelben,dasBlutzu ſtillen 146
Œis, daſſelbeſchwimmtleichteraufdem ſalzihtenSeewaſſer,
“alsaufdem ſüßen 43.

Eiswaſſerifnichtſoſalzicht,alsdas Waſſer,aus welchemes
gefroreniſt Ï 43

Ælectricität, durchdieſelbekönnengelahmtePerſonengeheilet
werden |

VO ��.
Erdwalle,Nachrichtvon zweyerleyArtenderſelben,wie ſe mit

Nuten anzulegen 294: 297

Färberröthe, ſieheKrapp.
SFeldberr, was demſelbenzu wiſſenhô<nôthigſey I40
Feuchtigkeitverur/achetkalteFieber 276
Fieber,welchekaltegenennetwerden 274. deren Einthei-
lungintägliche,zwey - und dreytägige274. Fieber,die
ſichnur an -gewiſſenTheilendes Körpersbefinden 274.
wahreUxſacheder kaltenFieber275. 2-7. 283. die zuwei-
len epidemiſch,zuweilenendemiſchſind275. warum im
Winter diekaltenFiebernichtleichtaufkommen 276. köôn-
nen von plôglichagehemnmterAusdünſtungherrühren277.
278. Beſchaffenbeitder TheilfiebderFebrium partialium)
278. dieFruühlingsfieberſindleichterzu heben,als die
Herbfffieber279. verfchiedenefalſchlichangegebeneUrſachen,
mroherdieFieberentſtehenſollen280. ihreVerroandtſchaft
mit den Flußfiebern280. 281. wie diejenigendem Fieber
vorbeugenkönnen,welchedazugeneigtſind283. Beſchafen-
heitder ſchleichendenFieber 281

Fiſche,verſchiedeneArten,ſtezu fangen 203 f.
Flättrina,was füreincGattungGetreidees ſey 192

Flúſſe(Rheumatiſmi)entſtehenvon gehemmterA::Edürſtung2821
FluFfieber,deren Beſchaffenheit280. wle nghefieden kal-

ten Fiebernkommen 281. ihreUrſache281. wie ſiezu he-
ben 283

Freyz



der minerfwürdig�tenSachen.

Freyheit , durch Einſchrankungderſelbenkann das Lebenver-
langertwerden 240

G.

Gebohrne und Verſtorbene,Nuten der jahrlichenVerzeich-
niſſedavo1! 3.81.159.237

Gewichte,Beſchreibungder zuCadixgebrauchlichen178.Ver-
aleichurigderſelbenmit den ſchwediſchen 180

Gibraltar, Breitedex Meerengedaſelbſt32. ob das Waſſer
in derſelbenoben einen andern Laufhabe, als das in der

Tiefe. 3

Grabmagale, Nachrichtvon denen, dieſichinderKirchedes
KloſtersWreta befinden 260. 262

Gründlingswinde,welchefogenennetwerden 224
H.

Harn, VerhaltnißdeſſelbengeggndieAusdünſtungdesmenſch-
lichenKörperszu verſchiedenenJahre8zeiten 276.277

Haxen,cineGattungWallfiſche,beywelchenſichLotſeninsgemeiir
aufhalten 73

Herz|1techen(Eclamlia)richtetvieleKinderhin 246
Holtunderſaft,NutendieſesfchweißtreibendenMittels 282

Honigthgu,Mittelfürdenſclben 194
FÀ.

JahrrenteninEngland, derenBeſchaffenheit 83
Id, ein Fiſch,wenn er ſteigt,und wie er gefangenwird 293

Inges,KöniginSchweden, deſſenGrabſchrifc- 262

Änſecten,verſchiedeneAnmerkungenwegen derſelben212, Be-

ſchreibungeinerZange,ſelbigedamitzufangen. 213

IÄntegrirungder Differentiglgleichung,eineneue Art derſel-
ben

K
224: 239

Kâlte,wie hochſieim1755ſtenJahreinSchwedengeſtiegen76
Râlce,die nordiſche, ob ſiedieLeutewenigerfruchtbarmache

173
RKeichhuſten,derſelberichtetvieleKinderhin 240
RKindbetcte,warum ſvvieleWeiberin demſelbendraufgehen

245
Knaben, davon ſterbenjährlihwenigeran den Pocken,als
Mägdchen245. hingegenhauſenandere Krankheitenuntcr
ihnendeſtoârger, daßihreZahlinfünfJahren,der Mägd-
chenihrerwiedergleichwird - 245

ZKoh!-oderKrautpflanzen,wieſieaufsbeſiegepflanzetwer-

den 193

Schw.Abh,XVI1 D. X Kopa



Regiſter

Zoblen,wie vielPfundzu einem CentnerPulvernöthigſeyn,
und wie ſiebeſchaffenfeynmüſſen IO

Re-nete, wenn der,welcher1682ſichgezeigethat, inunſerePlanetenroeltwieder kommen föune 6 f�.
Rork, deſſenNusgenbeyden Znſectenſammlungen214
Krankbeitenſinddie heftigſtenFeindevon der Vermehrung

des Volkes 241. Nusen,den magn davon hac,wenn man

weiß, wie ſieich in den Städtenund im Lande verhalten
24ï. denn in den Stadtenverhaltenſieſichvielanders,als
aufden Dorfecn 243

Kropp, Färberröthe, Rubia tin&orum, rechtePflanzungs-
und ZurichtungsSartderſelden115. inwasfurErdreicheſie
am beſtenfortéommen,und roieſolcheszuzurichten116. rech-
te Zeitund Art,fiezu pflanzen116.121. 123. wie ſiezu
ſammlen117.125. zu tro>nen 118. zu mahlen120. und

einzupa>enſey
120ZRreſſe,ſpanifche,Beſchreibungderſelben

Kungsbro,BeſchreibungdieſesanſehnlichenGutesim Kirch,
ſpieleWreta inOſtgothland 258

ZZ.

KLahmbeit,verſchiedeneUrſachenderſelben59. wie man den

rechtenSiteinerLahmungunterſuchenmüſſe60. Nachþ-
richtvon einergelähmtenPerſon, welcherdurchdas Electri»
ſîrengeholfenworden 60 ��.

Länder,warum verſchiedeneizundnichtmehrſovolkreichſind,alsehemals
Keben der Menſchenwird nichtvon einem blindenSchick:
ſalebeherrſchet240. wie esdurchEinſchränkunggewiſſer
Freyheitenverlangertwerden könne 240

Leibrenten,was beyden Verträgenüberdieſelbenzubeobach-
ten ſey 81.85

LepidiumCardamines,BeſchreibungdieſerPflanze269-271
Kondon

,
ob es volkreicheralsParisſey 9

Lotſe,eineGattungFiſche,die dem Wallfiſcheden Weg zei-
gen, oder fichwenigſtensvor und neben ihm aufhaltenſoll
72, waser beyden Alten füreinenNamen geführethabe
73. vollſtandigeBeſchreibungdieſesFiſches73. 74. wieman ihngefangenhabe

Luft,befondreErfahrungenvon derſelben,wie ſe ch verbal
te,weun e aus warmen: in kalte,und ſoim Gegentheileaus
kaltenZimmernin warme dringt40 ff. ſchadlicheWirs-

kungenderfeuchtenLuft 276.277

413,



der mnerfwürdig�tenSachen.
H.

UTaaße, Beſchreibungder zu Cadixgebräuchlichen178. Verts»
gleichungderſelbenmit den ſchwediſchen 182

Mägdchen,deren ſterbenjahriichmehran denPocken,alsKna-
ben 245

Málerſee,wie vielſieniedrigeralsdieSkagerſeeliege303.
imgleichenals dieSchwarzelbe 303

Maſchine,dieKinder fürallerhondUnfällentubewahren248
Maſern, tödtenjahrlicheine großeMengeKinder 245. undzwar mehraufdem Lande,alsinStädten 245
Weer, das atlantiſche,ob das Waſſerin demſelbenhöherfehe,als in dem mittellandiſchenMeer,das mittelländiſcbe,ob es einenunſichtbarenbflnf
e, 29. 35. aus dem Waſſerdeſſelbenverfertigetnana

Mer,ſchwoarzes,warum das Waſſerin demſelbenſalzicht
44Mirabilislongiſlora, ſicheWOunderblume.

Uiäblſteinewerden inMenge im KirchſpieledesKloſtersWre-
ta gehauen 252

£T.
TTerven, Nothwendigkeitderſelbenzu derEmpfindungund Be-

wegung 59. wasnnenwiderfahrenmuß, wenn eineLäh-
mung ent chenſroll 59

Gdenfors,BeſchreibungdieſesgräflichenSitesim Kirchſpielereta

Gel, das Reibendamit verſtopfetdieSchweißlöcher, und bi
dert dieAusdunſtung 284

Paris,daſelbſtwerden gemeiniglichitteinem Jahremehr ge=
bohren,alsihrerſterben8. ob esvolkreicher,alsLondon
ſey

Paruquennene,alte,wozu e nochanzuwenden 212
Peſî,wie vielſeinsgemeinMenſchenbinrafet IL

Phbalaenapédiniformis,ſicheSchmetterling,
Poden,reißenjahrlichſehrvieleLeutehin7:245- und zwar

weitmehrereaufdem Lande,alsin den Stävten245.le
ie

tôdtenauchmehrMägdtchen,alsKnaben
Preiſeder Gelehrſamkeit,welchedie königl.ſchwediſcheata,

demie derWiſſenſchaftenjahrlichauszutbcilenbeſtunmethat
77. wer dieerſtenerbaïtenund wer ſikünftighinRech-
nung daraufzu machenhabe 78

X 2 Pries



Regiſter

Pri
esvaregut,wenn einjederdieHeilungskunſkver-

__

ſtunde 13
Pulver,wie der Salpetergehaltdeſſelbenzu unterſuÞhen95
nôthigeGerathſchaftendazu97. erſteArt,ſolcheszu pro-
bieren98. zweyteArt 100. dritteArt 106. vierteArt

ro7. wie dieMaterien des Pulversbeſchaffenſeynmüſſen
107. 108. wie vielPfundSalpeter98.110. Schwefel
und Kohlenzu einemCentnerPulvexgenommen werden mufz
ſen110. Art,dasPulverzuverfertigên110. dieStärkedef:
felbenzu prüfen111. ſolchesauszuleſen112, und wohlzu
verwahren 113

Q.

Quintal,cineArt ſpaniſches„Dewichtes 180

Raguald,Königin Schweden,Grabſchriftdeſſelben262
Naupe, eineglattemitſechzchnFüßen, und getheiltenGelen-

Ten,tvelchevon allerlèyHausmannskoſtlebet,wo fiege-
fundenwerde 50. fonderbareArt derſelbenſichzu retten,
wenn ſiein Noth kömmt 51. ihreVerwandelungin cine

Puppe 52, Beſchreibungdes Nachtvogels,der daraus
wird 52.54. wie dieſeSchmetterlingeam leichteſtenzu til-

gen 52. 53. merkwürdigeRinge an dieſerRaupe 53. Be-

ſchreibungeinerzehnfüßigen,dieſichaufden Birken auf-
__

halt,und ihresNachtvogels 212, 213
Maupen ſterbengemeiniglich,wenn ſemit Oel oderFettebe--
ſtrichenwerden

°

Sr
Rheumatiſmi,entſtehenvon gehemmterAusdünſtung 281
Niſt,BeſchreibungdieſesvortrefflichenFreygutesim Kirch-

ſpieleWreta in Oſtgothland 259
Rubia tinorum , ſieheKrapp.

S
Sâen, wie es nochbehendergeſchehenkönne,alsmit derSae-

maſ{chine
|

55-58
Safflor,rechteArt denſelbenzupflanzen208. deſſenNuten

zum Farben208. rechteZeit,den Saamen zu ſaen 208
wenn der SGafflorabzunehmen209, was fürBehutſamkeic
Dabeyzu gebrauchen210. ob er in das Eſſenzu nehmen
tauge 210. der Saffranwird mit ihmverfälſchhet210

was wegen des Saamens davon zubeobachten211. wel-
chemdas Ungezieferſehrnachgeht 211

Salpeter,wie man erfabrenkönne , wie vieldeſſelbenim
Schießpulverenthaltenſey95. aufdenſelbenkfömmces am

meiſtenbeymPulveran 96. wie.vielPfundSalpeterein
Centner.Pulverordentlichenthaltenſolle98.110. warEal:



der tnerfwürdig�ten Sachen.

Salpeterzum Pulvermachen genommen werden mü��e 108
_ wie die Bermiſchungendeſſelbenzu erkennen IOß8.109
Salzwaſſer,von demſelbendünſtetnur das ſüßeWaſſerab3
Schickſal,keinblindes,herrſcherüberdexMenſchenTod und
Leben 240

Schießpulver,ſiehePulver.
Slag (Apoplexia),warum dieſeKrankheitinStockholmſo
aewöhßnlichſey 247

Sclagaderhaut,ob dieabgeſchabteZahigkeitdavon kalteFie-
berverurſache x

279.280
Schmetterlingvoneiner zehnfußigenBirkenraupe,Beſchrei-
bungdeſſelben 2B

Schwämmchen (Aphthae),richtenvieleKinderhin 246
Schwarzelbe,wie vielſiehöherliege,alsdieMalerſee 303
imgleichenBräwiken304. dieSkagerſce304. die Weſk-
ſee 304

Schroefel,welcherzum Pulvermachenam tauglichſkenſey110
wie vielPfundzu einem LentnerPulvernöthigſey TIO

SchweißrtreibendeMittel,deren Nutenbeyden Fiebern282
Scehunde, Phocae,ſindderStrömlinagsSfiſchereyſehrſchadlich

127. kletterngern dieKlippenund Steinehinauf127. ver-

ſchiedeneArten,dieſelbeuzu fangen128. neue Art,derſel-
ben habhaftzu werden 129ff.

Scitentiechen,iſteineſehrgemeineKrankheitinSchweden247
Silber,das aus einemWaſſerin einerGrube vom Kungs8-

bergegefalletwird 272

Pagerſteliegtniedriger,als dieTofteſee299. wie vielſe

höher,als dieMalerſeeliege323. und wie vielniedriger,
als dieWikenſee303. auchdieSchwarzelbe 304

Sftellefcrà, Gedanken über dieVermehrungdes Volkesindie-
ſemKirchſpiele168ff. was dieſelbehindert 169

Snafwefrgau,wer dieſelbegeweſen 265
SpaniſcheKreſſe,Beſchreibungderſelben 2609
Spanneumeſſer,eineArt Raupenmit zehenFüßen,Beſchrei-
bungderſelben 202

Sparre, FriedrichGraf von, SchauſtückeoderPreiſefürGe-
lehrte,dieihmzu Ehrengeprägetwerden 77.78

Speiſen,unverdaute,ob fieFiebererregen 280
Stâdte,große,ob ſicebendieWirkungthun, alsdiePeſt9
Srecben, Tafel,welchezeiget,wie vielMenſchenin jedem

Altererben,wenn aus allenAlternzuſammentauſendſter-
ben 87

X 3 Strom,



Regiſter
Strom , Beſchaffenheitdesjenigen,welcheraus dem atlanki-
ſchenMeere in das mittellandiſchebineindringt28 ff. war-
um er ſichnachder Ebbe und Fluthrichtetund taglichzwey-
mal zuruckegeht45. was einStromeigentlichſey 45

Strômwe,ob icheindoppelterStrom in der Meerengevon
Gibraltarbefinde35.37. wo ſichnochmehrdoppelteStrö-
me, die unter einanderentgegengehen, béfinden38. wie

‘ſelbigeentſtehen 39: 44
Sttufenjahre,ungegrundeteFurchtvor denſelben [

Suchr , diefallende,wovon vieleKinder dieſelbebekommen
246

T
4

Tafel,überdas Sterben der Menſchen$7. überdas Leben
derſelben88. UberdiemittlereLebenslange,welcheſieüber
gewiſſeJahrezu erreichenpflegen93. über den Salpeter-
gehaltim Schießpulver104. 105. uber die Vermiſchung
des Zinnesmit Bley 142. welchedieMenge des Volkes in
allenAlternzeiget, wenn jahrlichtauſendKinderaufdie
Weltkommen 161. woraufdas Gewichtzu Cadixmit dem

ſchwediſchenverglichenwird 181.in welcherdas ſpaniſche
Getreidemaaßmit dem ſchwediſchenverglichenwird 183.
ÚberdieKrankheiten, welchedas meiſteVolk inSchweden
bingeraffethaben,und wie vielgrößernSchaden.eineKrank-
heitfürder andern thut244. der Gebohrnenund Verſtor-
benenaus dem Kirchenbuchedes KloſtersWrertainOſtgoth-
land vom 1bgofenbiszum 1754ſtenJahre266.267. wel-
chedieLageverſchiedenerSeen über der Oft- und Weſtſee
angiebt '

|
300

Tod, inwelchenJahrener die.meiſtenMenſchenhinreiße89
derſelbewirdnichtvon einem blindenSchickſalebeherrſchet

240

Tofteſee,liegthöher, als dieSkagerſee 299
Tontinen , franzöſiſche,woraufſichderenBerechnunggründe

82. 85
V

Vermögen,nothwendigeRegelfürdiejenigen,welchedazuge-
langenwollen 240

VerzeichniſſederjährlichGebohrnenund Verſtorbenen,deren

Nugen 3 ff.81ff.159ff.237 ff.
VoiE, wás den Wachsthumdeſſelbenin einem Lande hindert

6. was hingegenden Wachöthumdeſſelbenbeſchleunigen
hilft12. 237. 240. Gedankenuber die Vermehrungdeſſel-
ben im KirchſpieleSkelleftainWeſtbothnien168. wieman

dem



der tmnerfwürdig�tenSachen,

dem Abgange des Volkes vorkommen könne 237. wie die
Verdoppelungdes Volkes in einem Lande in einer gewiſſen
Zeitbewerkſtelligetwerden könne 14.237

YO.
Wachsſto>,Nugsendeſſelbenbeyden Fnſectenſammlungen215
YXDall,ſieheÆErdwälie.

Waſſeraus dem mittellandiſchenMeere , wie vieles Salzin
ſichhalte34 39. natürliche,dieſolcheMetalle fallenlaf-
ſen,welchevon der Vitriolſäureleichtaufgelöſecwerden,
ſindnichtſelten272. dieaber,welcheedlereMetalle, als
Gold und Silberenthalten, ſindſeltener272. Nachricht
von einem,in einerGrube vom Kungs®berge,das Silberfal-
lenlafit272. 273. AbwagungdeſſelbeninverſchiedenenSeen
und Flüſſen,um zu erfahren, ob ſieſchiffbargemachtwer-
den fönnen 298. Nachrichtenvon den ungewöhnlichenBes
wegungen des Waſſers,welcheman in Schweden am erſten
November des 1755enJahresbemerkethat 311-318

YXOaſſerſirom, der aus dem atlantiſchenMeere in das mittel-
ländiſcheMeer hineingeht,Nachrichtvori demſelben 28

Yaſſerſucht,wie dieſelbean verſchiedenenPatientengeheilet
worden . 23. 26

YOau , Gaude,Luteola, einePflanze,diezum Gelbfärbenges

brauchetwird307. in was fürErdreichedieſelbeam beſten
forckómmt307. wie und wenn derenSaame am füglich-
ſtenzu ſaen308.309. „wieer vom Unkrautezu reinigen,
wenn er bluhet,und was beym Abnehmendes Saamens zu
beobachten308. wie langeer zur Ausſaattauge z10. was
fürWau zum Farbenam tauglichſtenſey 310

Weiber , warum derenſo vieleim Kindbettedraufgehen248
Yennerſee, ob dieSchifffahrtaus derſelbenin dieHjalmar-
ſeemöglichgemachtwerden könne299. Schwierigkeitiviſchenihrund der Skagerſee ZOI

Yikenſee,wie vielſiehöherliege, als dieSkagerſee 303
imgleichenüberBräwiken303. und überder Oftſee 305

Winter, warum in demſelbendiekaltenFiebernichtleichtguf-
fommen 276

Wirbel im Waſſer,wie und woherſe entſtehen 46.47
YWirtbſchaftzregel, worinndieerſteund voruehmſtebeſtehe

240

YOitterung,derenEinflußaufdieFieber 256
YWitterungsbeobacbtungen, welchezu Upſalim 1752ſenJah

re angeſtellectworden 64ff. imgleichenim 1753ſtenROUE86

YPits



RegiſterdermerkwürdigſtenSacken.

Witwen - und Wgiſencaſſen,was man dabeyzu beobachren
habe 83

Wolken dieoberen,gehenden unteren zuweilengeradeentye-
gen 48

YWreta, Beſchrcibungdes Kirchſpielesvon diefemKloſterin
Oſigothland186. Lageund Zahlder Güterin demſelben
186.187. vom Ackervaue 188, was fürArten Getreide
daſelbſtfortïommen141.192. Beſchaffenheitder Wieſen
und Viehweiden195. der Vießzucht197. des Gehölzes
und der ungebautenGegenden197. was ſichfürwilde
Thieredaſelbſtfinden199. Nachrichtvon den Seen und
der Fiſcherey202. dem Bergbauund Steinen251. den

Waſſerwerken253. den Gütern,Nahrungésartenund der

Wirthſchaft254. von den herrſchaftlichenGütern 2z6. der

Kircheund verſchiedenenaltenDenkmaalen in derſelben
260. inwelchervieleKönige,Königinnen, Prinzen2c. de-
grabenliegen 261

YOunderblume dielangröohrichte(Mirabilislongiflora)Be-

ſchreibungderſelben
N

174»r177

Zabnſchmerzenentſtehenvon gehemmterAusdünſtung281.
waruin ſiegemeiniglichgegenAbend heftigerwerden 281.wie

ſiezu heben283. ricptenjahrlichvieleKinderhin 246
Zange,einebeſondere,Schietterlingedamit zu fangen 213
Zimmer, feuchte,verurſachenkalteFieber 279

Finn,wie man erforſchenkönne,wie vielBleydaruntergemiſcht
ſey 134 ff.
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